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)\fncJrruf für (fiporg !105pnofu 

~ott~s ~i1I~ ist für uns un~rgrünolic~. c3J~m ~at ~s g~fall~n, uns~r~n 1Jf r~uno uno 

4BRitstr~it~r ~~org ~os~nofu nac~ kur.l~r sc~fu~r~r 'llRrank~~it am 29. JJuli 1994 für imm~r 

ab.lub~ruf~n. 

(W)~org, am 14. OEktoh~r 1913 in ~c~l~sfuig ~olst~in g~hor~n, kam 1941 als ~ol.oat ins 

~ro~~ ~~ro~r. ~i~r l~rnt~ ~r Icrrna - g~hürtig~ ~~ro~ran~rin - k~nn~n uno 1i~h~n_ lß~io~ 

~~iratet~n nac~ o~m t1Rri~g uno grün.oet~n in JRänne i~r~n g~m~insam~n ~ausstan.o. Bar 

~s oi~ tcrrinn~rung an oi~ a1t~ ~~imat h~i Ilirna, oo~r fuar~n ~s oi~ Ilirl~hniss~ Q?)~orgs im 

(1?)ro~~n ~~ro~r - h~io~ sc~loss~n sic~ sc~on s~~r frü~ o~n Wi~g~n~öf~rn an uno na~m~n 

g~m~insam am 1. Wi~g~n~öf~r Wr~ff~n im JJuli 1957 in ~ü1frat~ t~iL 

Q?)~org, ourc~ sein~n h~ruf1ic~~n ~~ro~gang im ~~rfua1tungs- uno ~~c~nungsfu~s~n 

p~rf~kt, ~at sc~on in o~n frü~~n 60~r 3Ja~r~n oi~ ~~rfua1tung o~r IlRass~ h~i b~n 

Wi~g~n~öf~rn üh~rnomm~n unb bi~s~ ~rfolgr~ic~ g~fü~rt. ~um offi;!i~l1~n ~c~at.lm~ist~r 

h~st~l1t fnur.o~ ~r mit b~r Q?)rünbung b~s ~~r~ins Wi~g~n~of - t1Rreis ~ro~~s ~~ro~r ~.~. 

uno o~r ~~r lei~ung b~r ~~~innüt.ligk~it 1977. . 

JEli~s~s J\mt ~at ~r mit o~r i~m ~ig~n~n J\krihi~ his üh~r s~in 75. Ifi~h~nsja~r ~rfolgr~ic~ 

uno o~n~ j~o~ lß~anstanoung b~rfua1t~t. JEla~ o~r ~~r~in unt~r s~in~r 'llRass~nfü~rung ~in 

kl~in~s ~~rmög~n ansammeln konnt~, ist mit s~in ~.eroi~nst. ~~n fuun.o~rf s, oa~ i~m 

1989 - fast 76-jä~rig - o~r J\hsc~i~o sc~fu~rfi~L J\h~r, uno oas mu~ h~sono~rs hetont 

fu~ro~n, ~r tat ~s fr~ifuillig. Ilis fuar s~in alleinig~r Ilintsc~lu~. JElas b~roi~nt h~sono~r~ 

c-~n~rk~nnung. 

~oc~ auc~ oanac~ hli~h ~r b~m ~~rein tr~u unb üh~rna~m oi~ l!l1etr~uung uns~r~s J\rc~ibs. 

J\uc~ oi~s~s J\mt füllt~ ~r his .lU s~in~r sc~fn~r~n ~rkrankung ball unb g~fuiss~n~aft aus. 

B~r b~r.o~nkt i~m, ba~ ~r ~in uno fui~o~r ~in~n kritisc~~n lßlick .lum n~u~n ~c~at.lm~ist~r 

tat uno o~ss~n )\rh~it unt~r oi~ Ifiup~ na~m. 

'JJ~t.lt ist ~r für imm~r bon uns g~gang~n. 3Jürg~n ~c~l~ng~r uno IlRurt ~t!fui~t.l ~ah~n s~in 

;E!Iirk~n h~i s~in~m let.lt~n ~~g auf bi~s~r tliro~ mit ~in~m IlRran.l g~fuürbigt. 

~ir b~fua~r~n s~in J\nb~nken in Ili~rfurrqt. 

~~org qat sic~ um ben ~erein beroient gemarqt. 

Es tut uns leid wieder darauf hinweisen zu müssen, daß auch in dieser 
Ausgabe unserer "Tiegenhöfer Nachrichten" kein Grußwort unserer 
Patenstadt Wülfrath abgedruckt werden kann . 
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Liebe Tiegenhöjer, liebe Werder:-aner, 

vor 50 Jahren feierten wir zum letzten Male das Weihnachtsfest in unserer alten, 
angestammten Heimat. Zum letzten Male hörten wir dort die Weihnachtsgeschichte 
in unseren schönen Werderkirchen . An diesem Heiligen Abend waren die Kirchen 
überall voll, man ahnte das Unheil. 

Die ersten Flüchtlinge aus Ostpreußen waren gekommen und mit ihnen die Berichte 
von den Schrecken des Krieges in den zeitweilig wieder zurückeroberten Dörfern. 

"Aufbewahren für alle Zeit" hat der russische Schriftsteller Lew Kopelew sein 
Buch über die Besetzung West- und Ostpreußens genannt und Valentin Falin, der 
ehemalige Deutschlandberater der damaligen sowjetischen Regierung , spricht von 
Exzessen der Roten Armee. 

Einen Monat nach dem Weihnachtsfest kam der Räumungsbefehl für unseren Kreis 
Großes Werder . Wir mußten unsere Heimat verlassen. Viele verloren ihr Leben auf 
dem Weg in den Westen, auf den Trecks, in den Zügen, auf den Schiffen . 

Wir müssen den Soldaten und Marineangehörigen danken, 
die uns unter Selbstaufopferung halfen . 

Eine zweite Heimat mußten wir uns suchen . "Die zweite Heimat ist nur eine 
Stiefmutter" sagt ein russisches Sprichwort . 

Wir müssen Gott danken, daß wir nun schon 50 Jahre in Frieden leben können, 
während in vielen Ländern unserer Erde Krieg, Hunger und Vertreibung, die man 
heute ' ethnische Säuberung ' nennt, herrschen. 

Jetzt haben wir ein geeintes Europa und auch andere Länder werden in diese 
Gemeinschaft hineinwollen . 

"Versöhnung über den Gräbern", 

dieses wollen wir auch mit unseren polnischen Nachbarn, die neue Nachbarn sind, 
so, wie es de Gaulle und Adenauer uns mit den Franzosen und Deutschen 
vorgemacht haben - auch wenn die Verhältnisse ganz anders sind . 

Der Vorstand des Gemeinnützigen Vereins Tiegenhof - Kreis Großes Werder 
wünscht allen Landsleuten in Deutschland, im übrigen Europa und besonders in 
Übersee ein gesegnetes Weihnachtsfest und ein gutes, friedvolles "Neues Jahr". 

Im Jahr 1995 wollen wir uns vom 24. bis 27. Mai wieder in Damp treffen und ein 
fröhliches Wiedersehen mit alten Nachbarn, Freunden - und mit Machandel - feiern . 

Jürgen Schlenger 
1 . Vorsitzender 

Der Vorstand 
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Hans-Joachim Dyck 
2.Vorsitzender 



Pas s ion s z e i t 

In den Monaten vor dem Erhalt dieser "Tiegenhöfer Nachrichten" wurden seitens der 
Siegermächte des 2. Weltkrieges anläßlich der 50. Wiederkehr bestimmter Daten, die 
zeichenhaft für die nahende völlige Niederlage Deutschlands stehen, Erinnerungs-
und Dankesfeiern veranstaltet. In den Monaten nach Erhalt dieser Schrift werden sich 
diese Veranstaltungen fortsetzen und wohl am 8. Mai ihren abschließenden Höhepunkt 
erfahren. 
Das Geschehen vor 50 Jahren ist heute bereits Geschichte, so auch das Erdulden und 
Erleiden des Verlustes unserer Heimat. Für mich bedeuten die Monate Januar bis Mai 
seit Jahren eine besondere Gedenkzeit. Da lese ich wieder und wieder, den Atlas auf­
geschlagen, jene schmerzhaften Geschehenisse nach, die 1945 zum Einschnüren der Dan­
ziger Bucht bis hin zur Weichselmündung führten. 
Vor Jahren - viel, viel zu spät - legte ich für jeden Tag vom 12. Januar bis 9. Mai 
1945 ein eigenes Blatt an und begann, in knappen Stichworten aus mir in die Hand ge­
ratenen Büchern oder Berichten einzelne Ereignisse, dem betreffenden Tag zugeord­
net, aufzuschreiben. Viele Blätter blieben ohne Eintrag, auf anderen häufen sie sich. 
Trotz ihrer Unvollständigkeit bedeuten diese Aufzeichnungen mir Hintergrund für mein 
inneres Mitvollziehen der schicksalhaften, leidvollen Vorgänge dieser Monate. 
Gesprächsweise erzählte ich Jürgen Schlenger während unseres letzten Treffens in Damp 
davon, und vor einigen Wochen bat er mich, diese Aufzeichnungen in der Jahresausga­
be 1994 unserer "Tiegenhöfer Nachrichten" zur Erinnerung an die Geschehenisse vor 50 
Jahren zu veröffentlichen. 
Ich tue das ungern. Es handelt sich um Wahrheiten aus zweiter Hand. Das persönliche 
Erleben fehlt. Ich stand als Soldat dem Russen an anderem Ort gegenüber. Es handelt 
sich ferner fast ausschließlich um Tatsachen, die allgemein zugänglich und daher weit­
hin bekannt sind, in ihrer Unvollständigkeit zudem keinem Anspruch gewachsen. 
Ich komme Jürgens Wunsch dennoch nach. Vielleicht wird dieser oder jener dadurch an­
geregt zu eigenem, genaueren Erinnern an diese für unsere Menschen und unser Land 
erbarmungslose Leidenszeit und in seinem Verhalten, Handeln und Beten bestärkt, un­
seren Kindern, wo immer und wie immer wir Fuß ge faßt haben, solches Erleben und Er­
leiden zu ersparen. 
Das eigene Erinnern sollte ein dankbares Erinnern sein an die Soldaten "der letzten 
Stunde", die in aussichtsloser Lage, meist in hoffnungsloser Unterlegenheit den Rus­
sen zu binden, wenigstens zu verzögern versuchten, um Zeit zu gewinnen für die große 
Rettungstat der Seeleute unserer Marine oder das Durchkommen der Flüchtlingstrecks. 

Viel Mut, viel Tatkraft, viel Hingabebereitschaft, aber auch viel Leidensfähigkeit, 
Geduld und Zuversicht wurden damals gefordert wie erbracht von Männern und Frauen, 
von Kindern und Greisen, ob Soldat oder Zivilist. 
Keiner von ihnen wird in den folgenden Monaten als ordensgeschmückter Veteran eine 
Ehrung erfahren, alle aber sollen wenigstens unserer stillen Hochachtung gewiß sein. 

12. 1. Angriff 1. Weißrussische Front aus Raum südlich Warschau auf 150 km Breite, 
Stoßrichtung Posen-Küstrin und Bromberg-Köslin. Deutsche Front aufgerissen. Schul­
betrieb Gymnasium Tiegenhof normal. Mathe-Arbeit Klasse Irma Quiring. 
13. 1. Angriff 3. Weißrussische Front aus dem Raum Wirballen-Schirwindt mit stoß­
richtung Frisches Haff-Königsberg. 
14. 1. Angriff 2. Weißrussische Front aus Raum Pultusk-Narew mit Stoßrichtung Ma­
rienburg-Graudenz-Allenstein. 
15. 1. Pillau: Wohnschiffe der U Boot - Lehrdivision unter Dampf. Maßnahme zur Vor­
bereitung des Abtransportes dieser Schiffe, seit Herbst 1944 geprobt. U Boot - Män­
ner auf "Handelsschiffahrt umgeschult. 
16. 1. Völliges Auseinanderbrechen der ostpreußischen Südfront unter dem Ansturm der 
2. Weißrussischen Front. 
17. 1. Warschau gefallen. Noch Zusammenhalt der deutschen Front etwa zwischen Gol­
dap-Schloßberg gegen Angriffe der 3. Weißrussischen Front. 
18. 1. 2. Weißrussische Front voll im südlichen Ostpreußen. 3. Weißrussische Front 
durchbricht entscheidend deutsche Insterburg-Memel - Stellung. Volkssturm Tiegenhof 
"zur Front" einberufen unter Führung des Majors Hugo Spode. Helmut kommt in Gene­
sungsurlaub. Irma Quiring: Deutsch-Aufsatz im Gymnasium. 



19. 1. Neidenburg gefallen. Erste Elbinger fliehen (mit Bahn). Flüchtlingseinfall 
in Pillau aus dem Samland, aus Königsberg. Samländische Trecks wollen über das See­
tief auf Frische Nehrung übergesetzt werden. Teile der 4.PD und des pz Rgt 35 in 
Libau aus Kurlandfront an Bord dse Truppentransporters "Preußen" verladen. Ohne Pan­
zer. Zielhafen: Neufahrwasser, Marschziel: Graudenz. 
20. 1. Russen Nähe Linie Marienwerder-Riesenburg. Vier Panzerkorps der 5. Garde­
panzerarmee nehmen Stoßrichtung auf Danzig. 
21. 1. Russen 7km vor Allenstein. Osterode gefallen. Letzter Personenzug verläßt un­
ter Panzerbeschuß gegen 13 Uhr die Stadt. Stoßrichtung Elbing wird erkennbar. Trup­
pentransporter "Preußen" läuft in Danziger Bucht ein. Entladen Teile 4. PD und pz 
Rgt 35 . 
22. 1. Schneestürme, schneidende Kälte. Allenstein gefallen, gegen 2 Uhr nachts. Star­
ker Druck der Russen aus Raum Deutsch Eylau-Allenstein nach Norden. Trostlose Treib­
stofflage verhindert Gegenangriffe oder Errichtung von Sperrlinien. Russen in Saal­
feld, in Liebemühl. In der Woche vom 22. zum 29. Januar entschied sich das Schicksal 
Ostpreußens. Flüchtlinge belegen Schulen in Tiegenhof. "Schulende". Quiring: Flucht­
vorbereitung, zwei Wagen. 

:: 23. 1. Deutsch Eylau und Osterode gefallen. Kämpfe um Insterburg. "Schwarzer Tag" 
Ostpreußens. Kleinere Schiffe von Pillau mit Flüchtlingen und Verwundeten nach Danzig, 
Stolpmünde, Swinemünde. Hauptmann Djatschenko mit neun Panzern aus Raum Osterode auf 
Aufklärungsfahrt Richtung Norden. Ziel: ernstlicher Widerstand. Fährt Straße Mohrungen, 
Preußisch Holland, Elbing gemeinsam mit Hunderten von Flüchtlingswagen. Durchfährt mit 
sieben Panzern Elbing. Traut eigenen Augen nicht: Betriebsamkeit, vollbesetzte Stra­
ßenbahn, geöffnete Geschäfte, Straßenbeleuchtung. 17 Uhr. Schießt sich nach Erkannt­
sein frei, kann sich nördlich der Stadt unbemerkt bis Entsatz halten. Tiegenhof: Kino­
vorstellung abgebrochen. Schlenger: 20 Uhr Räumungsbefehl, 23 Uhr widerrufen. M.Voigt: 
Gerüchte in Tiegenhof: Russische Panzer in Elbing. Fieberhaftes Tun. Amtswalter ordnen 
Räumung an. Zugesagte Autobusse fahren vollbesetzt an Sammelstelle vorbei. Ortsgruppen­
leiter: Russen zurückgeschlagen, Räumung am nächsten Tag. M. Voigt bei bitterer Kälte 
und hohem Schnee mit Rad Richtung Steegen-Schiewenhorst-Danzig. 14 jähriger Schüler 
hält mit, teilt die Mühen. Flüchtlingstrecks unterwegs. Papa, Mama, Helmut und Alfred 
mit LKW Kossler nach Danzig, 22 Uhr. 
24. 1. Größter TeilOstpreußens besetzt, russischer Zangenangriff geglückt. Elbinger 
Krankenhäuser nach Danzig evakuiert. Durch Elbing quälen und drängen Elendsströme von 
erschöpften Flüchtlingen Richtung Werder. Schneesturm, eisige Kälte, -27 Grad. In 
Brunau Räumungsbefehl um 4.30 Uhr. Familie Gygax mit zwei Wagen unterwegs. Vor Fähre 
Rothebude stauen sich Treckfahrzeuge. Erreichen Danzig-Langgarten. Schlenger: 5 Uhr 
Räumungsbefehl für Tiegenhof. 7.30 Uhr mit "Wanderer" über Steegen (15 Uhr), Nickels­
walde (19 Uhr) bis Langenau (20.30 Uhr'J. Tiegenhof gegen 8.30 Uhr fast menschenleer. 
25. 1. Ganz Ostpreußen im Aufbruch - durch Lage und Berichte in sich kreuzenden oder 
sich begegnenden (!) Richtungen. Unvorstellbar verstopfte Straßen. Flüchtlingsmassen 
in Pillau. 22 000 Flüchtlinge, Verwundete, Marineangehörige verlassen mit Übersee­
dampfer "Pretoria", KDF-Schiff "Robert Ley" und Afrikadampfer "Ubena" nach 18 Uhr 
Pillau. Ziel: Swinemünde. Russen schießen sich mit Stalinorgeln auf Elbing ein. Zwei 
Torpedoboot-Neubauten verlassen mit etwa 400 Flüchtlingen an Bord Elbing. Papa, Mama, 
Helmut und Alfred erfahren bei Tante Mariechen in der Frauengasse keine verständnis­
volle Aufnahme. Helmut ohne Verzug zurü~k nach Tiegenhof, Verpflegung nachzuholen. 
Trifft im Dunkeln eine menschenleere Stadt an. Sowjetische Angriffe zwischen Schleu­
se HorsterbUsch ' und Lupushorst. Schweizer H. Howald,zwei Söhne und weitere Einwohner 
erschossen. Deutscher Gegenangriff drückt Rote Armee über Nogat zurück. Erneuter sow­
jetischer Angriff nur teilweise aufgefangen. 
26. 1. Rücknahme der Front durch 4. Armee auf Alle. "Wandernder Kessel" in Richtung 
West wird Fehlschlag. Russen etwa 8 km nördlich, ostwärts und südlich vom Stadtzent­
rum Königsberg. Erste sowjetische Tiefflieger über der Stadt, schwerkalibrige Artil­
lerie eröffnet Beschuß. In Königsberger Büros, Fabriken, Werften wird gearbeitet. Ge­
nehmigungs- und Verteilungsapparat funftioniert. Hunderttausende Flüchtlinge in der 
Stadt. Lebensmittel ausreichend vorhanden. Russen am Haff bei Tolkemit, zwischen 
Fichthorst und Zeyer, am Drausensee. Elbing im Osten, Süden und Westen eingeschlossen. 



Erste Trecks von der Ostpreußischen Haffküste zur Frischen Nehrung. Fünf Haffüber­
gänge zwischen Frauenburg und Heiligenbeil. Im Eis freigehaltene Fahrrinne (Elbing 
-Pillau ?) wird von Pionieren überbrückt; in das Eis gesetzte, festgefrorene Bäu­
me markieren die fünf Überwege. O. Hoehnke, Neufahrwasser: Bombenangriff auf Danzig. 
Schützenhaus, mit Flüchtlingen belegt, zwei Bombentreffer, Verluste. Räumung von 
Neuteich. Trotz deutscher Angriffe Raum Einlage Russen 20 Uhr vor Tannsee. Im Raum 
Tiegenhof Häufung von Truppenstäben mit Resten ihrer Einheiten. Helmut nachts in 
Tiegenhof - auch mit Tante Friedas Hilfe - Verpflegung besorgt. Transport mit Rad. 
Erreicht trotz gefahrvollen Risikos zweier Weichselüberquerungen Danzig bereits ge­
gen 8 Uhr. 
27, 1. Tolkemit gefallen. Straßenkämpfe in Marienburg uhd Elbing. Ein Luftschutz­
arzt einziger ziviler Arzt in Elbing. Elbinger Feuerwehr türmt mit Löschzügen nach 
Danzig. Elbinger Elektrizitätswerk durch Artillerie außer Betrieb gesetzt; damit 
auch Ausfall der Wasserversorgung. Gygax verlegen nach zwei Tagen im Luftschutzkel­
ler in der Hundegasse nach Bohnsack. Von dort Ulrich G. mehrfach zurück nach Brunau 
Proviant holen. Rohdes ersuchen erfolglos um Quartier bei Onkel Wolschon in Langfuhr. 
Durch Kreisleitung Langfuhr Quartierzuweisung zu Familie Lenz, Kastanienweg 5 b. Un­
verzüglicher Einzug, freundliche Aufnahme. 
28. 1. Erbitterte Kämpfe um die Marienburg. Angriff 7. PD vom Werder aus Richtung 
Elbing. Zwei rote Doppeldeck-Autobusse erreichen im Schutz der 7. PD, von Danzig 
kommend, Elbing mit vollzähliger Elbinger Feuerwehr, drei Ärzten, Krankenschwestern, 
Polizeibeamten, Volkssturmmännern und dem Direktor der Elbinger Elektrizitätswerke. 
Der schafft mit einigen Arbeitern wieder Licht: in der ganzen Stadt gingen die Lieh 
ter an. Feuerhagel über Elbing. Papa von Langfuhr nach Tiegenhof zurück. Auftrag: 
Särge bauen. Vom Landratsamt Weisung, Betrieb nicht zu verlassen, und Zusage, nie­
mand dürfe ihn abberufen. 
29. 1. Tausende verlassen Königsberg. Seekanal. Zugverkehr Königsberg - Fischhausen 
- Pillau immer noch fahrplanmäßig.(?) O. Hoehnke'i Neufahrwasser: Wir Männer müssen 
alle hier bleiben. Ferner: Tausende von Flüchtlingen aus Ostpreußen, Elbing, Marien­
burg usw., dazu Trecks, die auf den Landstraßen zum Teil eingeschneit festliegen. 
Temperatur -25 Grad. Schlenger: Weiterfahrt von Langenau zu Verwandten nach Zoppot. 
30. 1. Verstärkte Fluchtbewegung über das Haff zwischen:F~auenburg und Balga.Russen 
erreichen Haffküste westlich Königsberg, Stadt eingeschlossen. Südliche Haffküste in 
Gegend Elbing-Cadinen-Tolkemit-Gegend Frauenburg und Bereich Balga-Brandenburg in 
russischer Hand. Russen im Samland vor Fischhausen und Palmnicken. Überstürzter cha­
otischer Aufbruch von Flüchtlingen wie Wehrmachtsangehörigen aus Fischhausen in Rich­
tung Pillau. Fluchtweg für weitere Samlandflüchtlinge blockiert. Pillau: Unüberseh­
bare Massen von Flüchtlingen und Verwundeten drängen an die Piers; sämtliche Piers 
mit Schiffen belegt. Weiterer verfügbarer Schiffsraum der Nachschubflotte nach Pillau 
in Marsch gesetzt. Kleinere Schiffseinheiten im Pendelverkehr Königsberg - Pillau, 
größere steuern Gotenhafen und Neufahrwasser oder Häfen der westlichen Ostsee an. 
Koevettenkapitän Marinesko versenkt auf Höhe Stolp KDF-Schiff "Wilhelm Gustloff" mi 
Angehörigen der U Boot-Lehrdivision, Marinehelferinnen, Verwundeten und Flüchtlingen, 
mehr als 5 000 Menschen. 937 werden gerettet. 
31. 1. Massen von Flüchtlingen im Raum Heiligenbeil. Völkerwanderung von Pillau über 
die Frische Nehrung, durch die Weichselniederung, durch Pommern bis zur Oder: "zwei 
Millionen von aller Welt verlassenen Menschen". 
1. 2. Flüchtlingstrecks über das Haff. Klares Wetter. Immer wieder Bordwaffenbeschuß 

und Bombenangriffe russischer Flugzeuge. Kahlberg überfüllt. Kein Brot, Futter, Wasser. 
2. 2. Stromausfall in Pillau mit Folgen für Wasserversorgung und Abwasserbeseitigung. 

Marienburg, Elbing: andauernde Kämpfe. 
4.2. Elbings OB Dr. Leser, Hptm. d. Res., erfährt telefonisch aus Danzig von "neuen 

PD's" und "Stabilisierung der Lage". "Elbing ist zu halten!" (Segen Mittag Feuerpause; 
gefangener deutscher Unteroffizier mit Übergabe aufforderung bei Oberst Schöpffer. 
"Zur Kenntnis genommen. Schöpffer" 
5. 2. Kurische Nehrung vollständig besetzt. Frauenburg gefallen. Um Marienburg und 

Elbing erbitterte Kämpfe. Von Kahlberg und Steegen übernehmen kleinere Schiffseinhei­
ten Flüchtlinge zum Transport nach Neufahrwasser. 
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6. 2. Seestreitkräfte greifen in die Abwehrschlacht um Elbing ein. Russen schicken 
mehrfach Parlamentäre. 

7. 2. Dora Möller aus Fischerbabke fährt nach Mausdorf: Unvorstellbare Zustände nach 
Kampfhandlungen und Plünderungen. Herrenloses Vieh treibt in der Gegend umher. 200 
Russen gefangen. Waren über die Nogat gekommen. 

9. 2. Ausbruch aus Elbing unter Zurücklassung Schwerverwundeter und Tausender Flücht­
linge. Verzweifelte Selbstmorde. Nach 18 Uhr in hellem Feuerschein eines brennenden 
Holzlagers am Elbing-Fluß Kohlenkahn flottgemacht, Überlandkabel als Fährseil von 
Schwimmern an das westliche Ufer gebracht: Fähre funktioniert. Kahnladung um Kahnla­
dung quert den Fluß 
10. 2. Bis gegen 5 Uhr etwa 1 200 Mann der kämpfenden Truppe und etwa 500 Verwundete 
über den Fluß, bis gegen Mittag insgesamt etwa 4 200 Menschen, zuletzt auch Männer, 
Frauen und Kinder aus Elbings Kellern. Sowjetische Pak versenkt den Kahn. 
11. 2. Elbinger Flüchtlinge erreichen Danzig: Straßenbahnen fahren, Betriebsamkeit, 
Kinos, zahlreiche Flüchtlinge, einige leerstehende Häuser. 
12. 2. Straße auf der Frischen Nehrung überlastet, verstopft durch Flüchtlingszüge vom 
Eis, Versorgungs- und Nachschubfahrzeuge der Wehrmacht. Dörfer und Badeorte überfüllt. 
Pensionen und Hotels sind Notlazarette, Wohnhäuser von Flüchtlingen drangvoll eng 
belegt .. 
14. 2. Pillau: Weiterer Flüchtlingszustrom. Schuhmacherwerkstätten werden eingerich­
tet, Schuhwerk der Flüchtlinge zu reparieren. In Lagerhallen des "Seedienstes" sta­
pelweise herrenloses Flüchtlingsgut. Wird sortiert. Spinnstoffe, Lebensmittel, Wert­
sachen. Warme Witterung, morsches, brüchiges Eis auf dem Haff. Nach Fall Frauenburgs 
noch vier Übergänge. Andrang auf Nehrung merklich abgenommen 
15. 2. Postverkehr Pillau - Gotenhafen noch intakt. Nach Zurückdrängen der Russen 
Kraftwerk Peyse notdürftig in Betrieb gesetzt: Teile Pillaus wie weite Teile des Sam­
landes haben wieder Strom. Mühlen, Molkereien. Tiegenhof unter Artilleriebeschuß. 
16. 2. Pendelverkehr zwischen Kahlberg und Neufahrwasser für Verwundetentransport . 
Fischkutter und Fährprähme bringen Verwundete vom Prahmanleger zu den Lazarettschif­
fen "Glück Auf", "Regina" und "Meteor". General Tschernjakowski, 3. Weißrussische Front, 
vor Königsberg gefallen. 
17. 2. Volkssturm hebt im Süden Danzigs - Gegend Praust - Schützengräbenaus. 
19. 2. Königsberg nach Westen freigekämpft: Ausbruch bis Metgethen schafft Fluchtweg 
Richtung Pillau. Verbindung zum Samland wiederhergestellt. Russen für Stunden in Dör­
fer Nähe Neuteich eingebrochen. Ortsnamen nicht genannt. Schändungen, Tötungen. Was 
letztlich noch lebte, wurde beim Rückzug mitgeschleppt - bis auf ein paar Jungen, die 
sich versteckt gehalten hatten. 
20. 2. Heftige Kämpfe im Samland. 
21. 2. Dirschau gefallen. 
24. 2. Schlenger: Abfahrt aus Neufahrwasser mit Lazarettzug. 
25. 2. Weichseldamm bei Schöneberg gesprengt. 
26. 2. Angriff Shukow auf 40 km Breite aus Raum südlich Neustettin mit Stoßrichtung 
Kolberg-Köslin-Schlawe. Flüchtlingstrecks und Panzereinheiten sowie Lastwagenkolonnen, 
von Fü~stenau und Jungfer kommend, durchfahren Tiegenhof in Richtung Danzig oder Rük­
kenau - Neuteich. 
27. 2. Schlenger: In Bad Kleinen bei Wismar ausgeladen. Weiterfahrt über Schwerin, 
Ludwigslust, Neustadt/Dosse nach Rathenow. Treffen mit Klara König. 
28. 2. Shukows Verbände erreichen Köslin und Schlawe. Damit letzte Landverbindung vom 
Raum Danzig in Richtung Westen unterbrochen. 
1. 3. Alfred in ein Wehrertüchtigungslager einberufen. 
2. 3. Verstärkt drängende Fluchbewegung aus den Räumen Rummelsburg, Bütow, Stolp in 

Richtung Gotenhafen - Danzig. Nur noch einzelne Wagen überqueren das Haff zur Nehrung, 
Eis tief unter Wasser. Nachlassen der Flüchtlingstrecks durch Tiegenhof. Artillerie­
beschuß der Stadt. Angehörige der Familie Rose, An der Kleinbahn, finden Schutz im 
Keller der Käserei Krieg, Roßgarten. 

3. 3. 2.Weißrussische Front fest an Pommerscher Ostseeküste. Tiegenhof unter Beschuß. 
4. 3. Letzte Flüchtlingswagen über das Haff. Eis getaut. Zeugen der Elendszüge im 

Wasser versunken: Leichen, zerschossene Wagen, tote Pferde, Gepäckstücke. Vereinzelte 
Flüchtlingstransporte durch Pioniere mit Landungsbooten zur Nehrung oder nach Pillau. 
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Vater Hoehnke, Neufahrwasser,hat Frau mit zwei Jungen ( 8J und 12J ) in "Vorzim­
mer" aufgenommen. "Ihr Mann arbeitet noch in der Ölmühle in Tiegenhof." Sohn Hans 
-Jürgen, bereits in Celle, schreibt, Vater soll sich "tapfer halten", wenn Danzig 
verteidigt werden muß. Vater: "Worauf Du Dich verlassenkannst." "Ich habe mich um­
gestellt, ich weiß, worum es jetzt geht." "Ich gebe die Hoffnung auf ein gutes Ende 
nicht auf." In Tiegenhof Schilder: Wer plündert, wird erschossen! An Tankstelle 
Sagert erhängter Zivilist mit Schild "Ich bin ein Plünderer". Papa erhält Einberu­
fung zum Volkssturm nach Neuteich. Er fährt noch nach Langfuhr, Mama zu besuchen. 

5 3 Köslin gefallen. Lotte Spode, mit Mutter nach Schmerblock geflüchtet, mit El­
tern per Fuhrwerk der Wehrmacht für einige Stunden in Tiegenhof, Wäsche und Geschirr 
aus der Wohnung zu holen: Keller als Pak-Stellung ausgebaut, im Garten Schützengra­
ben, tote Hunde, tote Pferde auf den Straßen. Wehrmachts fahrzeuge entlang der Linden­
straße. Verwundete werden mit Lastwagen gebracht und umgeladen. Im Keller Käserei 
Krieg unter anderen gut 20 Männer und Frauen der verschiedensten Nationalität ver­
steckt. 
6. 3. Generaloberst Weiß bildet dünne Stellung als Ring um den Raum Gotenhafen­

Danzig-Weichselmündung-Werder etwa auf Linie vom Fuß Halbinsel Hela-Neustadt-Kart­
haus-Dirschau?-unklar. wo im Werder? wo an Nogat?-Frische Nehrung. Tiegenhof unter 
Artilleriebeschuß. Papa kommt mit Kleinbahn von Danzig nach Tiegenhof zurück. 

7. 3. Papa nimmt Abschied von Wohnung und Werkstatt. Meldet sich um 11 Uhr in Neu­
teich beim Volkssturm. Russen dringen in Tiegenhof ein. Straßenkämpfe. 
8. 3. Vater Hoehnke: "Es spitzt sich jetzt für uns immer mehr zu. Wir müssen aus­

halten, solange es irgend geht". "Ob wir hier noch rauskommen?" "Die Frauen sind 
noch alle da, also kann und darf ich doch als Mann nicht türmen". "Sollte ich blei­
ben, dann vergeßt mich nicht". "Mieten für März sind alle bezahlt". "Der Koffer mit 
dem Silberzeug befindet sich im Bunker". "Kurt Lau ist auch noch in Tiegenhof". 
Papa ab Neuteich mit Munitionszug der Kleinbahn nach S~6neberg, von dort umgehende 
Abfahrt nach Ließau zum Transport von Munition und Verwundeten nach Schöneberg. 
Kämpfe in Tiegenhof. Die Stadt brennt, sinkt in Schutt und Asche. Im Krieg'schen 
Keller grauenhaft bedrückte Stimmung, Angst. 

9. 3. Die Marienburg geräumt. Dirschau gefallen. Quirings flüchten nach Grenzdorf B. 
Ulrich Gygax bringt Fuhrwerk von Bohnsack nach Brunau. Gerät unter Tieffliegerbe­
schuß, verliert ein Pferd. Brunau außer Tieffliegerschäden noch "unversehrt". Rück­
fahrt nach Bohnsack mit Rad. Kämpfe in Tiegenhof. Die Stadt brennt. Schwarzer Wall 
in Flammen, Haus der Jugend noch ~nversehrt. Russen auf Schloßgrund, im Gymnasium, 
im Park, am Wasserturm. Zwei deutsche Geschütze an der Eckerntrift feuern noch. Rus­
sen in der Molkerei Krieg! Papa mit Kleinbahntransport von Ließau gegen 5 Uhr in 
Schöneberg zurück. Gegen 7 Uhr Abmarsch über Schönsee nach Fürstenwerder. 
10. 3. Das halbe Werder in russischer Hand. Kampfgruppe Marienburg errichtet nach 
Ausbruch Stellungen in den Räumen Neuteicher Hinterfeld, Schönhorst, Schöneberg, en 
lang Linau bis Weichsel-Haff-Kanal. In Tiegenhagen brennen all~ Gehöfte. Opa Quiring 
in Platenhof geblieben. Russen in der Bahnhofsstraße. Etwa 40 Frauen im Keller der 
katholischen Kirche 
11. 3. Karthaus gefallen. Russischer Durchbruchsversuch gegen Gotenhafen und Danzig 
gescheitert. Tiegenhof gefallen. Papa: Fußmarsch Fürstenwerder - Prinzlaff - Groß 
Zünder. Dort Einkleidung in Wehrmachtsuniform. 
13. 3. Neustadt gefallen. Wittkowski: Nähe Tiegenhagen Frontverlauf von Mennoniten­
kirche - Käserei - bis ca 1 km südlich katholische Kirche. Wenige Tiegenhagener Fa­
milien, etwa 30 Personen, flüchteten nicht, wohnen in Kirchennähe. 
14. 3. Russischer Großangriff in Ostpreußen auf Kessel Heiligenbeil. straße Goten­
hafen - Danzig unter ständigem Artilleriebeschuß. Alfred mit Wehrertüchtigungslager 
nach Gotenhafen, um nach Westen gebracht zu werden. Papa mit Ersatzkompanie Fußmarsch 
Groß Zünder - Stutthof. 
15. 3. Angriff aus Kessel Heiligenbeil. Gotenhafen unter Artilleriebeschuß. 
17. 3. 4. Armee von Königsberg abgeschnitten. Alfred verläßt Wehrertüchtigungsgruppe 
vor Abtransport aus Gotenhafen. Schlägt sich zJück durch nach Langfuhr. Will Mama 
in der zu erwartenden weiteren Zuspitzung der Situation zur Seite sein. 
19. 3. Papa als Sanitätsunteroffizier nach Steegen - Kurhaus Wienß - kommandiert. 
20. 3. Einbrüche der Russen westlich Gotenhafen und Zoppot, südwestlich Praust und 
an der Front am Frischen Haff. 
21. 3. Russen brechen nördlich Zoppot zur Küste durch. Gygax verlassen Bohnsack in 
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Richtung Danzig. Trübe, regnerisch, keine Tiefflieger. Danzig unter ständigem Be­
schuß. Unterkunft in Langfuhr. Kontaktaufnahme mit Hafenbehörde Neufahrwasser. 
22. 3. Räumungsbefehl für Zoppot. Schwerer Luftangriff auf Innenstadt Danzig. 
23. 3. Gewaltiger Schiffsverkehr kleinerer Einheiten zwischen HeIa und Danzig zur 
Bergung Verwundeter und Flüchtlinge. Noch täglich morgens Fischkutter mit Feldpost 
von Gotenhafen nach Danzig. Russen dringen nordwestlich Zoppot und bei Praust vor. 
Gygax nachmittags in Neufahrwasser an Bord der "Eberhard Essberger", 5 000 BRT. Ab­
fahrt in Richtung Westen. Eines der letzten Schiffe, die Neufahrwasser verlassen. 
Danzig brennt. 
24. 3. Schwere Bombenangriffe auf Innenstadt Danzig. Mit einbrechender Nacht unter 
Gewaltanstrengung in Gotenhafen einige Zehntausende (?) Flüchtlinge und Verwundete 
auf mehrere Schiffe verladen. 
25. 3. Praust gefallen. Andauernde Kämpfe bei Gotenhafen, Danzig und an der Haff­
küste. Schwere Luftangriffe auf Danzig Innenstadt. MS "Ubena" läuft Neufahrwasser an. 
Transportdienst der Marine dort bereits eingestellt. Unter Beschuß Übernahme aller 
am Kai wartenden Flüchtlinge. "Ubena" verläßt als letztes deutsches Schiff den Hafen. 
Rokossowskij: 70. Armee, ~eilkräfte der 49. Armee und 3. Gardepanzerkorps dringen 
früh in Zoppot ein, erobern in erbitterten Straßenkämpfen die Stadt und stoßen auf 
Oliva vor. In Danzig fast nur noch Militär auf den Straßen, Stalinorgeln schießen 
von Zigankenberg und Oliva in die Stadt. Flugblattaktion des Marschall Rokossowskij: 
Aufforderung zur Kapitulation. Russen kommen schrittweise voran. 
26. 3. Heiligenbeil gefallen, südliche Haffküste voll in russischer Hand. Oliva ge­
fallen. Gotenhafen in russischer Hand. Verstärkter Artillerieeinsatz der Russen in 
Danzig, sowjetische Flugzeuge pausenlos über der Stadt. Dienstbetrieb Danziger Be­
hörden praktisch erloschen. Mama, Alfred und Helmut verlassen nachmittags Langfuhr 
(Frau Lenz und Tochter bleiben) und erreichen mit Wehrmachtseinheit unter starkem 
Artillerie- wie Infanteriebeschuß die Reichsstatthalterei im ehemeligen Senatsgebäude. 
27. 3. WeichselOstufer: Auf fachlichen Rat des Deichamtes Tiegenhof (?) Damm südlich 
Rotebude durchstochen, gesprengt. Landstreifen von Weichsel bis Haff auf 5 bis 8 km 
Breite unter Wasser, Straßen, meist höhergelegen, nicht unter Wasser. Russen nur auf 
höhergelegenen Höfen. 7. PD errichtet in Fischerbabke beiderseits Straße Stellungen. 
Langfuhr geräumt. Russen am Olivaer Tor, bald am Bahnhof. Musikdirektor Ernst Stieberitz 
fällt in Danzig bei Fliegerangriff. Er hatte nicht flüchten wollen. Mama, Alfred und 
Helmut: Aufenthalt in Reichsstatthalterei. 
28. 3. Balga gefallen. Gygax erreichen Kopenhagen. Werden als Schweizer Flüchtlinge 
gesondert untergebracht. Kämpfe im Stadtinnern Danzigs. Mama, Helmut, Alfred: Auf­
bruch ihrer Einheit in Richtung Holm. Brücke am Thornschen Weg wird unter Feindein­
sicht und gezieltem Beschuß überquert. Russe bereits auf dem Holm. Fluchtziel Bohnsack 
nachmittags erreicht. Nacht in Unterständen. 
29. 3. Noch deutscher Widerstand an Mottlau-Linie. Mama, Alfred, Helmut: Am frühen 
Nachmittag auf Landungsboot auf Toter Weichsel. Bei Neufähr See erreicht. Luftangriff 
auf HeIa. Landungsboot kreuzt aus Gefahrenzone und wartet Dunkelheit ab. 
30. 3. Danzig gefallen. Landungsboot erreicht Reede von HeIa. Mama, Alfred und Helmut 
auf Ladeplattform per Kran (Mama!) hoch an Deck "Kap Arkona" gehiewt. Klare, vertrauen­
weckende Anordnungen eines Seemannes beim Verladen. "Kap Arkona" mit 26 000 Menschen 
an Bord gegen 16 Uhr ab HeIa mit hoher Fahrt Kurs Nord. Entkommt Schnellbootangriff. 
Umfährt Bornholm nördlich. 
31. 3. Polnische Fahne über Danzig. "Kap Arkona" erreicht morgens Reede von Kopenha­
gen. Umsteigen auf "Wartheland". Abends Einfahrt in Hafen Kopenhagen. 

1. 4. Russen stellen sich zum Angriff auf Königsberg bereit. Kräfteverhältnis in Zah­
len: Soldaten 250 000 : 35 000, Panzer 100 : 1 . Bombenangriff auf Flüchtlingsunter­
kunft Schule Steegen. Tante Frieda mit Günter und EI~riede und Oma Gringel betroffen. 
Oma schwer verletzt; Günter hält sie für tot. Mama, Alfred und Helmut noch an Bord 
der "Wartheland". 

2. 4. Tante Frieda mit Kindern Transport Steegen - Schiewenhorst. Fahrt mit Prahm bis 
HeIa. Einschiffen auf "Orion". Nach Kopenhagen. Mama. Alfred, Helmutmit Sonderzug von 
Kopenhagen nach Ringstädt. Unterkunft in Schule. 



3. 4. Turm der Kirche Tiegenhagen in erster Aprilwoche gesprengt. In Nähe der Kir­
che verbliebene Anwohner auf Befehl der Kreisleitung von Militär nach Fischerbabke 
gebracht. Helmut in Ringstädt im Rahmen der Lagerleitung zur Flüchtlingsbetreuung 
eingesetzt. 5. 4. Königsberg: Lautsprecher fordern zur Übergabe auf. Oxhöfter Käm­
pe geräumt. 

6. 4. Beginn des Kampfes um Königsberg. Artillerieüberfall und Bombenangriff, nach­
folgend Panzer und Infanterie. Das große Sterben beginnt. 

7. 4. Am Abend Königsberg fest im Griff der Russen. Ver bindungsweg nach Pillau be­
setzt; Straße für Straße, Haus für Haus wird erobert. Onkel Gustav mit Prahm von 
Schiewenhorst nach HeIa, Transport nach Swinemünde. 
8. 4. Königsberg kämpft, fast schon verloren. Erneuter, letzter Ausbruch Richtung 

Westen kommt im Feuer der Russen zum Erliegen. 
9. 4. Königsberg gefallen. General Lasch nimmt Kapilationsangebot an. Erlahmender 

Widerstandswillen bei Soldaten und Zivilisten. Am Abend schweigen die Waffen; die 
Rote Armee nimmt Besitz von der Stadt. General Lasch: bis Herbst 1955 in sowjetischer 
Kriegsgefangenschaft; seine Familie (Frau, zwei Töchter, Schwiegersohn) in "Sippen­
haft" genommen. Sie überlebten! 
13. 4. Großangriff der Russen auf das Samland. Schlenger: von Rathenow nach Krakow 
am See ( bei Waren-Müritz ) zu Otto Hinz. 
16. 4. Samland besetzt, Russen vor Pillau. 
20. 4. Kurlandfront, Frontreste auf HeIa und Nähe Weichselmündung-Nehrung werden ge­
gen heftige russische Angriffe gehalten. Angriffsspitzen Marschall Shukows stehen im 
Vorstadtbereich ostwärts von Berlin. Generalleutnant Winter, Chef des WFSt, äußert 
im Rahmen einer Ansprache anläßlich Hitlers Geburtstags erstmalig vor größerem in­
ternen Kreis Gedanken, daß der Krieg unglücklich ausgehen könne. 
23. 4. Am Mor~en Schlacht um Berlin mit voller Heftigkeit entbrannt. 
24. 4. Russen in Pillau. 
25. 4. Letzter Fährprahm mit 800 Mann von Pillau nach Neutief. Tausende Soldaten und 
Flüchtlinge bleiben zurück, Hafen besetzt. Russen setzen mit Sturmbooten über nach 
Neutief. 
26. 4. Russen bauen Pontonbrücke über Seetief, Panzereinheiten setzen über. Erbit­
terter Widerstand auf der Nehrung. Oma Katharina Gringel stirbt in Kopenhagen. 
27. 4. Russen dringen auf Nehrung Richtung Narmeln vor. 
29. 4. Im Stadtkern von Berlin tobt Tag und Nacht der Häuserkampf. 
30. 4. Angriff auf Narmeln mit Landungsversuchen von See her wie vom Haff her. Rege 
Verladetätigkeit bei Schiewenhorst: Flüchtlinge, Verwundete, Truppenteile. Papa in 
Steegen aus Wehrmacht entlassen. 

1. 5. Narmeln gefallen. Keine Zivilisten mehr auf der Nehrung. Nehrung und Küste von 
Kahlberg bis Bohnsack mit Hinterland etwa bis Neuteicherwalde wird noch gehalten. Im 
Stadtkern von Berlin auf engstem Raum Verteidigung gegen russische Übermacht. Hitler 
Tod gemeldet. Schlenger: Russe 20 km vor Krakow. Drei Stunden vor Ortseinnahme Flucht 
Richtung Schwerin. Dort in Hand der Amerikaner gelangt. Papa mit Fährprahm ab Nickels­
walde nach HeIa. An Bord der "Sachsenwald" mit Verwundeten und Flüchtlingen nach Ko­
penhagen. 

2. 5. Laufend Fährprähme von Nickelswalde und Schiewenhorst nach HeIa. Ankunft der 
"Sachsenwald" in Kopenhagen. ( Papa bleibt mit Flüchtlingen unter widrigsten Umständen 
und bei unzureichender Verpflegeung bis 15. Mai an Bord.) 
3. 5. Abtransport der letzten Flüchtlinge ab HeIa: zwei Schiffe mit 8 500 Menschen an 

Bord und am Nachmittag zwei Torpedoboote, vollgepfercht mit Flüchtlingen.Schwere Kämpfe 
auf der Nehrung, Kahlberg gefallen. 

5. 5. Pröbbernau gefallen. 
6. 5. Quirings im Keller der Schule Grenzdorf B, Artilleriebeschuß und Fliegerangriffe. 
7. 5. Russen vor Vogelsang. Frau Spode und Lotte, beide Rot-Kreuz-Schwestern, auf 

Kohlendampfer mit Verwundeten und Ärzten ab Schiewenhorst nach HeIa, während der Russe 
Schiewenhorst nimmt. "Der Russe zog ein, und wir fuhren los". (Vierwöchige Internierung 
auf Flüchtlingsschiff vor Laboe.) Grenzdorf B : Tote unter Quirings Verwandtschaft Heide­
brecht. 
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8. 5. Kriegsflotte verläßt mit allen Einheiten (befehlsgemäß bis 24 Uhr) die Reede 
von Heia. Ausnutzung des letzten Platzes für Wehrmachtsangehörige. Tausende bleiben 
zurück. Der fünf jährige Erhard Heidebrecht stirbt im Schulkeller Grenzdorf Bunter 
großen Schmerzen. 22 Uhr Unterzeichnung der Kapitulation der Truppen auf der Frischen 
Nehrung in der Schule von Bodenwinkel, der Kampfgruppen an der Elbinger und Königs­
berger Weichsel im Haus Gleich (Ort ?) - hinter dem von Tierarzt Selke gelegen - "in 
der guten Stube". 

9. 5. "Mit Wirkung ab 00.01 haben alle Wehrmachtsteile auf allen Kriegsschauplätzen 
ihre Kampfhandlungen einzustellen." Irma Quiring: Am 9. Mai kapituliert die Frische 
Nehrung. Der erste Russe, der in die Schule kommt, nimmt unsere Uhren und Ringe. 

"Wann wird man je verstehn, wann wird man je verstehn!" 

Lieber Herr Kurt Zywietz, 
nachstehend aufgeführt finden Sie ein Gedicht von Marie Loewen, verw. Friesen 
geb.Regiel, meiner Schwester. Es besitzt große Aussagekraft und so glaube ich, daß es wert 
wäre, in den 'Tiegenhöfer Nachrichten" abgedruckt zu werden. Bitte entscheiden Sie darüber. 

Der Traum 
von Marie Loewen 

Heute nacht hatte ich einen seltsamen Traum, 
ich durfte die alte Heimat schaun. 
Ich kam so langsam den Weg entlang, 
von weitem sah ich die Gartenbank. 

Dann kam ich näher und ruhte aus, 
ein wenig später trat ich ins Haus. 
Als ich hinein ging ins Wohnzimmer, 
da saßen die Eltern, wie früher immer. 

Die Mutter mit einer Handarbeit, 
der Vater hatte sein Notizbuch bereit; 
ich schaute durchs Fenster in den Garten, 
sah Blumen blühen, so viele Arten. 

Und auf dem Rasen, in froher Rund' 
spielten zwei Mädchen, mit Karo, dem Hund. 
Da schlug mit einmal ganz laut die Uhr-
ich erschrak - und erwachte - ein Traum war es nur. 

War es auch nur ein ganz kurzer Traum -
ich durfte noch einmal die Heimat schaun. 
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"ich hDlt das Heimweh immer wieder ein ... 
()(J#t rllUU!Ue ~~. ~aa4e 

-----,----------------, 
Hllnn lrieb uni 10 jung nuß unlerem 11Iell . 
. pnllen bill' bnrum nn bel' pelmnl 10 fell? 
flBlr burtlen Innge nlc#1 #Ier#er -
Wölll uni bnrum nDel 10 IC#bler? 

fIlun; Im flIller, bn mug el genügen, 
wir Ijolen nnc" In bollen 8ügen. 
Jnljr für 3n#r, bienn bel' flrii#llng nll#l, 
ge#1 el wiebel' nuf .pelmntfn#ri. 

(!Jernbe bin ic# tJuriidt unb mug el belc#relben, 
ble $e"nluc#l, ble blIrb Immer bleiben, 
unb werbe Ic# nuc# noc# 10 nlt, 
ic# mug in bie .pelmnt, In unieren !!Bnlb. 

flUI' $ee mufl ic#, bem #enllc#en Cltleelftnnb, 
iJu unlerem blelflen ~ünenlllnb, 
bio Ic# bel'bleile im .ftiefet71bllllb, 
iiic# bie JlJlnubeeren färben, mlln /lflüclU Ife bnlb. 

Unb finlgliicflc#en blü#len 10 tJlI#lreic#, 10 Ic#iin. 
3c# #nb' mlc# nIl ldelnel aIläbel gele#'n, 
blle Ic# /lflücflle einen grogen $lrllug -
ben brnc~/e Ic# bel' fiulter nnc# .pnuI'. 

~/e ~e#nluc#1 blelbl - nnc# bem Wltet71#nul 
wo Ic# be#ület, tngeln - tngnul. 
11Inc# bem nlten Itllltnnlenbnum, 
bel' $c#nlten I/Jenbele, el Iit ein ~rnum. 

Wr Ile#1 nlc#1 me#r borl, 
blnr 10 grog unb tJu IIlt, er muflte fori. 
~/e $e#nluc#t blelbl unb blIrb nie berge#'n. 
!!Bel' unler $tult#of flennl, ber blIrb el berlte#'n 

aIllc# #l1lt bnl pelmble# Immer bllebel' ein. 
etult#l1f, mit ~ee, flBelc#lel unb flBnlb, bu bilt mein. 
~ie $e#nluc#1 bleibt unb blirb nie berge#'n. 
allein $tult#of - flI~W! - flIuf !!Bieberle#n! 

Der naclfolgende Reisebericht ist mit Genehmigung der Veifasserin z. T. erheblich gekürzt 'lWrden. Dadurch ergab 
sich for die Redaktion zzmngsliiujig die Mtla!ndigkeit, kurze Übergangs- und ZUJischentex:te einzufogen, die mit 
der Veifasserin ebenfalls abgestimmt 'WUrden. 

~ebcG 30~r, ctwo um ~fingstcn ~crum, 3ic~t uns cinc sc~icr uncrltliirborc IDIoc~t in unGcrc ohe 
.ßeimot - noc~ etutt~of + - Hir 1 bos ist einc ltlcine <ßru~~c c~cmoligcr etutt~ijfcr, bic bicGcr 
mogiGc~en mnöic~un~skroft crlicgt unb bie nic~t immer gon3 unltesc~wcrlic~c 9lcisc in bic .pcimot 
ouf Gic~ nimmt, um bOG Sonb i~rer Hurödn ouf3usuc~cn. ~Gt CG cbtl. bOG gltic~c illoturgcGct3, bOG 
in ber ~icrwelt öJB. bie Soc~se unb bie Hole übcr bicle touscnb Ritomctcr ~inwcg in i~re 

\!oic~gcbictet in i~rc .ptimotgcwiisscr 3ic~t'? 

~ltcfJ 1994 gingcn wir om 20. IDIoi wicbcr cinmol auf bic '.pcimrcisc'. Unb bobon mijc~tc ic~ in 
bie~em ~eric~t cröii~lcn. 

~c~ muu gleic~ boöusogcn, boU 1945 sc~r biclc etutt~ijfcr (co. 300!) in i~rcr ()cimat gcblicbcn 
~iub (jct3t lcbcn bort allcrbings nur noc~ wcnigc), auf i~rc mrt sogor irgenbwie glücltlic~ geworbcn 
~inbt arbeiten unb - tuenn i~re '8eit gekommcn ist' - sterlten. eie onc ober ~obcn uns anbcrcn, bie 
'vir f,eute UUGcre .ptimot als <ßiiste beGUC~en, ben ~orteit, boU sie i~rer oltcn .~eimat ' treu geblicbcn 
~inb - um jeben ~rcis - sogar über ben ~ob ~inaus'. 

~eefJalb werben nur bie 'Ureintuo~ner' etutt~of~ aus ben illamen in ben folgenben eeiten 
elttne~mcn künnen, wer bort noc~ ~eimisc~ gebliebcn ist, wcn wir als bon frü~er noc~ bekannte 
t6}ä~tet be~ucfJen ober wer wirklic~ '3u ~csuc~' nur für cin ~aar ~age ober Hoc~en berweilt. 

21m 19.05. treffcn bie crsten IDIitreisenben bei udr in ~uxte~ube cin, es wirb natürUc~ s~iit, 

ob'tJofJI olle me~r ober wenigcr mübe bon ber 2lnrtise sinb - aber bie ~o*eube ... ~rot3bcm muu 
tcf, aUen oUt niic~sten ~ag erklären, bau ic~ ja noc~ meine Roffcr lJackcn muu unb - wic kann ce 
onber~ ~tin - ndt eicfJerlJeit bies ober jenes bcrgessen werbe. <Bünter ruft noc~ an, wünsc~t "<Bute 
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mei~e" t ~olt ~uft. ic~ a~ne wae jet3t kuutmt, "(BrüfJ mir bie .peiutat"!. UUt 18 U~r kommt un~er 
~axit um 20 U~r un~er ?Bue. 

~liirc~en, in ~iet einge~tiegen, ~at un~ 3wei ~liit3e freige~a1ten, <tljrieta eit3t neben einer alten 
~amet bie nac~ ec~iewen~oret fii~rl. ~ieee iet urel1mngHc~ bort gebHelJen, bann boc~ nad, 
t~e~ten' gegangen, aber aue lauter .peimwe~ let3tHc~ wieber in bie .peimat 3umckgdte~rt. 9tun 
be~uc~t ~ie in regelmiifJigen ~betiinben i~re iJamiHe im ~eeten. eie kennt meine ~erwanbten unb 
beren iJreunbe - ~c~on ~inb wir im me~lJriic~ unb ber ~eimat wieber ein grofJe~ etück niilJer. 
~urc~ ~fittg~t~tau ltnmmen wir 2 etunben ~l1iitert aber i)an wartet ~c~on. Unb nun birdu ein 

~ort 3u i)an unb ~arola: 
~arola iet bie ~oc~ter einer ~an3igerin, bie ~einer3eit 'borl' bHeb, einen ~olen - i)an -

ge~eiratet ~at unb nun eine wunberbare, wirltlic~ ~e~r emlJfe~leniwerte ~eniion am :Ort~au~gang 
bon etutt~of in iJlic~tung ~obenwinkel leitet. 

PENSION 

Jan & 1(aro{a 1<ytnftiewia 

Pi-
82·110 Sztutowo 
ul.,Zalewowa 14 A 

oo'ti 5" 1 / 
Telefon 81 28 

~arola begmfJt une ~er3Hc~, bie eriten ~riinc~en rollen; iie lJringt un~ auf bie 3immer unb bann 
iet ber ~affee fertig. ~ueru~en aber will niemanb - bie iJa~rröber werben au~geeuc~t unb l1robierl. 
~liirc~en möc~te natür1ic~ 3ueret in bie ec~uletrafJe. ~it eic~er~eit ltIolJft nic~t nur mein ~er3 -
al~o auf, bie el1icltung entlang. ~m ~eginn ber ec~ul~trafJe ~teigen wir ab. ftlörc~en unb <tljri~ta 
bitten um (frltliirungen .. paue für .paus ne~men ~ie in ~ic~ auf, ste~en babor, bre~en ~ic~ wieber 
um. fragen erneut. ~at~oH~c~e ~al1elle1 iBa~ ... ~ier wirb ~lku~ol berkauft1 9lic~t 3u fa~~en. 
~ie neugebaute ec~ule auf bem mrunb~tück bon .permann ec~öler - fremb, fremb, fremb. ~n 

uneerer "91euen" unb "~nten" ec~ule werben (frinnerungen wac~, an bie ~e~rer, bie IDlitec~üler 
lInb -innen. (frinnemngen auc~ bor etangenbergs, an ~au~e, ~rötc~en, ~aure murken ober 
~onbun~. Seiter 3um ~au~ bon ec~üt3en mretc~en unb ~enc~en: mretc~en, ein mebankengmfJ 3u 
bir! 
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~lörc~ens ec~ritte werben ~c~neller - ~ie 

nögert ~ic~ i~rem (f1tent~aus. ~ie (fic~e (unb 
ba~ (f1tem~aui bon ftlörc~en ~mck) fe~lt -
~ie wurbe bur ltur3em geföllt unb 3erlegt. -
~m iBalbranb ber ec~ul~trafJe bre~t ~ie ~ic~ 
nuc~ einmal um - gebankenberluren. 
~ir fü~ren bie illöber in ben iBalb 9inein; 

ein ber~turJlener ~Hck bun mir über "uneere" 
~ie~en. <tljri~ta ist aufgeregt, wir nii~ern 
un~ jet3t "un~erer" etrafJe, ber ~illauer 

etrafJe. :0 je~ - wie sie~t bie au~1 



~ota( aufgemurc~elt wie bon sc~weren i"ßagen. mn "unserem" .paus ge~en wir langsam borbei. 
~Jlein .6.er3 sc~mer3t. 2 neue .pöuser ste~en auf unserem <Drunbstück; (t1jristo finbet ben ~lat3t an 
bcm frü~cr i~re iJomilie wo~nte. i)ulius iJreitog, ~öckerei ~enner, bie ~omen ~rabonbt, bie 
ec~ncibemü~le »Iot~ke, ~reiongel - wir müssen 3umck, benn bei ~orola ist sc~on ber ~isc~ gebeckt. 

einb tuir mübe? mein! i"ßir lJocken kur3 bie ~offer ous unb bann ge~t es, wie konn es anbere ecin. 
an bie ece t ofJne »Iöber. ~orbei am ~relJlJenberg unb bontt bie »Iobelba~n ~oc~. ~er mufstieg hit 
immer noc~ anstrengenb -ober sc~liefJlic~ sinb tuir jo jet3t ouc~ 50 i)o~re ölter getuorben. 

Une umgibt ein wunbersc~öner t!oubwolb, bie ~ögel singen, bie eonne loc~t. i"ßir bleiben ~te~cn 
unb lousc~en - ein3i9 sc~ön! i"ßir riec~en bie eee, bie ~ünen mit ben ~iefern ~oben wir erreic~t. ~luf 
ben ~ünen, mit bem ~lick ouf bie eee berweilen wir - unb wieber roUen bie ~rönc~en! t!afJ sie 
roUcn, ~ie ~ijren ouc~ wieber ouf. t!ongsont ge~en wir »Iic~tung ~obenwinkel b3w. etronb~ane, bie 
e~ nic~t me~r gibt. IDle~r sc~weigenb oIe er3ö~lenb ge~en wir burc~ ben Solb 9lic~tung ~inauer 
etrafJc, unb oIe wir bie ~ension erreic~en stellt eic~ boc~ IDlübigkeit ein. ~as mbenbeeeen 
sc~mecltte, ~arola wollte notürlic~ noc~ biel wissen, ober ber mbenb wurbe nic~t me~r (ang. 
~fingsteonntogt wir fo~ren lJer »lab noc~ ~obenwinkel, ic~ mijc~te ~lörc~en unb mjrietn bei 

~(Jereea unb iJomilie boreteIlen. <DrofJe ~irken3weige bor ber .poustür unb ~ineenetiefe überaU 
beretreut - wie frü~er! ~omols fu~ren wir ouf geec~mückten t!eiter- unb ~oetenwogen mit ~önken 
brauf auf lI~fingsttour". mlles woe ~lot3 fonb konnte mit. IDlonc~ einer eog ouf .pilJlJclJens ~ont, 
egal, wenn cr nur mitburfte. IDlit 3ie~~ormoniko, eeiberfleit unb ~ommbloeen wurben oUe 'Jloilieber 
geelJielt unb gesungen - ee wor immer eine lustige iJo~ri burc~ ben i"ßotb unb über bie me~rung. 
~ir werben ec~on 

mit gebeckter ~ofel 

erivariet, ober noc~ 

~arolos iJm~stück 

ge~t nic~ts me~r rein. 
tsir wonen ~intere 

.poue, 3unt .poff. 
6ae für ein 
beru~igenbes ~ilb! 

~ie t!ommen om Ufer t 
~ormorane ~o-len 

ijutter für i~re ~nat 
in ber »Iei~er~eibt; 
bei bieeem beec~oulic~en, ru~igen ~ilb konn mon bie eeele boumetn loeeen. ~ie eonne ec~eint, bos 
ecfJilf wiegt feiee ~in unb ~er - eo sc~ijn iet uneer moc~borborf. 
~er 6afb iet genou eo ec~ijn wie in etutt~of; IDloiglöckc~en OUt i"ßegesronb, wir benke 
unwilUtürlic~ on bie etwoe tieferen ec~luc~ten in bieser 6Jegenb, für une oIe ~inber 

11 ~eufdeec~luc~t 11 unb ".pexengrunb". muf bem .peimweg burc~ ben 60lb kummen wir noc~ on 
einer 6ilbec~weineu~le borbei, bonn etteic~en wir boe Soeee~. Sir benken nuc~ einmol on bie 
~c~ijnc etronb~ollet on bie ec~monbwoffeln, bie meine ~onte mettc~en 6Jerber uber IDlutter ec~üt3 
bockten. Unb nun ste~en wir wieber ~ier - on uneerer eee! 
~fingetmontog, ~ier ein gon3 norntole~ mrbeitetog, einb wir obenbe bei ~~e~eeo 3um 

iJlunbernee~en. Uneer tmeg ge~t bor~e~ Bleu 3unöc~et 3u .perio unb »Iubulf iJriec~gemut~. ~onn 
lvoUcn wir 3u .perbert ~rouee. Zlc~ ~obe ~ierfotoe bon eeinem .pof bun 1993 bobei, ober ~eute fe~lt 
ber 3iegenbock - ber etonk benen selbe~ 3u se~r unb mufJte weg. tmegen ber obenblic~en 

iJe~tmo~13eit mac~en lvir nur eine kleine ~ouse ouf bem ~omm be~ ~önigeberge~ Seic~eel. ~onn 
nodJ sc~nef( 3u ~lboff iJriec~gemut~t notürlic~ oudJ wieber ~offee unb ~uc~en für uns. ~onn obcr 
bie iibettoec~ung: mle lvir om frü~en mnc~ntittog on uneerer ~ension onkummen, ete~t bori ein 
neuee iJo~ttob für utic~ - i)on wnr extro noc~ ~iegen~of gefo~ren um eines fü~ mic~ 3u koufen. tfin 
lva~ree ec~ntuckstück! 

Unb bnnn abenbe boe iJiec~eeeenbei ~~ereeo: IDlon glaubt gor nic~t, woe oUee in einen reinge~t, 
lvenn ee ecfJmeckt. ~ie »Inbtour 3ur ~eneion iet eine wo~re 6o~ltot für bie übertobenen 'Jlögen. 

- ·14 -



(fin urgcmütfic~cr 'lIhcnb hei ~orulo unb ~on hcec~ficfJcn bcn ~og. ~ic ~eneiun bieecr ~omilic iet 
cin cc~tee ~orobice. 
~lm ~icnetog liibt ~on une 3u einer ~unbfo~rt cin: Ühcr IDIoricnou mit biclcn gut cr~oltcncn 

.ßiiuGcrn noc~ 6:obincn. ~ir ect3cn ~er ~ii~rc ühcr bic mugot, hcglcitct bun 2 ec~wiincn. Zlm ec~il' 
etc~t ecdcnru~ig cin ~iGc~rci~cr. Zln 6:obincn heetouncn wir bic 1000jii~rigc ~ic~c, bic GclJon 
intntcr 1000 301,re alt 'nor. ~ulkcmit etreifcn wir nur, fo~rcn ühcr "etrofJen, bic noc~ .ßOUGC 
fii~rcn" noc~ iJraucnhurg, hceic~tigcn bcn ~um unb heeic~tigcn auf bcr .6eimfo~rt nuc~ bcn nCu 
oufgchoutcn ~cil bcr mltetobt iu ~lhing, oufgchout auf bcn oltcn <Brunbmoucrn. 

3um IDIittogceGcn 
einb wir wicbcr bci 
~orulo, eic fulc~t 

ohwec~elungereic~ , 
ec~modt~oft, reiclJ­
lic~ unb nic uf,ne 
eotot. ~onoc~ 3idJt 
ee une hei bcm 
ec~öncn ~tttcr 
wiebcr in btn ~a{bt 
on bit ece; b03u einb 
wir ec~liefJlic~ ~icr. 
~cr ~uft btr 
~icftrn, btrmiec~t 
mit bent etcwinb gibt 
ber ~uft cinc 
heeunbere mutt. ~ic 
?ßlouheeren ~ohcn gut 
ongcect3t, bic 
?ßrunitec~ken, bit 

~rc n ete~en in bullcr ?ßlütc unb ühcroll b03wiec~en ~oiglödtc~tn. muf bcn ~ünen woc~etn 
lnilbc eticfmütterc~en. Unb wieber ete~t aliirc~en auf bcn ~üncn unb ec~out we~mütig ouf bOG 
IDlccr. 
Zlc~ crftliirt bid - oher moc~c ic~ ee ouc~ ric~tig1 ~öc~ten eie mit i~rcn <Bebonkcn lichcr ollcint 

ecin? 3cbcr IDlcnec~ ~ot boc~ cine onbcre ?ßc3it~ung 3ur .peimot. 

25.5. - wir forJrcn üher bic ~ont~cn. ~un bcr ?ßruckc oue winke ic~ ruher 3u ~e~oage, bonn bit 
~~clJtftom~c cntlang, .ponnen.onn, 3icmcne, - mrnbt iet wcg -,<tlooeeen, Onkel iJrit3 .penning unb 

aut ~~imm, rtc~te .6eibebrec~t unb btr iJriceen~uf. ~it iJelbcr einb eouber htetcllt, buc~ bit 
~oucrn wtrbtn i~rc ~rnte nic~t lue. ~ufJlonb nimmt nic~te me~r ob, kcin <Belb - unb wir ~iitttn 
gtnug. 
~eittr gt~t bit ~our an Oherfelbe burbti ~ic~tung ?ßubcnwinkcl. ~onn einb wir am .\)oft -

gcnicfJcn bic etiUc. mhcnbe will aorulo notürlic~ oUce wieeen, ee wirb biel gtloclJt - unb eUlJcr 
wicbcr einmal i~r gebcdtfcr ~iec~. mbcnbe trcffcn eic~ bie etutt~öfer ~rmc~cn, ~oltronbt, 
(ßrctc~tn unb wir hei aarulo. 

mnt niic~etcn ~og natürlicl, wicbcr in bcn ~olb, bic ece unb ~ic~tung ?ßubcnwhtkcl 3u ~~crcea, 
bic iSiec~c ah~ulcn. ~in ~errlic~er rolurgen. muf bcm ~cg in bic ~cneiun gc~en mcinc <Bcbanktn 
"G~a3icren": ~ic iet ce möglic~, bafJ man eic~ eufurt in bic 3eit etiner ~inblJeit 3uruckbcrect3cn 
kann unb mittcn im bamoligen <Btec~c~cn iet? ~c~ bin et~r uft bonkhor, bieece oUce crlcbt 3u ~ahcn 
unb noc~ uft an bicecn Ort ~cimfte~rcn barf. 

~(iirc~cn mufJ nac~ .\)auec fa~rcn, i~r Urlauh iet 3u ~nbc. 30n bringt eie nac~ ~on3ig, ~rieto unb 
icl, 'afJrcn ntit. 



3eben IDlurgent wenn m,ri~ta ba~ iJen~ter öffnet, ruft ~ie ~tet~ 
in bie Obetielb~c~en ißie~en: "muten ll1lorgell etuttflo,! ". 3c~ 
ge~e bie ~i((auer etraüe geme entlang; abge~e~en babunt baÜ 
mein ,per3 ~ier be~unber~ ltIu~ft, aber ~ier ~iingt me~r bran al~ 
onber~wu. 3c~ ~e~e un~ere ~ .. c~bam, bie ~inber - e~ wirb wu~l 
nie ouf~ören - unb immer wieber ~agen wir in3wi~c~en: 

"ißa~ i~t un~ere alte ,peiulat budJ ~c~ön." 
ißenn wir nic~t im ißalb uber an ber eee ~inb, ~aben wir ~u~tt 

über bie ~am~en 3u fa~ren. ,pinter ec~röber~ ben ißeg rein 3u 
~ung' ~t ~itt' ~t ijut~, ~ittel~aken entlang - wa~ i~t e~ buc~ 
~c~ön ~ier. ißir ge~en an bie ißeic~~elt gucken ~ier, gucken burt, 
om ~o(( b{ü~t e~ ~u ~etttic~ bunt. ~ie alten .piiu~er ~te~en 

frieblic~ bo, freilaufenbe ,pü~ner, in keine ~egebatterien ge~~ettt 
ac~orren ~ie im eanb, unb irgenbwu bellt auc~ ~c~un mal ein 
,6unb. ~eiter über eüber~aken, ~o~c~ken, ec~ule unb ~ulkerei 
in bie ~ic~tkamlJe. Unb wieber eine kleine ~au~e bei 9le~aag~; 
ein <DruÜ für bic~, (ßünter, wiir~t bu auc~ gerne ~ier? ~ann ein 
(ßeburtetag~etiinbc~en für Onta (ßretel ".puc~ ~ull ~ie le"en ... " 
~lu we~! ~er ~ac~mittag mit einer 9labtuur ü"er bie 

etudter~tr"Üe ab .peibe"rec~t~. Un~ere ~UlJ~e werben bun ~l - B 
burc~geetuckert. mber "lü~enbe 9lalJ~felber ü"erall ent~c~iibigen 
une reic~tic~. ~~ wirb une bewuüt, wa~ bieee etul3en ~eeit3er 
bun einet aUee berluren ~a"en, nic~t me~r ~e~en mögen, wie ~ier 
allee 3etiiillt. 
9JUt uneerem 'ßegleiter 9lubulf fü~len wir un~ etark, legen biele ~ilumeter 3uruck. "ec~ön war' e 

mit euc~" ~agte er, al~ wir bei ~au'~ an ber ~cke etanben. "mbe, unb kummt balb wieber!" ~ln 
bieee etucketia~rt über bie ~amlJen werben wir nuc~ lange benken. 

31.05. ~it Benun 3UUt O"erliinbi~c~en ~anal, a"er bie ~am~fer fa~ren er~t .... 1. uber 15.~unit e~ 
~ei bennt eine beutec~e 9lei~ege~ell~c~aft i~t ba. iJla, niic~~te~ ~a~r! Buruck über ~reuüi~c~ .pullanb 
nodJ ~ugel~ang - ein ec~öner ~ag ge~t 3u ~nbe. 
~lm näc~eten ~ag fiillt uair ba~ ~e~en ~e~r ec~wer - uneer let3ter ~ag in etutt~uf für 1994. 3c~ 

11 mun 11 ehtfoc~ uneer alte~ .pau~ be~uc~en . . ~ur - waruut munte ic~ ba~ tun? ~ie bicken 'ßalken an 
ber ~edte erinnern mic~ an ba~ ~e"en unb ~rei"en in bieeem 9laum. ~ine ~ei3ung er~et3t ben 
~ac~elufent beeeen ~ac~eln im ti\u~n3immer UUt ben Ofen gemauert wurben einb. ~ie junge ijrau iet 
edJr nett unb mitfülJlenb, ber~te~t meine ~riinen. ~er .puf eie~t ~auber aue, ber junge ,ßaue~ett will 
im fwmmenben ~a~r ba~ .paue berlJut3en mü~~en um ee 3u retten - .... er bann iet ee nic~t me~r 
11 uneer 11 ,6aue. 
iJlic~t olle alten ~eeit3er bütien in i~re ,piiu~er, wie 3.~. ~i~a, i~re ijamitie unb ~rigitte, bie ee~r 

gerne einen eulc~en ~e~uc~ gemacfJt ~iitten. eullte ic~ ba nic~t 3ufrieben eein, allee ee~en unb 
onfo~t8en 3u bürfen? ,pier jagt uaic~ kein .punb bum ,puf. 3c~ kann mir nic~t bureteIlen, baÜ ber 
fJöc~~te <Drab ber ~ie"e 3ur .peimat baburc~ bufwmentiert wirb, baÜ man eic~ in gegeneeitigen .ßafj 
berrent! 

~ie kann .peimat eu glücltlic~ mac~en? ~röetet ee, wenn wir ~agen: 

"illic~t weinen, weil wir ~ie berluren, 
bank"ar eeht t bafj wir eie ~atten. 11 

2.6. - iJlnc~ eine Iwr3e 9labtuur burc~ ben ißalb unb an bie eee. iJür (ßretclJen ec~üt3 unb ~raute 
~ruck ne~me ic~ etwae eeeeanb unb einige ~u~c~eln mit. Unb wieber eine ~räne ... abe lie"e eee. 
'venn <Dutt will "ie 3um niic~~ten ~a~r! 
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~lörc~en sc~reibt: 
~er l"ßotb t bie eee, ~oruto unb iJon 
~oben es mir ongeton. 
moc~ 50 iJo~ren bie .ßeimot Ou se~'n 
wor wunbersc~ün, brum sog' ic~ - ~~~, ~uf l"ßieberse~n. 

m,ristos l"ßurie: 
l"ßonn wor ein IDloientog SU buller iJrü~lic~kdt? 
l"ßonn wor bos .Vero SU buller ~onkborkeit'? 
etutt~uf, .peimot, wie lieb' ic~ ~ic~. 
~ie l"ßdc~set, bos .poff, ben l"ßotb unb bie eee, 
oc~ .peimot, wie bist ~u SU sc~ün. 

l"ßer ~ilft ben bieten, bie noc~ .pouse sic~ se~nen? 
benen kein eeewinb truclutet bie ~rönen'? 
mur berl"ßestwinb trögt ~eim UJr stines ee~nen. 

'1c~ bonke ~nneliet bie es utir ermüglic~te, boU ic~ biese bieten sc~ünen etunben Ou .ßouse 
erbringen burfte. 

~orulo unb iJon wünsc~e ic~ biel ~roft, bomit sie nuc~ bielen etutt~üfern für ltur3e 8eit ein 8u~ouse 
geben künnen. 

~c~ sdbst sc~rieb: 
ißie bie mei~er unb ~urmurone i~re mester iJo~r für iJo~r oufsuc~en, su ke~re ouc~ immer wieber 

in bie olte .peimot ourick. ~ie ~rinnerungen werben woc~. (fs ist nucl, reiclJlic~ ouf3uorbeiten. ~iel 
suc~e ic~ unb konn es nielJt finben. ~s sutlt' mic~ nic~t trourig moc~en, benn es ist ousreic~enb 
geblieben, wos on ~inb~eit unb iJugenb erinnert. 
~n biesem iJo~r weinten unb 'reuten wir uns 3u ~ritt. ~Iörc~en ~ruck unb 6:lJristo ~rouee woren 

tögtic~ begeisteri bun bem, wos wir erlebten, entbeckten unb in uns oufno~men. iJür 1l"ßuc~e kouten 
3wei weitere etutt~üfer b03U, QJretc~en unb ~Ifreb QJet~ke. ~rmc~en ~rouee unb (tuusine l"ßoUrout 
begeneten wir im l"ßolb unb on ber eee. ~nsunsten berke~rien wir brieflic~ unb telefunisc~ 3wisc~en 
ec~ul- unb ~i((ouer etroUe. 

iJür unser "mest" bd ~orulo unb iJon sinb wir ber gon3en iJomilie berbunben. ~onke! l"ßir freuen 
1tns nuf ben nöc~sten ~esuc~ in ber olten .ßeimot. 

~be! 

mun obe bu mein lieb .ßeimotlonb, lieb .peimotlonb obe! 

~bsc~ieb bun ~orulo unb iJon, bie uns dn ~bsc~iebslJöckc~en mitgeben. ~orulo meint, SU sc~nen 
tuie müglic~ mbsc~ieb, brickt mic~ unb sogt bide liebe l"ßune; ouf jeben iJoll: "~u ~ost ~eine 
.peimot nic~t berluren, es ~ot sic~ nur bieles berönberi." 30n bringt une noc~ ~on3ig. ~uc~ er konn 
feßt bricken unb liebe l"ßurie flüetern. 

~in wunbersc~üner .peimoturtoub ge~t 3u ~nbe. 
3.6. - ~ünktlic~ unb etwos mübe kummen wir in ~uxte~ube on. ~benbs ge~t bos ~elefun. ~m 
Rnberen ~nbe - etiUe - bonn ertünt es bun dner ec~olq.lotte 
".ßeimot beine eterne ... " unb bie Idc~t weinerlicfJe etimme bun ec~üt3en QJretc~en. 1995, wenn 
'nir gesunb bldben, müc~te sie mit. 
4.6. - ~c~ bringe ~ristQ 3ur ~Q~n. eie iet suuu gtücklic~ - ee tut gut bieeee 3u ee~en. 

mbe, ~rieto! 
~tt3wiec~en kdJrte überoll ber ~Ultog ein - ouc~ bei mir. 

~nnelie 
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Tiegenhof und das Gr.Werder 1993 
ein R eis e b er ich t von Ru d iBo 1 d t 

================================================================ 

Anfan'~ AU'~ust 1':;"?3 h.aben wir, mein Halbbruder S. Tetzlaff und ich, beide aus 
P1atenho~ eine passende Busreise in die Gegend unserer Heimat gefunden. Reisen nach 
Danzig" für 2-3 Tage von Ber1i17 ·aus werden zwar \.liele an'~eboten! aber meist nur· mi t 
Unterkünften weit aUJ3erhaib der Stadt, hinter 01iva lI.nd Zoppot; damit al~.ü ziemlich 
weit von Tiege17hof entfernt fUr öffentliche Verkehrsmittel oder Taxen. 

Unser Reiseziel vJar Kah1be1"g", jetzt Kr.vnica-Mo1"ska, auf der ~·~ehrun·~, 1E~ km bis zu.r 
russischen Grenze. 

Die Reise ging Uber 5tettin, Wartezeit an der Grenze fijr den Bus 3/4, für PK~J 3-4 
Std.; weiter ijber K6s1i17 - 5to1p - Da17zig - Tiege17hof - 5teege17 - 5tutthof - Boden­
{J.Jinke1 nach Kah1be1"g". Die Straßen 8er1i17 bis hinter 5tetti17 sind die a.lten 
Autobahnen, erneuerungsbedijrftig. Danach Fernverkehrsstraßen in gutem Zustand, teil­
weise 3 + 4-spurig, vor und hinter den Städten. Nach Da17zig rein Stadtautobahn, dann 
Umfahrun'~ der Innenstadt, aber ijber Lan'~'~arten - Kneipab - Pleh17e17dorf die alte 
Straße, mit vielen Baustellen, begradigt und verbreitert. 

Als erstes fällt auf, kaum da.ß man aus Da17zig" raus ist, die Erdölraffinerie. Die 
reicht von der Ostsee Uber Heubude bis an die Fernverkehrsstraße heran. Rechtsseitig 
stehen noch die Siedlun'~shäuser von Pleh17e17dL1rf, rundherum Gr'oßbetriebe, aber a.uch 
leere Fabrik- und Wohngebäude. 

Ein Teil von Gottswalde kam mir bekannt ··./or. Kä:semark als Ort lie'~t jetzt recht~, 

von der' Fe r n s t r a ß e . Die S t a h I b r ij c k e U be r die W e ich seI von D.~ m m z u Da m m ist .~ a n z 
schön lang und eine wesentliche Verbesserung; Tempo 70 waren auf ihr erlaubt. 

Danach ka.m das '~roße "Raten und Grübeln". KI .~r ist nur, die Straßenfij.hrlln·; ist 
anders als frUher, aber \1..10 sind die alten Chausseebäume, Triften, ~.Jeiden, Gehöfte 
und Dörfer? Bis Kä:sema1"k war wenigstens doch immer noch etwas von damals zu sehen 
und zu erkennen. Ich habe mir halb den Hals verdreht - sinnlos - alles a.nders, 
obwohl ich bei meinen Besuchen 1963 und 1972 noch halbwegs klargekommen bin. 

Die Fernstraße, von Da17zig" kommend, mUndet auch flicht in die ehemali';e 
Umgehungsstraße, sondern fUhrt ca. 200 m sUdlich an T'hof vorbei. Dort ist auch eine 
neue große Tankstelle. Der Reisebus bo'~' fijr mich Uberraschend, \'or dieser nach 
links ab, fuhr nicht nach Tieg"enhof rein, sondern vor der ehemali'~en Ostseestraße 
links ab in die neue Umgehungsstraße. Diese mUndet bei Otto Epp in Plate17hof auf die 
alte Str'ecke nach Steeg"e17. Von P1ate17hof über Tieg"enhag"en bi~. Tieg"e17ort alles platt J 

kaum Bäume außer an der Tiege, keine alten Gehöfte, Käserei Krieg, Schule - nichts. 
l·Jei t ins L.~nd hinein 3 - 5 km neue Gebäude, Ställe. Nur an der scharfen Kur··./e, 
rechts ab in F:ichtung H1te17dorf - Nü11er1andkana1, stehen eini'~e alte Gebä.ude. 

Dann di e ijberraschun·~ in Ti eg"e17ort: rechts ab nach Stobbendorf v,li e früher, aber 
links vor dem Ort eine Umgehungsstraße, ungefähr am Kleinbahnhof vorbei. Der Ort ist 
·.;öllig erhalten, sogar das Ordensh.~us, Wichmann, steht. Jetzt be'3'innt so allmählich 
das Werder: Gehöfte, kleine Dörfer, Triften, Ghausseebä.ume - ~'Jird immer mehr, zur 
KUste hin. Die beiden Klappbrücken Uber die /{önig"sberg"er- und Elbi17g"er Weichsel bei 
FischErbabke in alter Form. Die gesamte Straße von Tie1e17hof Uber Stee1e17 - 5tutthof 
bis Kahlberg" und weiter ist in gutem Zustand, fUhrt wie frUher an der Kleinb.3.hn­
str'ecke entlan'~' 

Unser Ziel, Kah1ber1, ist eine sehr lange Ortschaft, c·~. 8 km lan'~' Stark aus·;e­
ba.ut, Hotels, Ferienhäuser, Ferienheime, Campingplätze und Privatquartiere - alles 
vorhanden. Geschäfte, Gaststätten, Busbahnhof, Schiffsanlegestelle, Geldumtausch, 
Taxen - es ist einfach alles da - alles auf Saison eingerichtet. Unsere Unterkunft 
kein IIHilton" ::.ondern ein Ferienhaus der Ge~'Jerkschaften, ziemlich neue H.3.user; es 
I.AJar auszuh.~lten, l.iJenn man nicht zu hohe Ansprijche stellte. Die I.Jer·pfle'~ung war '~ut 

und ausreichend; zum Mitta4es~.en können wir nicht \!iel sa'3'ell, weil 1,1.1 ir tä·~lich 

unterwe'~s waren. Die "Lunchpakete ll
, die wir mitbekamen, aber waren reichlich. Die 

Häuser stehen im Wald, 5 Minuten bis zur See - das Rauschen der Brandung war bis ins 
Zimmer zu hören. Die Nehrung ist dort etwa 3 km breit, und dadurch ist alles schnell 
zu erreichen. Die Bu.slinie geht noch ein Dorf weiter, C·3 . • :3 kril, und dann ist auch 
die Str.~J1e zu Ende. Etl,lJas v.Jeitet" kommen mehrsprac:hi'3e Schilder - die Grenze - ab 
hier wird scharfgeschossen. 
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Geldumtausch: 
In Berlin habe ich auf der Bank keine Zloty bekommen~ nur den Rat, mal zu den 

Flughäfen zu fahren, deren Wechselstellen könnten vielleicht Zloty führen. Ich bin 
ohne Zloty abgereist und habe auch nicht gleich an der Grenze Stettin eingetauscht. 
Mir war geraten worden, reichlich Kleingeld mitzunehmen, DM würde immer gern 
genommen. Leider war dem nicht so, und hätte uns unsere Reception nicht ausgeholfen, 
wären wir bis Montag früh, bis zur öffnung der staatlichen Wechselstelle, arm 
drangewesen. Grundsätzlich werden Überall nur Zloty angenommem, sogar in der Bar im 
Hause. 

Banken sind keine Wechselstellen, an der Küste nur in Steeg-en und Kahlberg-. Tie­
g-enhof oder Frauenburg- - kein Umtausch! 

Der offitielle Kurs "1 zu 10.000" - also 100 DM und man ist Zloty-Millionär. Ge­
ringe tägliche Kursschwankungen machen nur Pfennige aus. 

Die Straßenhändler in Danzi~ ~ehen bis zu 1.3 Hio. Zloty tÜr 100 DM '" 
MÜnzen werden aber keine genommen. 

Preise: 
Neu ist eine Einreisegebühr von DM 7,- pro Person 
Expressbus nach Panzig- (von Kahlber§?.J, 72 km = 3,20 DM, 
Linienbus nach Tieg-enhof DM 1,80; 
Schiff Kahlberg- nach Frauenburg- und zurück = 6, - DM. 
Hafenrundfahrt Danzi§, zwei Stunden, 5,50 DM. 
Bananen Kg. 1~60 DM 
~ urst 3~50 - 9~- DM 
Räucheraal 20,- bis 28,- DM 
Benzin bleifrei 0,91 - 0,96 DM (bleifrei nicht überall~ aber immer in/an Städten!) 
Die seI 0, 71 D t~ 

Tiegenhof 

Nachdem wir nun IIMillionäre" waren - auf nach T'hof! Der Bus fährt ab Epp über die 
neue Straße, dann links in die alte Umgehungsstraße, wieder links. Direkt an der 
Tiege, auf dem früheren Holzhof der Fa. Jantzen in der Kirchstraße ,ist der Busbahn­
hof. Ganz ordentlich und sauber, große, übersichliche Linientafeln, Fahrkarten­
schalter, Imbiß und Wartehalle. Da waren wir nun - mein Bruder zum ersten Mal nach 
1945! 

Die Kirchstraße: Kirche außen und innen sehr sauber, danach ein neuer Wohnblock, 
anschließend eine Kaufhalle und dann, glaube ich, das Wohnhaus von Dargatz. Links an 
der Ti ege Weiden und Reste der Brauerei, jetzt Lager und Großhandel, sowi e eine 
kleine Tankstelle. 

Geradezu die Realschule (Realgym­
nasium, später .oberschule>, ist 

: : .~ : i nach einem Brand 1945 außen und 
innen verändert; der Turm und die 

. Verzierungen an der Außenwand feh­
len; zusätzlich ist sie um eine 
Etage aufgestockt worden. Am Ein­

. .. : :~ :.: gang 6 große staatliche Schilder, 
.::: <::: ~::: auf denen aber nichts wie Lyzeum 

oder Gymnasium oder Skola NI'. 
stand; und das Tor war abge­
schlossen. Rechts die Hauptschule, 
gerade außen neu gestrichen. Innen 
nur die Treppenhäuser wie früher. 
Die Klassenräume verkleinert durch 
Einbau von Mittelkorridoren. Unse­
re ehemal ige 7. und 8. Klasse nur 
halb so groß, 2 Fenster, bis 2m 

Holztäfelung mit Vitrinen voller Pokale und Wimpel; moderne Tische und Stühle. Auch 
neben der Aula und Bühne, in kammerartigen Dachräumen, ebenfalls holzgetäfelt, 
Vitrinen und Pokale von Sporterfolgen - sehr wirkungsvoll aufgebaut. Die Aula und 
Bühne sonst unverändert. 

Für mich völlig neu, die vielen Büros und Sekretariate. Aber obwohl Ferien waren, 
blieb ich nicht lange alleine. Die Schar der Helfer und Erklärer wurde immer größer, 
nachdem klar war~ wir wollten uns hier nur einmal umsehen, weil auch wir hier zur 
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Schule ~egan~en sind. Zum Schluß waren wir im Archiv - leider waren die Unterla~en 
zu jung, ab 1955!. Ältere soll der Direktor im Tresor haben. Immerhin bekamen wir 
noch eine Broschüre mit vom Be~inn des Schulbetriebs von Sept. '45 bis 1985, leider 
in polnisch. 

Die Leute, mit denen ich mich dort unterhalten habe, ich glaube eine stellv. 
Direktorin, war auch dabei; sie waren alle sehr aufgeschlossen und interessiert, vor 
allem an der Zeit vor 1945. 

Der Schulhof ist erheblich vergrößert durch die Flächen der ev. Kirche, teilweise 
mit aufgemalten Sportflächen. Ge~enüber die Turnhalle, wie gehabt, aber ein großer 
Umbau - die alte Län~sseite zum Schloßgrund ist heute die Breitseite; das alles 
deutet auf ein Sportzentrum. Geradeaus - die SchwimmbrÜcke gibt es nicht mehr - eine 
hölzerne Brücke, ohne Öffnun~smö~li~hkeit, nur für Fuß~än~er und Radfahrer. 

Wir sind dann zurückgegan~en Rich­
tung ali.e. Stobbebrücke. Daß von der 
Brauerei Stobbe nur noch Hintergebäu­
de stehen, erwähnte ich schon. Die 
~ Brücke, Holz ohne Klappe, ist et­
wa 10 Meter wei ter 1 inks, di e Wider­
lager der alten Brücke sind noch ~ut 

zu erkennen. Zur Marktseite hin steht 
ein Gemüsestand auf dem Zugang. Vom 
Machandel-Stobbe ist noch der Speicher 
vorhanden, davor, zum Markt hin, Läden. 

Rechts Lindenstraße, die Tankstelle, 
Katt, Bus Zink , Co, Malermeister 
Steiniger und Fleischerei Wiens, sonst 

Neubauten bis auf Schmiede Niblau. 
Bahnhofstraße, anfangs alles verän­
dert, aber auffällig: Treibhäuser 
hinter den Gebäuden, ich glaube, 
früher Gärtnerei Hoff.ann. Etwas 
weiter eine Bank, gerade kam ein 
schwerbewachter Geldtransport raus. 
Das Krankenhaus hat einen langen 
Anbau parallel zur Straße. ~ un­
verändert~ dann Tanz-Cafe und ~, 
ohne Saal. Der Eingang ist um~e­

baut, kleines Restaurant. Kino und 
Disko nur im großen Saal Gemein­
schaftshaus. 

Badowski straße gut erhal ten mi t 
Um- und Anbauten. Kl einbahnhof ein 

. . wenig trostlos.Die alten Loren ver-
gammelt auf Abstell~leisen; keine Dampflok zu sehen, auch keine alten Personen-
waggongs. Der Großbahnhof fast unverändert, aber ich glaube nicht, daß auf einem von 
den Bahnhöfen Güterverkehr stattfindet. Zwischen beiden Bahnhöfen eine Gedenktafel, 
daß hier die Häftlinge des KZ-Stutthof umgeladen wurden. Die Kleinbahn fuhr bis in 
den Wirtschaftsteil des KZ Stutthof. 
Dann sind wir zurück. An der Ecke Schlenger . 
steht ein Wohnblock. Die Neue Reihe, in der 
noch mehrere al te Häuser stehen, heißt jetzt 
"Westerplatte" . Am M..a.t.ll mündet die neue 
Straße, die neben der Bäckerei Holstein (steht 
noch) und Eitel Friedrich Ilingenberg, durch­
gebrochen ist, sie ist Einbahnstraße Richtung 
lJorhofstraße. Marktstraße und Roßgarten sind 
doch sehr verändert. Interessant war die 
Schlosserstraße. Viele der alten und uralten 
Häuser stehen unverändert, z.B. lisensch.idt, 
Korella und Eitel-Friedrich Ilingenberg. Links 
nur noch Haus Berg.ann; Uhrmacher Wecker und 
Glaser Wesshollek sind durch Neubauten ersetzt 
worden. 
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Vorhofstraße. Durchgang zum Ziegel­
~ Die kleinen Häuser an der Tiege 
größtenteils vorhanden, links die 
Öl.ühle (?), jedenfall sein Fabrik­
gebäude, Neu- oder Umbau. 

Vorhof straße Richtung Galgenbrücke 
- links fast vollständig, Schuhhaus 
So •• er, mein Gesangslehrer, Drogerie 
Jeglin, 10rnoNski; bei lornowski wa­
ren elnlge Fenster zugenagelt. 
( K 1 empn er Bohl s und Fr i s ör Fol chert 
stehen nicht mehr). Danach Gemein­
schaftshaus. Saalbau. Kino. Disco. 

Vorn an der Tiege Stadtverwaltung, hinten, Richtung Kirchstraße, ein Restaurant; das 
macht aber erst um 15 Uhr auf, also Einkehr um 12 Uhr, um etwas zu essen, war nicht. 
Vorhof straße Richtung Galgenbrücke 
-Fleischer Albrecht, Frühstücks­
stuben, Holzhaus mit Vorlaube, 
früher Schoko-Penner (im Juli 94 
abgebrannt, soll wieder aufgebaut 
werden), leer, Fenster und Türen 
zugenagelt. Dann bis zur Brücke 
ast wie früher. 

Hinter der Galgenbrücke fing 
früher Pla.tenhof an. ~ ist 
ein kleiner 
Busbahnhof, 
Tiegedamm von 
trennt An der 

Grünzug bis zum 
der den alten 
der Asphaltstraße 

Ecke war früher 
Foto-Müller, "war" deshalb, wei 1 
der Anbau gerade abgerissen wurde. 

Epp, zwei 
kentin ein Feld, bis zu Quiring. Aber bis 
dahin zur Tiege, über den Holzplatz von 
Wi ens ist all es voll g ebau t, me ist en s 
Zweifamilienhäuser, aber in einem Stil, 
der si ch sehen lassen kann! Dami tauch 
neue Straßen und Geschäfte, sowie eine 
neue Schul e, Feldweg neben Quiring, 
rechts. 

Die linke Seite Richtung Panzig" der 
bereits erwähnte Markt. Dann die neue 
Straße, dahinter ein Heizkraftwerk. 
Hinter den alten Häusern der Ostseestraße 
stehen weitere bis zur neuen Straße, auch 
weiter Richtung Epp, incl. Querstraßen. 

Ein Laden ist auch vorhanden. Rechts 
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Gehöft des Bauern Pauls fehlt 
eigentlich nur das Wohnhaus, im Krie­
ge war hier das Wirtschaftsamt. 

Rechts das Sägewerk und Baugeschäft 
Wiens, nur das alte und neue 
Wohnhaus. Sägewerk, Bauhof, Holzlager 
- nichts mehr. Im Hintergrund neue 
Ein- und Zweifamilien- wohnhäuser. 
Geradezu (Richtung Orloff?, Anm.d. 
Red.) auf der linken Seite Neubauten, 
4-5 Etagen, rechts der ständige 
Markt, 200 m von der Brücke. 
Rechts. hinter Wiens, di e ehemal ige 
Ostseestraße. Anfangs unverändert, wo 
früher die Bebauung aufhörte, ist 
fast alles bebaut. Links, Richtung 



Bauer Quiring, neben dem Feldweg der 
neue gepflasterte Schulweg. Den Feld­
weg gingen wir hoch zur Tiege und dann 
über den Damm zu Otto Ipp. 
Die einzelnen Häuser am Tiegedamm,auch 
auf der anderen Flußseite, sind, glau­
be ich, alle erhalten. Aufgefallen ist 
mir das veränderte Wohngebäude vo Qui­
ring. Die Veranda und der gesamte Vor­
bau fehlen, es gibt auch ein anderes 
Dach, vermutlich Wellasbest oder Well­
blech, wie viele alte Häuser. 

Von der ehemal igen Stro •• eisterei vor der al ten SchI euse sind nur noch di e 
Anle·{estelle und ein alter Schuppen vorhanden. Auf der anderen Straßenseite der 
Massivbau, in dem der Strommeister und Angestellte gewohnt haben, ist unverändert. 
Links vor der Ostseestraße Rosenbau. und ein großes Vorlaubenhaus, gelb, mit Feldern 
vor dem Haus GrÜbnau. Das könnte in ein Museum passen. 

Damit wären wir bei Otto Ipp. 
Rechts, von der alten Schleuse - nichts mehr zu sehen. Links, d.ie Badeanstalt - zu­
geschüttet; auf dem Gelände ist ein Baustoffhandel. Dazwischen eine Straße, Richtung 
Siedlung, weil dahinter noch weitere Betriebe sind. Neben Ipp, 1973 war dort die 
Miliz, und jetzt? Wir sind oben, also vor der Terrasse reingegangen, dachten an 
Restaurant und Essen - war nicht - nur Büros mit Vorzimmern und alle haben gelacht, 
weil wir nach einem Restaurant gefragt haben. Muß irgendetwas mi t 'sozial' oder 
'Medizin' zu tun haben; im Keller gibts auf alle Fälle Kochgas zu kaufen. Neben Epp, 
Richtung Tiegenhagen, eine Straße mit Firmenschildern, weiter hinten Betriebe. 

Wenn ich richtig zähle, ist hier ein richtiger Verkehrsknoten, sechs(!) Straßen: 
Ostseestraße, die neue Umgehungsstraße, die Straße zur Siedlung über die ehern. Bade­
anstalt, die Straße zu den Firmen mit den eben erwähnten Schildern, die Straße nach 
Steegen und gegenüber, leicht geprahlt, die Straße auf dem Tiegedamm Richtung Klein­
ba.hn. Günstig ist, daß dort eine Bushaltestelle ist, .ab..el: man muß dem Fahrer sagen, 
daß man aussteigen will - oder zum Einsteigen winken - also eine Bedarfshaltestelle. 

Nun noch ein Rat an alle, die das Werder wiedersehen oder anderen zeigen wollen: 
Mit PKW von Danzig über die Weichsel und gleich rechts ab, unter der Brücke hindurch 
Richtung Fürstenwerder; alles vollständig erhalten, dann über die Schwimmbrücke nach 
Schönbaumerweide und weiter nach Nickelswalde .. Pasewark .. Steeg-en. Eine wahre Freude 

Ostseebad Pasewark - Schule 

Gescha:ftshaus Paul Winkl er 
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- so ~ar das Merder da.als und ist es auch heute noch! 
Mit dem Bus von Danziy Richtung 5teeg"en - 5tutthot - KahlberY. ~ nach Tie1enhot 
- Elbin1 - Marienbur1! Der Linienbus fährt die oben genannte Strecke. Der Busbahnhof 
in Danzi1 ist unmittelbar neben dem Hauptbahnhof, durch den Tunnel erreichbar. 

Mennonitenkirche Tiegenhagen 
======================================================== 

Nachdem wir einigemal e mi t dem Bus 5teeg"en - Ti eg"enhot gefahren waren und dort, wo 
meiner Erinnerung nach die Kirche gestanden haben müßte, war kein Merkmal zu finden 
alles, weg, rechts und links; es blieb also nur noch der Tiegedamm. Von Otto Kpp aus 
Ri chtung KI einbahnbrücke und dann wei ter. Anfangs gab es noch eine Art Weg, dann 
einen Pfad und eine viertel Stunde später nur noch Kuhfladen und hohes, nasses Gras. 
Dann aber sah man in der Ferne an der Tiege so etwas wie eine Baumreihe; dahinter 
Laubwald - nur von einer Kirche oder Gebäuden war nichts zu sehen. Dafür aber ein 
total verwilderter Friedhof und die Reste von Grabeinfassungen, einige alte Steine. 
Ein großer Grabstein stand an einem Baum: 

Catharina Penner~ ~eborene Penner~ 
1823~ ~est. 22.9.1856 
und Johann Penner~ ~eb. 20.9.1916 
~est. in Platenhof 21.9.1901 

In und unter dem Gestrüpp lagen noch mehr Steine, oder Stücke davon. Rundherum 
Urwald, von einem Gebäuderest keine Spur; offensichtlich so abgeräumt wie die ande­

en weit und breit. Von der Tiege Richtung Straße führt eine Schneise durch das 
Gelände. 
Mittendrin steht ein großes, ziemlich neues Schild (Foto unscharf): 

c.:MENTARZ,. Pomennowi cki 

Das soll heißen: 

Zabrania sie J)ewasta usuwia N 
Nania Drezew Zarzad hiasta 
J. G'min)' W.Now,Y'm dworze. 

J)eutscher Mennonitenfriedhot. 
Besch~di1uny von Anla1e und B~umen verboten. 
Anla1e bezahlt oder 1ekautt 
tür 25 Jahre i-'on Nania Drezew. 

Erklärt wurde uns der Zusammenhang so: alle alten Friedhöfe über 40 Jahre werden 
eingeebenet oder für die nächsten 25 Jahre gekauft, so wie dieser, lt. Schild. Wir 
sind noch etwas tiefer in das Gestrüpp, aber nur ein sinnloses Durcheinander. Die 
alten Betonpfähle der Einzäunung sind nur noch teilweise vorhanden. Einen großen 
Feldstein habe ich noch gefunden, auf dem mal etwas aus Metall befestigt war; ist 
auf dem Foto gut zu erkennen. Falls mal jemand hinfahren will: Die Straße Tie1enhot 
- 5teeg'en. Dann als erstes Merkmal die Kleinbahnschienen und Schranken; von dort 
noch 800 m. Links steht eine Baumreihe an einem Feldweg - rechts ein Feldweg mit Ge­
strüpp - hier rein! Aber nicht für PKW geeignet! 300 m weiter ist der ehemalige 
Kirch- und Friedhofkomplex. 

Sonderbar fand ich folgendes: Nach der Kleinbahnbrücke über die Tiege auf der 
linken Seite kein Haus<!), aber die andere Seite, Petersha1en, wie früher, Gehöfte 
und die alten Holzhäuser, regelrecht aufgereiht, bewohnt und in Ordnung. 

lieber lands.ann 8üller! Berlin, 03.09.93 
Hnbei all das, was es so in der Tieg'enhiifer Geg'end und auf der Reise dorthin zu sehen g'ab. Oie L1nterlag'en 
kannst Du behalten. Dazu ~"'ehö'ren noch ca. 517 Fotos .. die ich noch in der FaMilie benö'tig'e,. kann sie erst 
Ende 5ept. abschicken ••• Das wä'rs (Ion Mir .. ich hoffe,. Daß Du Brauchbares darin findest. 
Herzliche Grüße und alles Gute Rudi Boldt 

Berlin~ 18.03.94 
!fanchMal dauert es etwas lä'ng'er .. bis das !'ersprochene kOMMt. 5eit Jahresanfang' gin!! es Mir nicht ~"iut und 
!fitte Feb. war ich iM Krankenhaus - Gallenblase Mit Inhalt entfernt.' Durch diese !'erzö"g'erung' sind aber 
noch einig'e Fotos dazug'ekl.1MMen. Dir 'g'roßen' sind ~"ienau1enOMMen (.Ion IrMa Habeg"Jer-lluirin!!,. Mein Hnteil 
sind die Hbzü1e und !'er~"iriißerun1en durch Farbkopien. Ich le1e auch ein '5chwarz/weiß' bei,. als Hussag'e,. 
daß es nichts bringt. 50,. das wä'rs aus Berlin, wo es schneit und hag·elt,. aber eine Bitte hitte ich: lIenn 
nach ein ExeMplar der 1/186 + 1/187 '"orhanden wa're,. die fehlen Mir in Mein~r Reihe.. wiirde ich Mich sehr 
darüber freuen. Ich wiinsche Dir und Deiner FiRilie ~lles Gute, 

herzliche Grüße Rudi Boldt. 
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Die Clocke von Zeyer 
erzählt von FrdU lotte Hdrder - eingesandt von FrdU Ir.d Hdbe!l!ler - Iuirin!l 
============================================================================ 

"orwort -
- 1.94'.::l - 1.9,9.;' -

Liebe Landsleute - 50 Jahre ist es nun her,. seit "ir ein Veihnachtsfest in der alten,. 'leliebten HellJat 
feiern konnten,. 50 Jahre " seit die Glocken unserer Kirchen die G1iubigen riefen,. zur Festandacht in die 
80tteshiuser zu kOMMen UM die Geburt des Herrn zu feiern. Haben dal1a1s die Landsleute,. die das Glück 
hatten "zu Hause" zu sein .. ge"ußt,. daß sie diesen Rugenb1ick nie flieder erleben "ürden .. daß es hieß .. end­
g'ij1 tig' Rbschied zu nehMen von "daheil1"? 

Venn "ir in den ~/ergangenen .lahren in unseren Tiegenhö fer Nachrichten il1Mer flieder der "Goldenen .lubi­
l:ien ll der KonfirMation und des Rbiturs g'edachten,. "aren es freudige Rn1a'sse - die fünfzig'5te lIiederkehr 
des letzten lIeihnachtsfestes in der unvergessenen Heil1at aber ist "ahrhaftig' ein trauriges .lubi1:iul1. 

Hierzu paßt die nachfo1g'ende Geschichte besonders gut für einige "enig'e besinnliche Gedanken.. die 
JederMann ZUM heiligen Fest ohnehin be"e~~en. Glocken sind Rufer und !fahner. Leider ver~~essen die !fenschen 
~/iel zu oft den Sinn des Ge1iutes. llil so schiiner ist diese "Geschichte": 

~lIgcmeine ~eifung 

~}i"e (!~lo,1te lUltttbcl:t .. tl't. btl~ (i)~rtt Iltl be,t' ~tl,cill 
Die 'Vorm~er Lukaskfrchc erhielt ilu erstes Geläute 

Pie lIalte HeiMat leyer- iM Großen Verder 

Liebe Werderaner, 
vernehmt die wundersame Geschichte der Glocke 
von Z'2,'y'er. Sie hing dort fast 300 Jahre in 
der evangelischen Kirche, bis sie im Kriege 
lI eingezogen ll wurde. Sie landete auf dem 
IGlockenhof l in Hamburs, wurde aber zum Glück 
nicht eingeschmolzen. 

Im Jahre 1952 kam sie nach Worms und wurde 
in der 1950 erbauten Lukaskirche als vorerst 
einzige Glocke aufgehängt. Ihr 14 Zentner 
schweres Gewicht erforderte besondere Eisen­
konstruktionen, sowohl im Glockenturm als 
auch zum Aufziehen über die Aussenseite. 

All diese Arbeiten wurden mit Liebe und Sorgfalt durch 
Heister Neu.ann (der Firma Albert Hoffmann) vorgenommen, 
der selber Heimatvertriebener aus E1bin§ war. Das Hin­
aufziehen mittels Kettenzug geschah am 27. März 1952 und 
die Glocke läutete den Wormsern zum ersten Mal wenige 
Tage später, am Osterfest 1952. 

Anläßlich dieses Ereignisses veröffentlichte die 
IWormser Zeitun§1 unter der obigen Überschrift die Daten 

und Herkunft der Glocke. In diesem Artikel heißt es 
u. a.: 

Sie kommt aus dem deutschen Gebiet östlich der 
Oder-Nei sse-Lini e .. aus dem Dorf Zeyer im ostpreul.?i sehen 
Landk-reis Elbin~. In unmittelbarer Nä'he der Ostsee hat 
sie in dem Kirchturm der dortigen eva.nge1isehen Kirche 
nahezu drei Ja.hrhunderte §ehangen und ihre eherne Stimme 
über Land und Meer erk1 ingen lassen. Wenn si e erzä'h1 en 
könnte,. was wüßte si e ni cht all es zu beri chten von Freud 

und Leid. Für die Bewohner der dortigen Gemeinde war sie':~~ii~ill;illl~I~G~~~t~I~~~!?I: 
als Heimatglocke das Sinnbild und Wahrzeichen ihres 1~ 

Dorfes,. das Herz ihrer Heima t. 50 woll en wir der uns die IIneue Heil1at lIor.5'1 aM Rhein 
(als Pa ten§loel:e leihweise.') a.nvertra.uten Glocke die 
g-rol.?e Ehrfurcht ent§e§enbringen,. di e si e I/erdi ent 
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Unsere Gi ocke stammt aus der Re!1i erun!1szei t 
des Großen Kurfürsten von Brandenburg". Um den 
oberen Rand zieht sich eine feine Relieforna­
mentik herum. Dort befindet sich auf einem 
ring"s um die Glocke laufenden schmalen Band 
folgende Inschrift: 

H + DANIEL + IIEIENREIS + H + AVSSENKEIINER + H 
+ JlICHAEL + 5CHULTZ + PFAHRERR + CODT + ALLEIN 
+ DIE EHRE + 

Zwei Reliefs,. darstellend eine Kreuzi!1ung"sg"ruppe und das Lamm mit der Sieg"esfahne .. 
sind noch auf der Aussenseite an!1ebracht. Am unteren Rande steht auf einem schmalen .. 
rin!1sum laufenden Band nachstehende Inschrift: 

DURCH + COTTES HVLFFE + COS HICH + HEISTER + DAVUID + IONAS + IN + ELBINC ANNO + 
JlDCLV + (1655 .. d.Red."> 

Der Artikel endet: Mö!1e ihr Gelä:ute nur immer Fri eden 
bedeuten. Und doch h.ä'tten wir den sehnlichsten Wunsch, 
daß wir di e uns anl/ertraute Paten!11ocke bald wi eder 
zurück!1eben können. 

Soweit der Auszu~ aus der Wormser Zeitun~ 
In Worms-Ibersheim wohnt die heute 80-jähri~e Frau 
Charlotte Harder geb. Reddig, früher Zeyersvorder­
kampen, die mit ihrer Schwester, Frau Mehl.ann, zu 
einem besonderen Gott esdi ens t am 09. 01. 1994 in di e 
Lukaskirche ein~eladen wurde, um bewußt dieses 
Glocken~eläute zu hören~ das schon zu ihrer Taufe und 
Konfirmation in Zeyer ~eläutet hatte. 

Die beiden Frauen waren sehr bewe~t von diesem 
Erei~nis und baten mich, es weiterzu~eben~ was ich 
hiermit ~etan habe. 

Irmchen Habeg"ger schreibt wei ter: 
Am Sonnta~ den 30.01.94 konnten wir nach dem Gottesdienst in der Luka.skirche auch 

den Pfarrer Traumüller und den Vorsitzenden des Kirchenvorstandes Hel.ut Schllitt 
sprechen und ihnen ein altes Foto (hier Anfang d.Artikels) der Kirche von Zeyer (aus 
dem Besitz von Frau Harder) zeigen. Sie waren sehr erfreut und Herr Sch.itt 
foto~rafierte es ab. Er bot mir auch an~ auf den Glockenturm zu klettern und die 
Glocke ganz aus der Nähe zu sehen, was ich mir natürlich nicht entgehen ließ. So 
erlebte ich ein Stück heimatlicher Geschichte ganz "handgreiflich", aber auch sehr 
nachdenklich. Übri~ens gibt es im Vorraum der Lukaskirche mehrere Fotos vom 
Aufhängen der "ersten Wormser Glocke, sowi e Schriften über ihre He·rkunft. 

Im Jahre 1978 wurde eine Kassette IIWormser Weihnacht ll produziert mit dem Geläute 
der nun schon verschieden Wormser Glocken. 
Auch die Glocke von Zeyer hört man dort mit fol~ender Erklärung: "Es war einmal eine 
~roße Glocke, die läutete schon zur Zeit des Großen Kurfürsten von Brandenburg in 
der Dorfkirche von Ze,'y'er im ostpreußischen Landkreis Elbing. Sie könnte heute dort 
noch läuten, wenn sie nicht nach Hamburg gekommen wäre, wo man sie einschmelzen 
wollte. Dazu kam es aber nicht; aber auch den Rückweg versperrte wichti~es 

politisches Geschick der unfreiwilligen "Auswanderin". Und so kam sie leihweise nach 
Worms zur neuerbauten Lukaskirche im Norden der Stadt. (Erzählt von Rolf Bindseil). 

Ist das nicht eine schöne Ueihnachts~eschichte? 
PS 

Irlchen Habegger hat diesen Artikel auf Bitte von Frau Harder geschrieben, da diese lit ihren Augen doch 
leider schon erhebliche Schwierigkeiten hat. Wir bedanken uns für die viele ~ühe und den finanziellen 
Aufwand, die es gekostet hat~ die Zeitungsartikel und Bilder zu besorgen, aber es hat sich sicher gelohnt 
und ist auch er freulich zu hören, daß auch eine Glocke die Flucht über lebt hat und heute hier ihrer 
Besti81ung unverdrossen nachgeht, die Gläubigen ZU8 Haus des Herrn zu rufen. Hoffentlich kann sie es noch 
recht recht lange tun. 
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Donnerstag, den 24. Dezember 1992/ Nr. 300 

Nachts w,enn die · 
Wölfe h~ulten 

."!.! • 

Von der Ukril!I!!: _!':~~ ~clis~n deportie~ .. ~ 

Hotten ' auf bessere Zeiten: AgatJt~." \V'P.:~eotin,~, (~end), 
Schwester Ma~areta. In der , ,~~t .. ~r.~o' .. ~~m~ ,barren 
sie der Dinge, die d~ kommen werden. '"" " Foto:',W."Jan&en 

Liebe Landsleute, 

diesen Zeitungsbericht erhielt die 
Redaktion vor elnlger Zeit zuge­
sandt. So wie dieses Schicksal der 
deutschstämmigen Menschen, die in 
R~ßland geboren und großgeworden sin~ 
horen und lesen wir heutzutage immet 
wieder in Berichten über Aussiedler 
aus dem Osten. Deshalb finden wir den 
Artikel lesenswert und wünschen den 
beiden Damen bei uns in Deutschland 
Gesundheit, Zufriedenheit und ein 
wohlverdientes "Ausruhen ll nach schwe­
rem Schicksal. 

D.Red. 
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-wj- Wittmund. Lin- Deu~sch~ .. tämmige aus dem 
denau hieß das Dorf, in dem Dorf wurde sie als "Verbreche­
Agathe und Margareta War- riri',tbei Nacht und Nebel auf 
kentin mit zwei Schwestern den \'~Bahnhof getrieben. Ihre 
aufwuchsen. Der Vater war ganze Habe mußte sie zurück­
Bauer, .. 'Familie lebte vom ' l~~li~ Ein Güterzug, der unter­

, 'wiedetQolt von deutschen 
, F.tieJ~en!F'~, '. wurde, 

Sogar ' in , S'chule, wurde tagsüber auf dem Feld arbeiten 
deutsch gesprochen. Bis 1938 mußten. Es war eine unwirtli­
jedenfalls. Stalins Säuberungs- che Gegend: "In dieser Steppe" 
w~lle lief auf Hochtouren. Die - so Agathe Warkentien - ,,habe 
vielen Deutschstämmigen, de- ich keinen einzigen Baum ge­
ren Vorfahren im 18. Jahrhun- sehen. Im Winter, wenn 
dert durch die Kolonisations- Schneewehen manchmal die 
politik der Kaiserin Katharina Hütten überragten, hörten wir 
11. an die Wolga oder ans nachts die Wölfe heulen." 
Schwarze Meer, auf die Krim Ihr selbst blieb nichts ande­
oder in den Kaukasus verschla- res übrig, als mit den Wölfen zu 
gen worden waren, gingen heulen. Fast zwei Jahre mußte 
schlechten Zeiten entgegen. sie in Kasachstan ausharren. 

Die ukrainische Fainilie Nächste Station auf ihrem Lei­
Warkentin, die ihre eigentli- densweg war (ab Frühjahr 
ehen Wurzeln in den Nieder- 1943) ein Arbeitslager in Ar­
landen hat, bekam das , schon changelsk, nahe der Mündung 
sehr früh zu spüren. 1935 der Dwina ins Weiße Meer. 
wurde der Vater unter dem Hier arbeitete sie bis 1949 in ei­
nach Auskunft der Töchter an ner Papierfabrik. Frei bewegen 
den Haaren herbeigezogenen durfte sie sich nicht. 
Vorwurf der antisowjetischen 1946 hatte sie durch einen 
Propaganda festgenommen, zu Zufall herausgefunden, daß 
fünf Jahren Zwangsar\Jeit ver- ihre Mutter und Schwester 
urteilt und nach ,Sibiriendepor- Margareta nach einer eben­
tiert. In der ersten Zeit schickte falls langen und nicht minder 
er noch Briefe, dann verlor sich dramatischen Odyssee durch 
seine Spur. Erst 1956 erfuhren weite Teile Rußlands und Po­
die Töchter auf eine Anfrage lens schließlich in Nowosi­
hin, daß ihr Vater im Oktober birsk gelandet waren. Eine 
1938 hingerichtet worden war. Zusammenführung der Fami­
Er war 46 Jahre alt, als er starb. lie lehnte die Kommandantur 
In ,der Ära Chruschtschow ab. Erst 1949 durfte Agathe 
wurde er, wie unzählige andere Warkentin nach Sibirien aus­
Opfer des Stalinismus auch, re- reisen. 
habilitiert. ' ' Die beiden Schwestern, von 
, -Im ukrainischen Lindenau denen die ältere ein Kind zu 

blieb 19'35 eine Mutter mit vier versorgen hatte (Margareta 
Kindern zurück. Die" Familie Schroths Ehemann war im 
wurde Jahre später weiter aus- Krieg gefallen), blieben auch 
einandergerissen. Nach dem nach dem Tod der Mutter zu­
deutschen , Angriff auf die ' So- sammen. In der Industriestadt 
wjeturiion im Juni 1941 wurden Nowosibirsk fanden sie Arbeit, 
Schwarzmeer- und Wolgadeut- wenn auch nicht im Lehrerbe­
sehe unter dein Vorwand der ruf. Sie batten ihr Auskommen, 
Spionage und Diversion (im als sie 74-bzw. 70jährig den 
korniriunistischen Sprachge- Entsehluß faßten, in Deutsch­
braueh:Sabotage durch den land eine neue Heimat zu su­
'Klassenfeind) nach ' Sibirien ehen. In Nowosibirsk fühlten 
und Mittelasien verschleppt. ' sie sich zuletzt nicht mehr 
Zu den Opfern gehörte auch die wohl: ,,Man traut sich nicht 
damals knapp 19 " Jabre alte mehr auf die Straße. Diebstahl, 
Agathe~Warkentin, die in dem , Raub und Drogenkriminalität 
Ort Schardau gerade eine An- nehmen ständig zu." Zustände 
stellung alS" , Junglehrerin be- wie im Westen also, wie in Chi­
kommen hatte. Wie andere · cago ~er Frankfurt ... 



Aloha Oe 
================== 

Unser Landsmann Harry Sass schrieb mir den folgenden Brief zum Tode unseres verstor­
benen 1. Vorsitzenden Rudi Schlenger. Leider kam der Brief für die Ausgabe 193 zu 
spät, ich möchte ihn aber wegen seines Inhaltes unseren Landsleuten nicht vorent­
halten. 
Gleichzeitig möchte ich hier einen Fehler korrigieren, der mir in 
Zeitung auf Seite 126 unterlaufen ist: Tieyenhof in Canada ist falsch, 
wohnt in North Carolin3 - USA. Ich bi tte um Entschuldigung. 

der vorigen 
Harry Sass 

Hans E. Müller 

Lieber Hans, 

Yacht Club Danzig 
Gastonsee.. N. C... USA 
North Carolina 2.August 1993 

Freute mich, als ich den Vereinsstempel von Tiegenhof sah, welchen ich von Dir 
erhielt. Als ich aber die Nachricht las, daß Rudi Schlenger gestorben war, war ich 
erschüttert. Ich kannte ihn hauptsächlich durch seine Aktivität und Schriften in den 
Tieg"enhäfer Nachrichten, sowie den schönen Stunden und Tagen 1991 in Damp, wo ich 
ihn und Susi J wie auch die restliche 'Machandel-Gesellschaft ' kennenlernte. 

Rudi war 'sympatico genuine ' - echt! Ich war von dem was er schrieb bereichert und 
1 ernt e. Thanlf .}lOU.. Rud i ! 

Wir, lieber Hans, die wir im Danziger Land und Umgebung geboren wurden, sind wohl 
fast schon eine "~efährdete' Gattung von Menschen, denn in ein paar Jahren, welche 
uns bis ins nächste Jahrtausend führen, sind auch wir, wie viele Spezies von Tieren, 
ausgestorben. Was von unserer heimatlichen Kultur übrig bleibt, ist das, was 
schriftlich als Geschichte festgehalten wurde. Unser Erbe ist das, was Rudi und 
andere Landsleute uns hinterließen. Aber wer macht weiter? 

In der Hoffnung, daß unsere Kinder und Enkel lernen, behalten! hüten und pflegen, 
dieses Erbgut von der Heimat weiterzugeben, wird in Legenden noch viel von uns zu 
hören sein. Also - wer macht weiter? 

Meine Nichte Christina, 14 Jahre jung, schrieb letztes Jahr ein Gedicht in der 
8.Klasse,das besser ausdrücken kann, als ich Susi auf der Karte schreiben konnte. 
Das Gedicht heißt: "No Time To 53}·· Goodby·e" - übersetzt: Keine Zeit zum Abschied­
nehmen oder Auf Wiedersehen zu sagen. Falls Du es dieses Jahr nicht drucken kannst, 
lieber Hans, sende es bitte Susi zu. Es soll ein Gedenkstein sein für Rudi 
Schlenger, und eine Verpflichtung, I geschichtliche Standartenträger der Heimat I zu 
sein. 

Christina sowie ihr Bruder Michael, 15, sprechen deutsch, ebenso ihre Eltern, ob­
wohl ihre Mutter hier aus dem Staat North Carolina ist. Vor zwei Jahren besuchten 
sie Tiegenhof .. Danzig .. Marienburg und Umgebung. 

So, lieber Hans, das lag mir am Herzen, ich mußte es unbedingt schreiben. Viele 
Grüße an den Vorstand, den 1I..o.l.len ZYNietz" und besonders an die "Baumstumpftrommel" 
von Julius und Hannelore. 

Bleibt gesund und wohlauf 

Aloha lJe - Auf Wiedersehen .. Fare-lleil - Lebewohl 

Harry 

Auf der nächsten Seite das in dem Brief erwähnte Gedicht, in englisch und deutsch. 
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No Time to Say Goodbye 
. Christina Sass 

kt/JJle. ' 8B3 

,God, please take, good care 9f lhem 
:Now mat 'their time is thiough. ,. 
{fheir fate, yet preditted,was 
:Qnly up to, YO,u.· , ' , 

J know YOll need mern gready 
'To take them' from this place 
~at I w,ould only give to· see · 
:Each 16ving face.. . 

ßad, please tell thern · how 1 fed 
"Fol- ie. is, hard f9r me to explain. 
IreIl?-ember them so 'happily 
:Yet I often cry in pain . .. 

Harrys deutsche ubersetzun1: 

T eH thern that 1 love thern 
,Arid' th~t I mrs~ ' the~' 'more,man words can say 

.' Let mep;1 know .. how muC4 iliey helped me 
Arid rhat I think ofthem every day. 

And now I struggte 'to nnd .. 
The '\vords to explain thethings you do. 
r can)t. 
' I just sit 'h~re andthink ofthem.and you. 

Why didn'i you w~fLme, 
Give rne time to say' goodbye? ' 
• God; I don't understaQd.·· 
,Why did they hav,e to die? ' 

Keine Zeit zu. Abschiedneh.en~ zu sagen Auf Miedersehen. 

Lieber Gott, passe gut auf sie auf 
Jetzt, wo ihre Zeit vorbei ist. 
Ihr Schicksal, obwohl schon prophezeit 
War Deine Entscheidung. 

Ich weiß, Du brauchst sie sehr 
Um sie von hier zu nehmen, 
Was würde ich darum geben 
Ihre liebenden Gesichter zu sehen. 

Sage ihnen, daß ich sie liebe 
Und daß ich sie mehr vermisse als Worte 

sagen können, 
Lasse sie wissen, wie oft sie mir halfen 
Und daß ich täglich an sie denke. 

Und jetzt bemühe ich mich Worte zu finden 
Dinge, die Dein Wille sind, zu erklären, 
Ich kann es nicht. 
Ich sitze hier und denke an sie und Dich. 

Herr, bitte erzähle ihnen meine Gefühle, Warum warntest Du mich nicht 
es ist schwer, sie zu erklären. Um mir Zeit zum Abschied zu geben? 
Glückerlicherweise erinnere ich mich ihrer, Gott - ich verstehe nicht -
Trotzdem weine ich oft im Schmerz. Warum mußten sie sterben? 

Mas Straßenna.en erzählen -
Die Bado~skistraße in Tiegenhof 

eingesandt von 'rau Lieselotte Hans-Krieg 
=========================================== 

lreiburg, 18.06.1993 
Sehr geehrter Herr Schlenger! 
Meine Nichte Inge VonNesch geb. BadoNski brachte mir beiliegenden Artikel mit und 
bat, ihn an Sie zu senden. Ihr Vater war einer der jüngeren Söhne von Jacob BadoNski 
und hatte wie alle seine Brüder an einer TH in Deutschland studiert - alle waren 
Diplomingenieure. Mein Schwager lebte mit seiner Familie in Berlin, und in den Feri­
en waren si e mei stens in Ti e§enhof. 
Im 2.Weltkrieg kam mein Schwager nach Rußland und konnte dort sein Elternhaus besu­
chen. In der Nähe davon fiel er 1943 und 1 Woche später sein Sohn Leo bei Peters­
burg. 
Ihnen als Tiegenhöfer Landsmann herzliche Grüße und eine Spende für die TM 



: .6tUc' 5, ~t 37 

Was .Sfra)1ellnallmen ·.erdhlen 

~jfl: pha~f~fjscher .. ~eben~e.fJ 
. Jlul-·un,dJlIJ..lIeg de. <Jl)ß'.cnJdnd~ !BadomsJd . .. ' . 

. .'. L '. . .. . '.... i' .· ' . (fs .. ift untu ' ben bamaligeti :-'UUtlta..~~Jl ,:; !,~cf) a1.s befonbncs ' 
~or etwa .35 3(1)nn mar 3alob !B a b 0 ·10·' r j .. fine 'bu bc~ <Ülutf .au bdradjten baües1»er Qanaen~ lYamlhe gdang;:nodl, not 

h1nntcft~n ~CtfönlicfJrtiten ber· Gtabt ~iegenbof, ' Gein p1)anf ' ~US~tud) ber rufUfcfJcn !Rcno,luttoJl. bje 1»~utrd)e (irt.nae au übet/: . 
tQrtijd)er 1?c&ensmeg, ber in fcinem"uJ- unb U'bftleg einen ~oJ rd)telten· f . . ! ' .~ ....::>,'. . . ' , 
man an 6paununß weit ü&uhifft, irt bama{s 'in aUer IDlunbr Cftfeder alleo W'l'er' lo" . . 
ge,wt{en. ~nbow5h 1)at nicfe ~(1)tc f~rn non feinex ,vdmatrtabt ' • ., ,ren .' . 
~legtnbof ~cle&t, o1)ne fie jemals Dugelfen au ~abcn. 6eine 60 murbc au~ aUen ben {~öiten i~&anglgen .1Uänen,· bie '$. 
5tinb~dt bet er l}itt uetbrad:Jt, unb nad) ,einem abcnttuctlid)en g(1)aot 1)aHcl ltic}ts. (Er fdflft ~atte: alt alles nedoren; bqs ' in , 
S!cbtllstlltg ' jüf)rte i~n bai 6d)lCflal tDi~bn ~ictf)ci aurüd. ~arob ijranheid) fUt ben ~au bes maifcn Gufes beponierte '6je(b fiel 

·~abOlOSri mar cin !Bairenfinb, bas auf nieles '1)ot onaid)tl!n burd] ben unnlüdlid}cn ~usgang be~ ' dtftieael 'in ftan~öfifd)cn 
I miHitn. tllo~~ onbrrcn ftrnhern frfbrtverrtönbIidj ' fd)dnt. lfin ~cii~, .nod) bcuor aud) nur cin Ueinu' Xeil fur ben befttlnmtcn 
:rild)lnr~rpaar 1)attc fid) (einer angenommen unb mit bicfcn ~wcst vcrwcubc1 WOrbl:ll war. ~abowsfilc1,rh:. in (eine alte 
~if(eg('dtcrr. IDanbntc ber ~unge . im ·.3uge :bct gtoBen ~U5: v~.im~t ~utüd, ~ic er immer lieb ~~~.ciIten ~attc. ~bl!r feine 
'lnb(Tun~ nacf) ~u&hl1lb .in bie ,Ufraine. !1ljt ~fCtb unb ma~ ~udfe1)r war anocts~ 0(5 .er[te ~d), .Qep'ün[eI} .. t~atk (fr:mofIte . 

tJ~n aag bIt 5amilie ,mit anbuen ~uswonbttetn in bie ntue . '.' 
~dmat. . ~ie be(djmtrUdjc !Reife (on lecf)s bis odJt !Bod)en ge: 
bau~rt ~abcn. ~ide Ortsnamen in ber 'Ufraine ctinnern batan 
~nb fdnnaeit eint gtöbne Wuswanbnerfofonne aus bem 1)an; 
JiRrt !l.ltrber f)iu il]rt 3dtc aufgc[cf}lagen ~at. 

'Wfc er (OOJllIlabcfld wurde 
~n " jun.ßc !3abomlft tonte mie \eln . 1JffeOfDcitn Xif~(er 

. mnben: 6ttnt ottcf)icfMte tltbeit unb eine ·. ptatttfd)en tfinfdUe 
!Jalfen I~m . tafel) oormad'aufommen. (!t ·{te.Ute- (f!,n unb (pätet 
. <DdttibueinigunjJsmCllcfJlnen ' ~et,. füt · ble er· a ,angs auf ben 
T~nifcf)en ~orfm~tft,n 6~!. ~Ql)~m~tftJoeranrtaU~ gen ~nb ä~nJ 

. . "~fn ffideßen~Cttel., ~orfu~tte. Go matb er bur~ ' unmtttelbatC 
~ ntd)auung leille stunbin' unb· romit~ 'uon ~ct:J!: tU 3Clf)t (ci au n 
'Bdri.!b tl..:tg:önun. UU!Lö bn ~ifd'>1nei nmudJlrn Amci n[ok,' 
'iliafdJinenfabrittn, bit t1)ren ~tJitler ba(b ~u einem 10oi)1i)Clbeu: 
1)('11 !Jlann l11ad)ten. ~abolnsri aber ntrga in, ber neuen ,vei: 
lila', in brr es . i~tn (0 gut ging, {dnc atcr{tabf licgcnl)of 
nid)l. 6tinet ~{n1)(mglid)reit gab er butro rcgdmä&igt OJcIbfen. 
bungtn ~fu5brud, bi~ intmn um bie mei~nadjtsatit eintrafen. 
~T bad)lt ~ktfJti befonbers an bie maUcnfinber, benen er, btt 
feJbU WaHt o,'wtfcn mar, chlc (Jteubc 6neiten wollte. (,fhnna( 
tom dn,' e"nbuno non 1000 ~aar 6djfittfcf)u~cn, bie an bic 
btbür(tigcn '-{inbn Xiegen~of6 oertrUt muben ·IoUten. (fr ~attt 
Ti~ alt Uelner ~un~ 6cfJhttr~u~ gemtlnlcfJtupb biefe bclmals 
'om !1lagHtrat .ber stobt gerCII,art n~ltta. ,.,. (iegenfelftung 
,ud}tr tr nun ' biete arobaüg~e 6penbc. Sein 1!tcbUng.plan 

a~cr IUQt, ber Stabt ~tegen~or etn eigene • . u,ancn~au. au/.rUf. 
ten. :1u bleftm BlDftft'.Qö'erhug 'er ble anl.bn(llf)' Summe Don 
500000 JYtonc9 {bas ·maun titua 400 000 !Dtatf) an bit Stobt. 
!lO! (.6"f'fI wu r auf eine fTanaönlcf)c !Janr übenDi~frll, unb loU'\' 
lInd) ~d)ori tro/l5fcricrt wuhen. 9Dcnn man bebeutt, bott ~arob 
':!.\otllllll!1ri \'I; eiA"n" ffinbtr ~atte, bie nod) oll,' ulltcrf)llltrn 
ltll'rbrJl lIIuÜtW, crlJiiIt bic 6pcnbr brtonberc ~rb~utuno. 

7.1"11 ellreJlbib-(1e,· ernAnnf 
~~iiT bil'k ~)dbjtifttll1n 111urbc ~abowsli n1illl ~hrcl\biirgl'r 

ll"l' Stab' :ri~nen~of nnbnnt. l>tt (f~ltnbü.r!l~fbri('i· lourbr 
i1)m Oll" dlH'r ~borblluno bcr Stabt aufammen mit dn\'r !>ant. 
(aounn prrjönlid) übu&rad}t. l>it bdben veneli t~iftcn bis nad} 
~lIrlal1bro1Ust, 100 fie oon ~abow5fi f)eralid}{t llcgrübt wurben. 
:Dir 3reubc 'bes htucn Wcrbcrancrs mar 10 oron, bab ('[ bit 
~}rrrtn jür 1iinoerc 3eH als (eine (fiö[tc bettnd)ttte unb tORllI 
~lrLlil,' 9\dj,'n mit il)nen burd) bit Sfrim mad)te, um H)nell l'iilen 
~h'!lriff 0011 [dun neuen .f>cimot AU neben. ~\lS war im ~lJ~ll' 
1~1I:! . Spannung AwitdJ~ll 9\u(Jlaub unb ~~utirlJhulb 100 in ber 
l!ull. ~H(lbl'lo~.tl IUat burd) f\'inc bcutjd)c vertunrt allein fdJllll 
llrrbädlfiß, als nun gar jWci .venen, bie bei be · beutid)~ ~ctnnc. 
oHi~rrl'(, moun, if)m anref}dntllb olJnt ,wlngtrthcn ~nlati eintn 
~dud) abjtattctcn, ba mud)s bas !RiO tautn Jo, bak ld)on auf 
'bl'T ßrIJH'inlomtl1 9icilc, bauernb bie runitcf)t ; ftriminnl'loliACI 
il)rr mad,jallh'll ~ruß(n ouf bic örclI1bIinnc t:·cf)tl't~ . (Ein ~U5: 
ltll'i!J b~5 ruiiiid)tll fficncraUonfuli lcgitimierte oUcrbings bic 
~ fl'mtl"J1 u I::· 1)1l rm1&)f\' ~Hdicnbc, llbu dn i)':rbad)t 111 irb b,': 
itl'h~'Il , 1'i\' ~H'f(,'n Tdi~n in bil' f>cimaf ,luriid lIub 11l~'ILh'\I nUll 
l'Illrl bit' :\bl"'l1 '5ubOlU~ti!, in bic l:at Ulllr~t\'11. !':\l Hl'iii bi,' 
Tu[jild)l' ~I\qlil'funn in bh' C!:rdgnific dn, inhm ih' ~HllblllU!,ti 
.,.15 b,'utjd)en Gpion llcrl}nf'.e!I_ .~i~ . (fs ct~blim-jt~l . JI!. i,'19CU, __ 
ba~ ~. lliCIHn.15 6pillnagebicntte geld tet l}at. ;~cr ~ rj'lln bic\('r 
'l"'T~u{hliin IlllÜ jcbenfalls, bon cin Rän~lid) lIT:id)\llbi\\\'r ~Jh'n(d) 
lhlct, €ibitil'll v~rfd)idt, unb bau (ein gefalllh~Y mcii~; t"n;i!i.\int 
''lutbr: '.!luo) {eint 6ij~n~ fanb ~a~omsli i .. Eibi rku wi~'bH. 

:Ja lob !BabolDofi 

mit noUen viinben tomnten, um Ujutes tun unb fd)cnfl:ll au fön: 
ncn, bas wa r i~m i.ctst DnJag~. !Im tcfJmeralicf)tten !it es i1)m 
gewc{en, bab aus {l:lIlem 2Ieflhngsp(an, bcm !Jau eines mais 
Jen~au{t5 nun nicf)ts werben ronnte. 6ein per{önlid)cs 6d)idral 
crtruQ er RefoHt unb O~lIC ~ittcrleit." (fr; bem in 9lublanb aUe 
m,önhd)fdten ,iur $crjiiguno {tanben, mUHte in Tehh'", ~[trl' 
auf aUr bic Udncn ~lnn(1)rnfid)rdttn uer3i~tcn bic n uad) 
i~'incm orbdt~n'id)l:n 1!eben UJol)l nerbil:nt ~attc.' - ~Hlld) bcm 
1!cben bei; 9\eld)tUln5 in ~u&Ianb wartete du ~(rtcr in bejd)ei: 
~.nrten !let~öltnißen auf i~n, 9'li~ ahn ~t i~n jemonb lIagcn 
~~[cn. ~mntet aefit!C .cr Jief) iuJneben. ~ietc ,f)altung irt nut 
etnem m.cn{~en moghd), ber rcllt ganats 1!cben lang innerlief} 
b~fd)cibcn llllb an{prud)slos g~bIiebcn .trt. 3u {to(a um ftcmbc 
-v11fc an3und)1l1cn, pfagte l'T lId} nod) In ~o~em ''IOtu gemein: 
iam mit il'iI1~[ arou, bic übngens aud) eine ßtbürtiß~ ~ncrbc: 
fnl1crin Hlt '11 .. 11 iihl'r(Jllu~lt fein Qcb~n (riftcn ~u ti)lInCI1. ~11l 
~11ll'T Ul>lI iil',·y sn ::-"1IJh'JI, jft ~Qrob ~Q):Iow!'li Ol:jtl>rbclI 
unb aud) in :tirn,'nl)llj b\'oraben worben. Seine ~od)bdogh' 
(Jruu lebt 11 "cf) in ~kTlilJ. . 

-'~um-Wnbcl\f"JI llll bh'fcn ~alin7-1iet-aud)in brr uremb~' 
icinrt fll'imot bh' ~rl.'ll(, l}ieH unb uud) b,'ften ~riifh'lI unb in 
hn cbclj'clI ~(bfid,l (iir {ic l\)[!lcn moUte, bat bic ~iibid),' millen: 
jtraue hcn ~lla",~11 ~tlbOlU!:öti:6traÜc~t~aitcn. -,_._--
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t])as große Wertfer- Omas 1(pcfifiertf -
von Trwin ~linl( 

'Der Weg 6is zu Omas gemauerten 1(ocfifierd in der abgetrennten 1(üche hat viefe Jahrfiunderte 
fJetfauerte. 9leute, mit dem utrfassentfen Wissen des Menschen um die scliwierigen Jt6fäufe und 
%'lJänge in der 9{atur, dem steten !Fortsdiritt und der scfmeffen Tntwicfcfung in der rrecfm~ hat 
der Mensch seine Weft tiefgreifentf verändert, sie Sich in viefen 'Dingen untertan und nutz6ar 
fJe11Uldit, um sein 'Dasein bequemer und fe6enswerter, wenn nun auch oft scfiwienger, zu 
qestaften. Tin herausragentfes 'ßeispie{ befQtndet die 'ßeherrscfiung des !feuers und die stärufige 
Wandfung von 9faus und 9fera. 'Und trutz afkm - schon Omas 1(pcfzfzerd von vor X-jafzren hat es 
insicli. 

'Die T1jintfung des !feuers ist wolil die erste grundfegendste 1(ufturerrungenscfiaft des Mensclien 
ü6erfzaupt. Tine offene !feuerstefk im !freien, in einer 9föft1e und später in der einfachsten 1-lütte, 
spendet Wärme, dient zum 1(pclien, und der !feuerscftein erfeuchtet gfeiclizeitig die unmittelbare 
'Umge6ung. 'Ein weiterer Sdiritt ist die 5tufsdiicfitung von Steinen, auf die geeignete gefäße zum 
?Weften gesetzt werdeni außerdem fen# der Mensch das !feuer inmitten der Steine nun 6ewußt in 
eine gewo{fte 9(iclitung. (Tine jrüfigescfiicfit{icIie !fundstefk in gr.'Wic~rau [s.l) im 1(feinen-
9.farienbu'lJer-Werder zeigt bereits zwisdien 3 Steinen !JIofzRpft1e und Teile eines 1(pclitopfes.} 

'Die aujle'lJe'WÖftnlidie Scfiwierig~it, einen Stoff durch ~iben, ißofiren oder !Funfcenscfifagen zu 
entzünden, JüIirt desfialb scfme{{ zur dauenufen 'Unterfta1tung der einmal in gang gesetzten 
r euerstefk. - Oma muß natürBcfi niclit mefir !f unfcenscfifotJen, sie zündet bereits mit ZÜndliöfzem, 
aber die !feuerstefk unterfuilt Oma ebenfa{{s, wie wir selien werden, wenn auch aus aruferen 
gründen. 

'1Jie !f euerstefk spie{t dann auch 6ei den tJ.(atunJÖfkgm eine geheiligte !lWfki so 6eten einige 
Indianerstämme das !feuer an und in liöheren 1(u{turstufen wird es einem gott des !feuers 
fJeweifit, dem auf geringerer geistiger lJ{fLturstufe stehende o/öfkgr !feueropfer in gestaft von 
rleren, ja sogar von Menscften dar6ringen. 'Der 1(u{t mit dem !feuer scfifägt sicfi in fast affen 
~{igionen der Weft nieder, wie !Feuerbesprecfien, !feuerweifie in der Oster{itu'lJie, tfem 'Brauch tfes 
rastenfeuers und der !feuerräder, die rrotenbestattung tfurch tVerbrennen tfer Leiclie und nicht 
zufetzt dem bunten !f euerwerfc zu Silvester (5tftjafzrsabentf) mit dem böse geister und 'Dämonen 
vertrieben wertfen. 
Spuren tfer !feuervereftrung fimfen wir bei den ~{ten, germanen,{SonnenwerufJeier, X:ran~ 

wertfen zur 9leifung ans !feuer gefegt, das 'Dämonen abwefrrentfe !Feuer daTj niclit ausgelien} und 
6ei tfen Sfawen. 'Den gennanen ist das !Feuer und der 1Ierd 1(uftstätte und bififet den Mittefpunf(f 
des liäus{icften Lebens, der 1Ierd versinnbifi{Bcfit ifmen das 9feim. ':Sie kfimpfen für den heimischen 
!Hertf. " 'Und auch wir spricFmJörtficfi: Jif1gener 9ferd ist goUes wertJ• 'BauBcfi geselien wird der 
!Herd und die 9feizungsanißge 6afd zu einem tfer wiclitigsten 'ßestandteife. tfes 9fauses. 

'Bereits der 'Bau einer scli1icliten !Jlütte, vier Wärufe und ein 'Dacfi, die tfem Menschen und auch 
dem o/iefi 'UnterfQtnjt und tfamil Scfiutz vor scfifec1iter Witterung gewäfut, erJortfert eine 
bestimmte Zäfunung des !Feuers auf einem vor6estimmten, vorbereiteten und fcfeinsten Starufort, 
tfer 9fertfgrube, in der Mitte der !Jlütte. 'Der 9(auch verbreitet sicfi affertfings im ganzen !l{au~ 
tfenn ein Scfiornstein ist nocfi niclit vorfiatufen. r.Die Tntjaftung der einfaclien !Jlütte bis hin zum 
vieEräumigen Woftnftaus ftat stets zur !foft/e, daß auch die !feuerstelk, und später tfer !l-fer" 
fortfaufentf ver6essert werden. 'Eine vorerst aufgemauerte 9fertfstelk TÜcf(f an die warui. Ist der 

- 30 -



Scliomstein aueli 1UJch offen, so daß etwas Lieht in die 1(üche fä{{t untf natürfieli auch 9l&gen, 
wird er 6alif das einzige 111ßSsive 13auefement im :JIofzl1aus. f[.lngescliwärzte [s.2} 9faus6afk!n aus 
aem 16. Jalirfiuntfert zeigen, daßzu dieser Zeit 6ereits ein einwantffreier 9(aucfta6zug 6esteht. 
1i6er vieferfei!fonnen (die Ordens6u'lfen [s3] des Ostens mögen für die 5tnlage der 9(üche, dem 

1Ierd untf dem Scliornstein 6ei der späteren tßauweise '1l0r6i1if gewesen sein) schält sieli der 9-ferd 
zum Xpcften in der abgesonderten 1(iicIie lieraus untf ein Ofen zum 9-feizen für die Wohnräume. 
f})ocIi 6is aafiin ist es ein fanger W~. f})ie 9-fenfsteffe erhält zwar 6a1if einen 1:"fatz in einem 
abgeteilten 9(aum mit ~niscliem 9{flucfza6zug, docfi heizt er den Wohnraum mit, in den 5lnfänpen 
erst einmd mit der sog. 9(uck§acfcfieizung [s.4} oder als !}{interUufer [s.5], 6is gesonderte öfen 
tJ(aclieföjen} diese 5lr6eit übernefimen. In den Warmfzalteröliren der 1(aclieföJen ist die 
'Mögfic.fi.k!-it des !Rjjstens untf ':Bratens g~e6en, in der !feuerungsöffnung 6ackJ die Oma nach dem 
'Entfernen der glut und der.5lsclie ':Brot und 9(ucfzen. 

':Bi uns to !J-lus, in den XJzten unseres großen Werders, ist Omas gemauerter 1(ücfzenfterd mit 
wolilifurcfufac/iten Zügen 6ereits am Scliomstein angescfi!ossen, aber die offenen Scliornsteine gibt 
es noch. In groß-Lichtenau werden sie in den 9(at~ etwa 1934/35abC4reaf.jrJ1:t.~t 

(jroß Liditenau 1991: SdimiJ{t-1!äuser u·fcatli.1(irclie f})orffcaten 

.9Iuf einem tßauemfioj in Lesk!- 6ei 9{euteicli hat die 9(ücfie k!-in !fenster, Licht fä{{t {digfidi 
durch ein g fasjenster vom !flur lierein. f[.lntf auch hier ist der Scliomstein 1UJch offen, so daß man 
aen 6fauen!Jlimmef 6eim !}(inaufscFtauen sieht, wenn niclit gerade Scfiweinescfiin~n, Speck§eiten 
und Würste im 9(auch hängen. f})er Scliomstein im Werder ist vieferorts vom 'lJacfiboden aus mit 
einem fcfeinen Zugang verselien, um !Tfeisch- und Wurstwaren aus der eigenen Sclifacfitung in den 
Scliomstein hängen zu fcönnen und durch 9(aucfizu fconservieren, Prautz-, Leber- und ':Blutwurst 
durch 5Wräucfiem fiinger fiaft6ar zu macfienj 'W06ei die zu räucfie:nu{en qeife mit dem 9(aucfi von 
Spänen oder Siigemefi{ der ':Bucfie, Tidie, Trfe oder des wacliolifers 6eräucfzert werden. f})iese 
einfaclie Ylrt des 9(äucfiems wird später mit einer eigens für diesen Zlwecfc gebauten 
'RjiucfrerKftmmeT venJOfff(pmmnet. 

Omas !Jlertf, seit dem 16.Jafufiuntfert aus tßack§teinen gemauert, mit einer Metaffpfatte versehen 
uruf mit Scftamottsteinen ausgefcfeüfet, steht nun in einer Tck!- der 9(iicIie, mit einer Seite fest an 
der W~ die 9(üc/(§eite am Scliomstein. Seine Jllusdefmung 6eträgt etwa 80 ~ 150 cm. 
Zugängficfi ist der !Jlerd VOT7le an der !f euemngsöffnung mit der darunter fiRgentfen öffnung für 
aen 5tscfienfcasten untf von der zweiten Seite. In diesem Seitenteil ist eine augenfä{{ig, deutficfi 
'f'oße, 06en gewölbte öffnung (tßac/Q:ölire) eingefassen, abzuscfi{ießen mit einer 'Ei5entür. Sie dient 
zum Tinfüliren eines tßacf(pfecfzes in 6eträcfitfic/ier größe (ca.25 ~ 60 cmft in der Oma ':Brot untf 
1(ucIien 6ackJ, suwie in einem fiingfic!i ovafen scfimortopf geffüge~ einen stattficfien tßraten oder 
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ein 1(pnincfien zubereitet. 'Die tßac./(röftre wird mittefs im 1ferd entsprecfiend eingebauter und 
angeordneter Züge (9{aucfifcanäfe) beheizt. 
In der oberen gußeisernen 1ferdpfatte situf meftrere ronde öffnungen (Xpcfisteffen) eingelßssen, 

aie mit ineinatuferpassentfen, sidi nacfi innen verf(feinenufen 9{ingen} vö[[ig abgedecKt oder je nacfi 
'Bedarf mefir oder weniger offen geftaften werden. Somit fcann die Oma einen Xpcfitopf mit der 
unteren 1läifte in die 1'fammen absen/(pt und mit den 9{ingen die (jEutfiitze rl'fJulieren. !für aiesen 
Zlwecfc situf Omas 1(ocfitöpfe auf liafber 9/ö/ie mit einem festen abstefietu{en 9{ing versehen} aamit 
aer 'Iopf niclit durclirutscfit. 'Der Xpcftvorgang wird datfurcfi wesentfidi bescfifeunigt} denn nun 
umsclifagen aie !ffammen den unteren Teil des 1(ocfitopfes direKt. Mit einem Scliiirfiafcen scliiebt 
Oma aie (jEut außerdem zur gewünscfiten Xpcfiste{[e. 'Diese 5trt zu kpclien spart zuaem 
1feizmat~ was sefu wicfztig ist} denn 9leizmateriaf (Xpfzfe) ist teuer oder muß in scfiwerer 
fcörperficfier .9l.rt bescliofft weraen. Zum Scliornstein FUn gibt es dann nocfi einen fest 
eingemauerten 1(essef im 1fer" der gesondert beheizt wir/j in ifim wird an Sclifacfittagen ScIimak, 
'Bfut- untf Leberwurst oder 1'feiscfigefcocfit. 
Im Sommer /ieizt die Oma überwiegentf mit llofz} im Winter zusätzfich mit 9(pfzfe. 'BT"ik!tt hält 

aer Oma die (jEut über einen fö.ngeren Zeitraum, ja sogar naclits über, WObei die Oma die 'BT"ik!tts 
in Zeitungspapier wic~ft} damit sie niclit zerjaifen. Mit der 111O'lIen5 nocfi vorfiandenen (jEut des 
~tts entJaclit Oma aas !feuer einfach und bequem neu} was besonders im Winter VOn großem 
'llorteil ist, spart sie tfocfi zugfeidi die wertvo{[en 1(ienfiofzscheite. Zum erstmafigen TntJacften 
aes !feuers nimmt die Oma einen f(feinen 'ßaIlen Papier, vorbereitete dünne !JIfJözscfteite} tT1Ögfidist 
'.1(ienfiofz, sc/ificlitet sie darüber und gibt einige große ;'fofzscfteite dazu. ScIine[[ greift aie !ffamme 
von dem angezüntfeten Papier auf die gqenftofzsc/ieite über zu aen großen llofzstücR!n. Tin 
1fofzfeuer erzeugt mit /ieffer !ffamme sclineffer durcfufringentfe Wämte. 'Die angekpfiften 
1fofzstücfccften dienen der Oma übrigens zum1'ü!len des 'RÜtJefeisens. 
l' ür wenig (jeU fcauft Oma gerne nacfi 'Bedarf einen vertroc/@eten 'Raum, mit einem 

5tammll1rifang von 2 und einer 9/ö/ie von bis zu 15 Metern. 'Der 'Raum wird an Ort und Ste{[e erst 
einmaf strWeit zerfegt, aaß diese Teile mit einem!f ufuwerfc abgefaliren weraen fcönnen. Zu 9fause 
heißt es dann für die ganze 1'amifie mit Säge} ~} 'Reifen und ~ifen das :Jfofz oJenfertig 
zuzubereiten. 9(idits gelit verforen, selbst die harten und zähen Wurzeln fallen aer ~ zum 
Opfer untf aas Straucfrwerfc wird zerfcfeinert,ge6ündeft und gestapeft. 
Sefbstverstäntffidi weraen wir 1(itufer zu viefen fiäusficlien 5f.rbeiten herangezogen, in aiesem 

l' af[ zum 9leizem des 1ferdes mit dem ofenfertigen Strauc/iuJerk.: 'Das ist eine ziemficfi fangwierige 
und fangzueilige 5tr6eit. 'llief fieber wären wir spiefen gegangen. ~er diese 5tr6eit 'WUrde uns 
oJtmafs wegen begangener Unartig~iten aus erzielieriscften (jriindenzur Strafe auferkgt - es gab 
~in Thtrinnen. 

Omas 'llorrat an xpcfitöpfen und 'Bratpfannen ist enorm, aas drefi6are WajJefeisen sei 
~ineswegs vergessen. l' ast jeder 1(ocfttopf wird für einen bestimmten 1(ocIivorgang herangezogen. 
Tin 9(pcfibucfi ist niclit vonnöten, denn die mannitI!acIien (jeridite und deren Zubereitung kpcfit 
untf brät Oma a1fe aus dem (jedäcfitnis heraus. 'Die erjorderficlien Zutaten für den wöcfientficlien, 
ziemfidi feststefietufen Speisepfan, fiefern überwiegentf der 'llielistaff, der eigene (jarten oaer 
vorsorgfidi gefüffte 'llorrats~ffer: Mifcfi und rrier, (jEumse, 1(anincfie:n, :JluIin und Tnte, 
'.1(artoffefn, Mofirrü6en, (jur/(pt, Xp/if tJ30fmen untf Trbsen, Wroc/(pt untf 1(ürbis i aus der eigenen 
5chwinsfcest eingepö~Etes 1'feiscli, Scliin/(pt, Specfc und Wurst. Im Winter bereicfiert 
Tingemadites, e6enfaffs aus dem eigenen (jarten, den Mittags- und .9l.6entftiscfii aucIi !fiscli, 
vorrangig gefcocfite und gebratene, sauer eingekgte 1leringe. 'Davon häft Oma in großen 



Steintöpfen stets einen reicfificfien 1lorrat, denn außer safzfieringen 6eim 1(aufmann gibt es im 
rJJorf fc.aumfrisclien 1'iscli zu fc.aufen. Ifm [iefern 1'iscfier aus SteRBen oder Stuttfwj, jedocli nur im 
Winter, Wenn sie einmal in der Woclie ihre Ware afs fliegende 1ländfer' auf Scfi{itten feilbieten. 
Was Oma aucIi /Wcfit, 6rozze[t und 6ackJ, die Mafifzeiten müssen deftig, kräftig und nafirfzajt 

sein, weil der ~6eitstag zu Omas Zeiten mimfestens 8 - 10 Stunden mißt und weil die ~6eit 
f@tper{icJi scliwer und anstrengend ist, denn die heutigen, die arbeitserfeic1itenufen :Mascftine:n und 
geräte gibt es fast affe nocli nic1it.. Itj'feiscli ist das 6este gemüse und recfit fett muß es sein '; ist 
dann auch ein gängiger 5lussprocfi in Omas Werder. 
und o6wofif Oma sparsam wirtscfzajten muß weil as '13argefi{ krupp ist, 6ringt sie 

ausgesprochene LecRPeien auf den TISCfi, die fiier affe aufzulisten den !l(aftmen dieses tßeitrages 
sprengen würde. Selbstge6acfc.enes !Rp9lfen6rot, !Jvlifdisuppen und 1(artoffeEn sind die 
9lauptnafuungsmitteL 'l(artoffe{ - der Werderaner sagt tJ3u[we oder ScfwcR!n - werden afs tJ3rat-, 
lJ(ocfi-, Pe{[- oder Stampffc.artoffeEn gereic1it, dazu Omas fQtnstfertig selbstgescfmittene 'l(f,i1cfien 

tJeiefk!-) mit Spir~{ oder grieben, dem Tzverge6roatnen. 
Omas werderanische 'Eigentümfic~iten sind: 
'l3otermeffc-'l(iefk!-, PEume-1(ieffce met spect tßu{wekfe~, Pracfiersoße met ge6roatne 'l(fopse 
und PeffscftocR!-, tJ3ec1iamefscftocR!-, Sure 'l(fops, Mifcfif(fietensuppe und !Jlacfcepeter. iJ1ne 
frische gemüsesuppe mit jungen :Moftrrü6en, neuen Scfwten und zarten Scfiab6efn sclimeckJ 
nirgendes so gut wie 6ei Oma! 

I rue Spezialitäten an Sonn- und l' eiertagen: 
Sclimßntscliinfcen oder 1(arbonatfe, ge6ratene 5tale oder 9{.eunaugen, mit !Jlacfc gefüllter 

tj(umst (~tft{erfcfops) und 9{itufsroufmfen gefüllt mit spect gurR!- und ZWie6e~ wobei das 
1leiscfi innen mit Senf bestriclien istj im !Jlerbst dann Tnte oder 1(pninclien und zu 
weilituu:liten eine ga:ns mit Salinesoße. 
Unübertroffen ist 6is heute Omas woftlsclimecRfnder tJ3utter- und StreuseflQul1en. Letzterer auch 

tJ3eerdigungsfQu:.11en genannt, weil er auf jeder tßeerdigung gereicht wird. Weitere unvergessene 
LecRPeien: 

Omas sefbstge6acfcene !F{insen (PankpR!-J mit heißen ~sclien oder 'YAppelifomclien" mit 
ZucR!-r und Zimt bestreut, der !l(pUpfatz, bestriclien mit ausnafimsweise 'iJUter tßutter'~ Sirup 
oder !JIonig, WaffeEn mit Jitpfe{mus, !l(fiabar6er oder !Marmefmfe. 

!J{ier durfte natür{icfi der ''echte'' 'l3olinenfc.affee nic1it fefifen, wesfialb sicfi Oma gerne 1/4 
11oftnettl@ffee sclien~n liißt. 
Ts sind alks hen{icfie und scfiöne 'Erinnerongen aus der 1leimat und so{[ten desfialb nic1it 

vergessen werden, wenn aucIi industrie{[ gefertigte, cfiemiscli haftbar gemacfite f})osennafirung 
Omas gesunde 9-fausmanns/Wst in den fetzten Ja/irzefmten nahezu verdrängt hat, von den 
heimat{idien gerichten einmal ganz zu scfwJeigen. rJJabei ist unübersefifJar, daß der heutige 
Tmäfuungs6ereicfi viefe ungeföste gesundheit{iche Pro6feme gescfiaJfen hat. f})er !l(uf nacfi Omas 

aftfierf@mmfidien !l(ezepten ist desfialb nic1it zu überhören. 
Zurücfc zur 'J{fttur und tJ3io-5Vtbau sind verständliche Losungen. Stärfcere, neu auf/WmmetUfe 

tJ3indungen zur heimat{idien Scfwffe und einfeuditende Trfcenntnis scfiie6en Omas 1(pcftk;ynst 
somit verstärk! in den 1lOTdergruml, sie wird wieder zeitgemäß. Wir erinnern uns aucIi des öfteren 
fJeme, wenn auch welimiitig, an Omas duftenden Tintopf und an die derbe heimat{iche 1(pst. 

9{.ur - verdrängt liat die Tecfinifc endgültig 
Omas ge mauerten, vielseitig verwendbaren 1(odifiertf. 
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Qpeffennacfrweis: 
1,2,4, - rJ3esieJ{lung aes weiclisef-9Wgataeltas in vOTgescliicfttliclier Zeit, von 'lJr. WoEfgang La 1Jaume 

3,5, -1Jau- wuf XJmstaen/qnäfer aes XIeises Marienburg, von tJ3emfiara Sclimitf. 

Erinnerun!len eines dd.dls 4 1/2 jihri!len Jun!len - Fritz 5chulz - dUS Platenhof 
Lesen 5ie hierzu auch den Leserbrief von Fritz 5chulz 

Meine Erinnerungen an die Flucht im Winter 1945 

Es ist Januar 1945 und wir sind in Platenhof bei Tiegenhof (heute 
Nowy Dwor Gdanski) im Großen Werder.Das heißt meine hochschwangere 
Mutter,mein Bruder Petert 3 1/2 Jahre) ,meine Schwester Anneliese 
l 2 Jahre) und ich sind hier bei der Großmutter der Mutter meines 
Vaters. Oma wohnt in einem Vierfamilienhaus, das ihrer 
Schwiegermutter gehört. Nach dem frühen To~ meines Großvaters hat 
Großmutter ein zweites Mal geheiratet. Der Stiefgroßvater ist seit 
vielen Jahren gelähmt und hütet meistens das Bett, bis auf die 
wenigen Ausnahmen, in denen er im Rollstuhl auf der Veranda sitzt. 
In den beiden oberen Wohnungen leben meine Stiefurgroßmutter und 
das Ehepaar Schwarz mit ihrem Sohn, der einige Jahre älter ist als 
ich. Unten leben meine Oma und mein Opa und die Familie Peters. 
Sie haben zwei Kinder einen Jungen und ein Mädchen, die etwas 
älter sind als ich. Wir spielen häufig zusammen im Hof. Die 
Familie Peters hat uns für unseren Aufenthalt in Platenhof ein 
Zimmer abgegeben. 

Ich bin mit viereinhalb Jahren das älteste Kind meiner Eltern. 
Wegen der Kriegsereignisse sind wir schon einige Monate hier in 
Platenhof, da wir hier sicherer vor Bombenangriffen sind als in 
Danzig-Oliva. Vom Krieg ist für uns Kinder hier nichts zu spüren. 
Es ist kalt und das Flüßchen Tiege ist zugefroren. Die Jugend 
vergnügt sich beim Schlittschuhlaufen auf dem Eis. Wir haben 
unseren Schlitten mitgebracht und werden von unserem 
Kindermädchen, einer Russin, beauf'sichtigt. Aus dem Eis der Tiege 
werden große Blöcke geschnitten und tür den Sommer in Mieten 
eingelagert. Nichts deutet auf die immer näherrückende Front hin. 
Ich beschäftige mich viel mit der herannahenden Geburt eines 
weiteren Geschwisterchen. Ich wünsche mir ein Brüderchen, dem ich 
dle ganze mir bekannte Umgebung zeigen will. tIm Sommer 1992 war 
es soweit, daß ich dieses tun konnte. Wir sind zum ersten Mal in 
die alte Heimat gefahren.) Zu Hause wird schon über das 
Heranrücken der Russen und über die Flucht getuschelt und 
Vorbereitungen getroffen. 

Eines Tages, es muß so um den 20 Januar 1945 sein, geht Mutter mit 
uns drei Kindern und dem Kindermädchen zum Nachbarn in dessen 
große Garage. Er hat ein Fuhrgeschäft mit zwei Lastzügen. Es sind 
noch andere Leute da, die auch fliehen wollen. An diesem Tage wird 
aber nichts daraus und wir gehen am späten Abend zur Großmutter 
zurück. Am nächsten Tag warten wir in einem anderen Haus mit 
vielen anderen Flüchtlingen auf einen Abtransport aus dem Werder 
in Richtung Danzig. Das Haus steht in der unserer Straße nicht 
weit von der Klappbrücke über die Tiege. Nach stundenlangem Warten 
werden wir abends ,es ist schon dunkel, auf einen offenen LKW 
verfrachtet. Es ist sehr kalt. Wir haben Glück und finden einen 
Platz in der N~he eines runden Ofens, der hinter dem Fahrerhaus 
steht. Hier ist es etwas w~rmer. Später finde ich heraus, daß der 
Ofen zur Erzeugung von Holzgas dient mit dem der LKW angetrieben 
wird. Irgendwann bin ich auf dieser Fahrt eingeschlafen. 
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Wir sind zurUck in unserer Wohnung in Danzlg-Oliva. Vater ist 
schon da. Er 1St wegen elnes HerzleIdens nlcht e1ngezogen worden. 
muß aber fUr den Volkssturm in Danzlg bleiben. Er ist Studienrat 
an der Oberrealschule zu St Petri und Pauli in Danzlg. Seine 
Schule 1St während des Krieges nach Hela-Helde evakuiert. Meln 
Vater 1St 1n d1esen Tagen v1el unterwegs. E1nes Abends 1St 
Fliegeralarm, ich glaube wir SInd gerade beIm Essen. WIr hetzen 1n 
den Keller und warten auf die Entwarnung. Sp~ter treten mein Vater 
und ich vor die HaustLir und sehen 1n den nachtdunklen Hlmmel. Ich 
kann nIchts aufregendes entdecken. D1e Flugzeuge scheInen 
abgezogen zu sein. 

Unser Kindermädchen ist immer weniger zu Hause bis sie eines 
Tages ganz verschwunden ist. Mein Bruder Peter und ich bauen mit 
viel VergnUgen einen Schneemann. Unser Vater hilft uns dabei. Wir 
errichten den Schneemann neben einer Linde auf dem Platz vor 
unserem Haus. Eines Abends gehen Vater und ich noch einmal zum 
Bahnhof von Oliva. Wir wollen Frau Recknagel, eIne altere Dame, 
abholen. SIe soll Mutter auf der Flucht begle1ten und SIe 
unterstUtzen. Auf diese Welse hat die alte Dame dle Möglichkeit 
Danzig zu verlassen. Unsere Wohnung 1st nur wenlge 3chrltte vom 
Bahnhof entfernt. Wir vertreiben uns d1e Zelt blS zur Ankunft des 
Zuges neben einer Dampflokomotive und schauen den Funken nach, die 
aus dem Schornsteln 1n den abendlichen Hlmmel aufsteigen . 

.Es 1st frel tag der ':i. f"ebruar 1945. "',llr slnd nacll Gotenhaten 
gefahr'en und Harten darauf aufs SCfllff zu. kommen, das uns uber dle 
Ostsee nach Westen bringen soll. Dle Meteor 11 liegt auf der 
anderen Seite des Hafenbeckens. Gegen Abend 1st es dann sowelt und 
wir werden übergesetzt. Mein Vater b gleitet uns und hilft meiner 
Mutter, die hochschwanger 1St. Als er das 8chl!f betreten will, um 
dle Koffer und den KInderwagen an Bord zu br1ngen, WIrd er von 
Soldaten ffilt Gewehren im Anschlag daran gehlndert. Man hat Angst 
er wolle illehen. Er muß in Danzlg fur den Volkssturm bleiben. 
Alle artzlichen Ateste nützen ihm nlchts.Anm." Nach den 
Erzählungen meiner Mutter hat nicht vlel gefehlt und meln Vater 
ware vor den Augen seiner Famllie erschossen worden". 

Auf dem Schiff slnd wir in elnem gro~en Raum untergebracht, der 
wohl früher als Speisesaal gedient 'hat. Mutter bekommt ein Bett. 
Frau Recknagel und wir drei Kinder schlafen vor dem Bett auf dem 
Fußboden. Neben uns ist eine Familie aus K6nigsberg. Die Eltern 
meiner Mutter lebten bis zur Ausbombung in Königsberg und Wlr 
waren dort auch mal zu Besuch.- Die Meteor 11 ist ein 
Lazarettschiff mit vielen Verwundeten Soldaten an Bord. Für die 
Fahrt von Gotenhafen nach Saßnitz brauchen wir einige Tage. Es 
werden unterwegs, lch glaube meistens bel Nacht, weitere 
verwundete Soldaten an Bord genommen. Wenn wir zu den Toiletten 
gehen, die sich welter unten befinden. kommen wir an den 
Verwundeten vorbei. Die Räume sind offen. Betten sind keine 
vorhanden. Die Soldaten lagern auf Stroh. Viele tragen einen 

Kopfverband anderen fehlt ein Bein oder Arm oder sie haben andere 
Verletzungen. Sie schauen stumpfslnnlg vor slch hin. Man hört kein 
Lachen. Es scheint hier unten wesentlich wärmer zu sein, als bei 
uns oben im Saal und die Luft ist verbrauchter. Wlr Klnder 
fürchten uns etwas hier allelne vorbeizugehen. In Begleitung eines 
Erwachsenen können wir dieses Elend besser ertragen.-
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In den frühen Morgenstunden des 13. Februar 1945 wird mein Bruder 
Klaus-Dieter Bernhard auf der Meteor 11 geboren. Ich wache als 
erster auf. Meine Mutter zeigt mir glücklich mein kleines 
Brüderlehen. Er liegt bei ihr mit im Bett. Mein Wunsch noch einen 
kleinen Bruder zu bekommen ist in Erfüllung gegangen. Von der 
Geburt selber haben Wlr nichts mitbekommen.-Das Schiff hat den 
Hafen von Saßnitz auf RUgen erreicht. Im laufe des Vormittags 
werden wir ausgeschifft. Wir steigen in einen Krankenwagen ein und 
werden nach Bergen gebracht. Meine Mutter kommt in das dortige 
Krankenhaus. Wir sollen mit Frau Recknagel in Bergen untergebracht 
werden. so ist es meiner Mutter versprochen worden. Zun~chst 
werden wir zum Bahnhof gebracht und nehmen im Wartesaal platz. 

In den nächsten Stunden geschieht nichts, außer, daß wir etwas zu 
Essen bekommen. Gegen Abend, es dämmert schon, werden wir und 
andere Leute in dem Wartesaal aufgefordert einen Zug zu besteigen. 
Bahnbeamte helfen uns in den Zug. Wir verstauen unsere 
Habseligkeiten und stellen fest, daß wir von den "freundlichen" 
Beamten bestohlen worden sind. Melnem Bruder Peter fehlt die Mütze 
und der Rucksack ist auch weg. Auf dem Bahnsteig steht nichts mehr 
und von den Beamten ist keine Spur mehr zu sehen. Das Schlimme für 
uns 1St der Verlust des Pfefferkuchens, der in dem Rucksack ist. 
Auch das letzte Geschenk unserer Siefurgroßmutter an meinen Bruder 
und mlch je ein goldenes Besteck (wohl nur vergoldet), ist somit 
auch futsch. Für meine Mutter ist der Verlust des Rucksacks vlel 
größer weil hier die Babysachen wie Windeln und JäCKchen verpackt 
sind.- Nach einiger Zeit setzt sich der Zug in Bewegung und 
rattert durch die Nacht. Irgendwann halt er an und wir müssen 
ausstelgen. Wir sind in Sellin auf RUgen. Eln paar Leute holen uns 
ab. Von einer Frau werden die Neuankömmlinge beschimpft. Wie "Was 
wollt ihr hier? Ihr ward besser geblieben wo ihr herkommt. Wir 
wollen euch Pack nicht " und vieles mehr. Wir sind sehr müde und 
uns fällt der Fußmarsch durch die Nacht schwer. Nach einiger Zelt 
erreichen wir eine große Halle. Sle ist weitgehend mit 
Flüchtlingen gefüllt, die sich eln Platzchen auf dem Strohlager 
zurecht gemacht haben. Wir finden auch noch einen Platz und 
schlafen schnell ein. Am nächsten Tag bekommen wir ein kleines 
Zimmer in einem Einfamilienhaus zugewiesen. Von unserer Mutter 
wissen Wlr nichts und sie weiß nicht wohin wir weitertrasportlert 
worden sind. Sie findet heraus, daß wir nicht, wie ihr 
versprochen, in Bergen untergekommen sind. Am dritten Tag nach der 
Geburt packt sie meinen Bruder Klaus in den Kinderwagen und 
verläßt heimlich das Krankenhaus. Sie macht sich zu Fuß auf 

den Weg, um uns zu suchen. Wie lange sie unterwegs ist, weiß ich 
nicht. Sie findet uns aber wohl behalten und wir sind froh unsere 
Mutter wieder bei uns zu haben. Mit ihr sieht alles gleich viel 
besser aus. Wir unternehmen Spaziergänge in den nahegelegenen 
Wald. Für Frau Recknagel ist jetzt die Zeit gekommen, sich zu 
verabschieden. Sie reist weiter gen Westen. 

Unsere nächste Station ist Stralsund. Hier haben wir in einer 
Villa ein Zimmer bezogen. Außer uns ist noch eine Frau mit ihrem 
Kind untergebracht; Auch sie sind auf der Flucht. In der Zeit, die 
wir in Stralsund sind, werden wir von Jungen Mädchen betreut. Wir 
Kinder werden häufig zum Spazierengehen abgeholt. Auch erhalten 
wir etwas Spielzeug. Aber unsere Flucht ist noch nicht zu ende. 
Wie ich Briefen entnehmen kann hat mein Vater Verbindung zu der 
befreundeten Familie Nuss in Neustrelitz aufgenommen. Es ist 
vorgeseh~n, daß wir dorthin flUchten sollen. Ich k'nne die GrUnde 
nicht, die meine Mutter bewogen haben, diesen Plan aufzugeben und 
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weiter nach Westen zu fliehen. Ich habe nur eine Erkl~rung. Sie 
wollte auf keinen Fall den Russen ln dle Hände fallen. Eines Tages 
begeben wir uns mit allen uns verbliebenen Sachen zum Banhof. Wir 
besteigen elnen Zug. der uns welter nach Westen bringen soll. Der 
Zug ist vollgepfroft mit FlUchtlingen. Der Zug steht und steht. 
Mit einem Mal heulen die Sirenen. Es ist Fliegeralarm. Keiner 
verlaßt den Zug, um slch in Sicherheit zu brlngen. Es passiert zum 
GIUck nichts und irgendwann setzt sich der Zug auch in Bewegung. 
Wie lange wir mit dem JberfUllten Zug unterwegs sind kann Ich 
nIcht mehr sagen. 
Eines morgens erreichen wir das Kreisst~dtchen Bremervörde in 

Niedersachsen. Auf dem Bahnstelg 1St ein emsiges Treiben. Rote -
Kreuz -Schwestern und Bahnbeamte lauten hln und her. Zunachst 
heißt es wir sollen aussteigen und dann wieder nicht. Ob ein Teil 
des Zuges dort bleibt oder schon vorher abgeh~ngt wurde, kann ich 
n1cht sagen. Der Waggon 1n dem WIr slnd rollt mIt allen 
flUchtllngen nach elniger Zelt noch eln1ge KIlometer weiter b1S zu 
dem Dorf Barchel. H1er heIßt es endgUltlg aussteigen. Einer 
familIe nach der anderen w1rd eine BleIbe zugeteIlt und SIe 
begeben sich dorthin. Zum Schluß stehen wir ganz allein auf dem 
kleInen Bahnhof. Meine Mutter geht sich erkundIgen was aus uns 
werden soll. Bis Sle wleder kornmt . beaufsichtlge ich meine 
kleineren Geschwister.- Eine Aufgabe, die mir dem Ältesten in der 
nächsten Zukunft noch oft zufallen wIrd.- Zunächst werden Wlr der 
Famile Busch zugeteilt. Herr Busch 1St Stellmacher mIt einer 
kleinen eigenen Werkstatt. Hier ist aber kein Platz für uns. Das 
Haus mit Stall und Werkstatt ist zu klein, um noch zusätzliche 
Leute aufzunehmen. Wir werden hier aber erstmal versorgt und die 
Bemühungen gehen welter für uns eln QuartIer zu finden. Gegen 
Abend packen wir unsere Sachen wieder zusammen und gehen ein paar 
Häuser weiter zur Familie Schönau, die elne Landwirtschaft 
betreiben. Sie leben in einem älteren Bauernhaus in dem Küche, 

Diele und Stall nicht voneinander getrennt sind. Beim betreten des 
Hauses steIgt uns ein starker Rauchgeruch in die Nase. An der 
geschwärtzten Decke hängen WUrste und Schinken zum Räuchern. Das 
Haus hat noch kelnen Schornsteln. Der Rauch vom Herd und von den 
Kachelöfen zieht durch das Flett über die Diele durch die offene 
Heuluke auf den Boden und von dort Ins Freie. Der große Kohleherd 
steht an der Stirnseite der KUche. Von hier aus hat man alles im 
Blick was sich auf der Diele und ln der Küche tut. Auch die beiden 
gegenüberliegenden Eingangstüren sind im Blickfeld. über dem Herd 
befindet sich eine Staffel mit bunten Tellern. Neben der Tür zum 
Hof und Garten steht die Pumpe. An den Wänden stehen große 
eisenbeschlagene Truhen. Hier ist ein Zimmer für uns hergerichet 
In der Mitte des Zimmers steht ein Tisch mit einigen Stühlen. 
Gegenüber der Tür befinden sich an der Wand zwei kleine Schränke. 
Auch ein größeres Bett ist vorhanden. Hier werden wir in der 
nächsten Zeit leben. Unsere Flucht ist zu Ende. 

Am 8. April 1945 wird belm Standesamt in örel KreIS Bremervörde 
die Geburt meines Bruders Klaus in das Familien- Stammbuch 
eingetragen. 

Hamburg, den 6.09.1992 
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Neue Heimat - Uruguay 
aus dem Tagebuch von Helene Harder geb.Toews, Schönsee 

mit Genehmigung gekürzt von Inna Habegger-Quiring 

Uebe Werderaner! 

Meine Tante, He/ene Harder geb. Toews, SCh(Jnsee, schenkte mir, ihrer ältesten Nichte, ein handgeschriebenes 
Tagebuch. Es ist ein Diarium, in Sackleinen eingebunden und mit Wol/faden verziert, das ihre Erlebnisse von 1945 
- 1950 enthalt. 

Ihre einzige Tochter Lise/otte Thomas geb. Harde, gab ihr Einverstandnis für die Weitergabe dieser etwas 
gekürzten Tagebucheintragungen. 

Ich habe mich bemüht, Tante Lenas Ausdrucksweise nicht zu verandem. Wenn sie z.B. schrieb: "Mit uns im 
Treck fuhren Fräsen, Penners, Preushen, Regehrs und Keipers zur Fahre Rothebude ... ", ließ ich die 
Namensendungen so, wie sie dort gebrauchlich waren; oder, im Lager Oxh(Jft trafen sie auf alte Bekannte: "Herr 
Thießen von der Kamp, Frau Mlxin ... " . Frau Harde, hier in Ibersheim wußte sofort: "Du, die wurde nur so 
genannt, die Frau vom Max Dyck!" Und so werden andere es auch wissen. 

Herzliche Grüße von Irrna Habegger-Quiring 

Tagebuch von Helene Harder geb. Toews, geboren am 17.06.1900 in Schönsee, gestorben am 03.03.1987 in 
Leopoldshöhe. Es beginnt mit einem Gedicht, dessen Verfasser unbekannt ist: 

"Dein Wille geschehe", so sprach ich stets gern, 
als Not uns und Sorge und Trübsal noch fern. 
Wir waren zufrieden und glücklich daheim, 
uns war es, als müßte es immer so sein. 

Da kam jener Morgen! Bespannt war ein Treck 
der führen uns sollt' aus der Heimat hinweg, 
von unserem lieben und vertrauten Daheim, 
hinweg in die Kälte und Nacht hinein. 

Es war uns so furchtbar, so unsagbar schwer 
zu sprechen: "Dein Wille geschehe, oh Herr!" 
Ich konnte nur sagen: ''Herr, muß es denn sein? 
Nur das nicht, nur das nicht, oh Vater mein!" 

Ich ging durch die Stuben, ach, welch eine Qual, 
zu sehen das alles zum letzten Mal: 
Die Möbel, die Bilder, den alten Schrank, 
die traute Ecke, die Ofenbank. 

Hier verlebte ich glückliche Jugendjahre, 
hier stand meiner Eltern Totenbahre, 
hier hab' ich gelebt, geliebt und geschafft, 
mit Lust und Liebe und sorgender Kraft, 

hier dacht' ich zu bleiben, bis auch ich sterbe 
uns alles dann meinen Kindern vererbe. -
Dann schlug an der Wand unsere alte Uhr, 
ein ganz wenig zaghaft, oh glaubt es mir nur. 

Sie ermahnte in stiller, erfüllter Zucht: 
"Die Stunde ist da, die Stunde der Flucht!" 
Ich bäumte mich auf voller Schmerz und Pein: 
Mein Vater, das kann doch unmöglich sein!" 

Mein Herz sträubt sich die Wege zu geh'n, 
es kann den Allmächtigen nicht mehr versteh 'no 
Die alte Linde am Vaterhaus 
streckt grüßend die kahlen Äste aus. 

Die Äcker und Gärten am Weges ra nd, 
die uns so vertraut und wohlbekannt, 
verbergen ihr Antlitz in Eis und Schnee, 
so leichen weiß vom Trennungsweh. 

"Ihr habt uns geackert, gepflegt im Glück, 
was laßt ihr uns nun alleine zurück? 
Wir werden veröden, verwildern, vermodern!" 
Ringsum schon die Dörfer im Flammenschein lodern 

So muß es denn sein, was nie wir geglaubt: 
Die Augen voll Tränen, voll Sorgen das Haupt. 
Leb' wohl meine Heimat, du bleibst doch mein, 
will's Gott, werd ich bald wieder bei dir sein!" 

Will's Gott, will's Gott. "0 vergib, vergib 
meine Zweifel, hast Du mich noch lieb? 
!&in. Wille gesche und nicht wie kh will. " 
Nur so wird allmählich das Herze mir still. -

Endlos der Weg bis die Heimat verschwand -
"Behüt' Dich Gott, liebes Heimatland!" 

Das Jahr 1945. 
Am 21. Januar wurde uns gesagt, daß wir flüchten sollten, doch wir wollten es gar nicht glauben. Unsere Heimat, 

unsere Scholle sollten wir verlassen? Nein, 0 nein - nur das nicht! Nachmittags um 4 Uhr kam der Ortsbauemführer 
mit der Nachricht: "Alles fertigmachen im Falle einer Aucht." Wir haben doch schon unseren einzigen Jungen 
verloren und nun c'lch noch unsere Heimat? 
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So wurden an einem Arbeitswagen 6 hohe Holzbogen angenagelt und diese mit einer wasserdichten Plane 
überspannt, so daß wir bequem sitzen konnten. Am 24 Januar nun kam der Befehl zum Aüchten. Es wurden 
Lebensmittel, Kleider und Wäsche in Säcke verpackt und auf den Wagen gebracht. Auch die Federbetten wurden 
mitgenommen. 

Um 8 Uhr sollten wir im Dorf sein. Unsere alte Uhr schlug gerade 7 - nun hieß es Abschied nehmen. Wir gingen 
noch einmal durch alle Stuben, jedes Eckchen barg doch so schöne Erinnerungen. Um 1/2 8 fuhren wir los, heftige 
Schneestürme begleiteten uns. Um 8 Uhr fuhr das ganze Dorf geschlossen bis zur Weichsel nach Schöneberg. 
Wieviele Trecks harrten hier der Überfahrt mit der Fähre. Russische Rieger kreisten über uns. War das eine Angst! 
Wir warteten bis zum nächsten Morgen, dann wurde uns gesagt, die Fähre sei kaputt - so fuhren wir wieder zurück 
nach Hause. 

Da die Russen immer dichter kamen, man hörte schon die Einschüsse der russischen Artillerie, wurd uns ganz 
bange. Die Fensterscheiben klirrten, das Vieh im Stall wurde unruhig. Leuchtkugeln sah man hier und dort. Unser 
liebes Danzig war ein einziges Feuermeer. 

Am 27. Januar mußten wir bis ins Dorf Neumünsterberg fahren und uns dort einem Treck anschließen. Mit uns 
fuhren : Frösen, Penners, Preuhsen, Regehrs und Keipers zur Fähre Rotebude. Wir durften auf der Straße 
immer nur ganz rechts fahren, denn immer wieder kam Wehrmacht und die mußte zuerst über die Fähre. Die 
Soldaten sagten uns: "Schnell, schnell, die Russen sind Euch auf den Fersen!" 

Als wir von der Fähre runter waren durften wir sogar nur noch Landwege benutzen. Unser Weg ging über 
Käsemark, Letzkau, Langfelde. In Gemlitz bei Jansons war unser erstes Quartier. Hans konnte im Bett schlafen; 
er war wieder so krank, lebte bloß von Milchsuppe und Mürbchen. Uselottes Geburtstag konnte er aber ein 
bißchen mitfeiern mit einer gemütlichen Kaffeestunde und Singen, begleitet von Frau Janson auf dem Klavier. 

Am 8 Februar kam der Befehl zum Räumen, wir sollten weiter nach Kahlbude. Dort kamen wir zu netten, 
einfachen Leuten, die uns mit heißem Kaffee und Stullen empfingen. Von dort fuhr Uselotte mit dem Fahrrad 
nach Hause zurück, um etwas Lebensmittel zu holen, denn die Russen waren wieder zurückgeworfen worden. Nach 
ein paar Tagen kam sie wieder zurück. Wir Eltern waren erleichtert und froh. Vier Wochen verbrachten wir in dieser 
landschaftlich schönen Gegend. 

Am 5. März beredeten sich Hans und Uselotte, sie würden nach Hause fahren, um einmal nach dem Rechte zu 
sehen und auch ein Schweinchen zu schlachten. Ich wollte aus gesundheitlichen Gründen hierbleiben, entschloß 
mich aber im letzten Moment doch zum Mitfahren. Ich hatte so eine bange Vorahnung, oder war es ein Fingerzeig 
Gottes? 

Mühsam war dieser Rückweg zu Fuß. Wir mußten durch das zerbombte Danzig bis zur Plendorfer Chaussee 
marschieren, immer in der Angst, daß Hans vom Volkssturm mitgenommen würde. Manchmal nahmen uns 
Militärautos mit, auch über die Fähre bei Rotebude. Wie waren wir müde, als wir zu Hause ankamen - und wie sah 
es dort aus! Möbel waren zerkleinert zu Brennholz, Türen zerschlagen, Bücher zerrissen auf dem Boden. Wir haben 
am nächsten Tag ein Schwein geschlachtet, doch mitnehmen konnten wir nur wenig. 

Am 9. März fuhren wir mit Mekelburgers, die auch nach Hause gekommen waren, mit dem Spazierschlitten bis 
zur Weichsel. Hier schoben wir den Schlitten zur Seite, das Pferd ließen wir laufen. Mit Handgepäck ging es auf die 
Fähre. Es war Hochwasser. Russische Aieger kreisten über uns. Doch wir kamen rüber bis Käsemark. Dort warnten 
uns die Soldaten und sagten: "Mütter, fahrt mit euren Töchtern weg, der Russe kommt!" So entschlossen wir uns 
alle drei, mit dem Schiff fortzufahren. In Nickelswalde besorgten wir uns Schiffskarten und warteten nun jeden 

bend im Wald, in eine Pelzdecke gehüllt, bis in der dritten Nacht, am 5 April, ein Kutter kam und uns mitnahm. 
Vor der Weichselmündung lagen drei Schiffe. Wir wurden von dem Hilfskreuzer 'Orlon' aufgenommen. Dort 
bekamen wir Kaffee und Stullen mit Wurst und Käse - schmeckte das gut. 

Dann begann die Fahrt ins Ungewisse. Feindliche Aieger kreisten über dem Riesenschiff. Am 10 April wurde uns 
gesagt, wir würden Dänemark anlaufen - doch wollte Dänemark uns haben? 

Am 11 April liefen wir in den Hafen von Kopenhagen ein. Am nächsten Tag wurden wir ausgeschifft, in 6 
Gruppen eingeteilt und zum Bahnhof geschickt. So ungefähr 8 Stunden fuhren wir durch fremdes, friedliches Land, 
bis wir aussteigen und zu einer Dampffähre gehen mußten. Sie brachte uns nach Jytland, die Stadt heißt Korsör, ist 
schön und gepflegt. Aber wir mußten in Viehwaggons. Bloß weil Hans so krank war, durften wir drei in ein Abteil 
2. Klasse. Ein Herr Schmidt von Ellerwald, ein Herr Dahm nebst Frau aus Ohra sind auch drin. Wir freundeten 
uns gleich an. Draußen wird es immer öder. 

Aber nicht dem Mut verlieren, es dauert ja nur ein paar Monate und wir dürfen wieder heim! 
Unser Bestimmungsort ist Sümmelkyr. Wir kamen gleich in kleine Baracken; sie bestanden aus drei Stuben für 

drei Familien. Bettgestelle, ein Tisch, drei Stühle, sogar ein kleiner Ofen ist drin. Mit ein paar mitgebrachten Bildern 
wird's gemütlicher; später kauften wir von den 10 Kronen, die jeder bekam, eine Rolle weißes Papier mit blauen 
Punkten. Daraus wird eine TIschdecke und auch eine Gardine gemacht. 3 Zahnbecher kaufen wir zum Trinken. Eine 
Bratpfanne zum Brutzeln auf dem Ofen ergattern wir auch noch. 

Mittagessen bekamen wir von der Feldküche, nach langer Zeit das erste warme Essen. Wir Frauen wurden 
angestellt zum Kartoffeln schälen. Es gab dafür pro Tag 1 Krone. Dafür konnte ich bei einer deutschstämmigen 
Dänin jeden 3.Tag einkaufen. Ein Pfund Butter kostete 2 Kronen , die Eier das Stück 5 Öhr, der Liter Milch 25 Öhr, 
ein Liter Sahne 1,40 Kronen. 
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Aber nur 8 Tage dauerte der Aufenthalt hier, wir mußten zurück nach Growe. Dort waren wir 10 Personen in 
einem Raum, doch alles nette Leute: Herr und Frau Dahm, Ohra, Herr und Frau Körner, Danzig , Herr und 
Frau Reich, Ostpreußen, Herr Schmidt, Ellerwald, und wir drei. Hans hat ein Magengeschwür, kann die 
zugewiesene Feldarbeit nicht leisten, mir geht es auch nicht gut; wir bekommen ein Stübchen für uns alleine. 

Das Alleinsein bringt mir auch Heimweh. Ein Gedicht schreibe ich mal auf, das mir so in den Kopf kam: 
"Die alte Linde am Vaterhaus Uns manche frohe Stunde verband 
streckt schützend die grünen Äste aus. mit unseren Kindern bei Spiel und Sang. 
Wir unter ihr saßen im trauten Daheim Du liebe Heimat, Du bleibst doch mein, 
und sie uns schützte vor Sonnenschein. will's Gott werden wir bald wieder bei Dir sein. 

Am 30. April hörten wir vom Tod Adolf Hitlers bei Berlin - am 7 Mai wurde die Kapitulation Deutschlands 
unterzeichnet, also Frieden - aber wie! 

Armes deutsches Volk, arme Menschen, die im Kessel Danzigs bleiben mußten! Werden wir unsere Heimat jetzt 
noch einmal wiederseh'n? Doch sind wir dankbar, daß wir alle drei zusammengeblieben sind durch Gottes Hilfe, 
wenn wir auch unseren einzigen Jungen sehr vermissen. 

Am 17. Juni, gerade anmeinem Geburtstag, setzten die Dänen einen Stacheldraht zaun ums Lager! Der Zaun ist 
etwa 3 m hoch, hat zwei Tore mit dänischen Soldaten zur Bewachung. Wir feierten trotzdem meinen Geburtstag, 
auch andere Feste folgten. Es gibt ein Kino mit guten Filmen, die Kinder haben Schulunterricht, Erwachsene eine 
Volkshochschule, und die Sänger und Sängerinnen haben einen Chor gegründet. Wir hatten an den Sonntagen 
Andachten. Hans konnte keine schwere Arbeit mehr tun, wurde Barackenältester. 

Das Jahr 1945 neigte sich dem Ende zu, am .24:...l2. Weihnachtsfeier, am 3Ll2. mit ungefähr 30 Mennoniten 
eine Silvesterandacht, die Herr Paul K1aaßen leitete. 

Wir schreiben das Jahr 1946. 
Am l.Januar hatten wir wieder eine Andacht. Herr Paul K1aaßen hielt einen Rückblick auf 1945, ermunterte 

aber auch zum Vorwärtsblicken aufs neue Jahr. Am 2 Januar wurden wir gegen Diphterie geimpft. 
Am 28 Januar gingen wir Mennoniten geschlossen nach Growe, vier dänische Soldaten als Bewachung begleiteten 

uns. In Growe war ein Prediger aus U.S.A. angekommen. NaC;1 der Andacht erzählte er uns, daß wir nie wieder in 
unsere Heimat zurückkehren würden. Heftiges Schluchzen unterbrach die Stille. Ist das Gottes Wille? 

Wir kehrten zurück in unser Lager. Das Leben ging weiter mit Arbeit, Geburtstagsfeiern und Konzerten , jeden 
Sonntag Andacht, oft unter Mitwirkung des Chores. Im Juni feierte ich den zweiten Geburtstag in Dänemark; dazu 
wurde mir ein Ständchen gebracht. 

Im Juli bekamen wir Post von Heinz Quiring. Er hat von Muttchen und Geschwistern aus der Heimat Post 
bekommen, sein Papa ist von den Russen verschleppt - das ist doch furchtbar - arme Anna! Innchen ist in 
Platenhoj schwer an Typhus erkrankt; Hier gibt es auch schon drei Todesfälle durch diese schwere Krankheit. 

Am 31 Juli durften wir zum l.Mal Ucht haben am Abend, für 1 Stunde. War das herrlich. Man konnte wenigstens 
die Wanzen greifen, welche ja so eine Plage waren. Eine Zeit später durfte in allen Baracken bis 22.00 Uhr Licht 
gebrannt werden. 

Am 22 September war in unserem Lager die erste Silberhochzeit: Ehepaar Entz, früher Niedau. Im Schulraum 
war alles festlich geschmückt und wir haben schön gefeiert, bis es wieder ins 'Wanzenbett' ging! 

Am I1.Dezember kam Herr Ewert nach Gedhus zu einer Andacht. Danach war ein Gespräch mit ihm. Er sagte, 
daß das M.C.C. (Mennonite Central Committee) plane, uns in Paraguay anzusiedeln und wollte die Meinungen dazu 
hören. Bald ist wieder ein Jahr rum und wir nähern uns dem zweiten Weihnachtsfest hier in Dänemark. Dafür 
bekam jede Familie ein Bäumchen. Mit selbstgemachten Geschenken machen wir uns gegenseitig eine kleine 
Freude. Am 27.Dezember hatten wir zu Hans' Geburtstag ein paar Gäste, es war sehr gemütlich. 

Das Jahr 1947 
begann wieder mit einer Andacht, von Pastor Uepelt gestaltet. Am nächsten Tag sollten wir zur Verwaltung 

kommen, es wäre ein Brief und ein Paket aus Amerika da. Wir wollten es gar nicht glauben, von wem? Es war ein 
Paket von 16 Pfund von unseren Verwandten Andres, Newton, Kansas! 

Am 12 April war es, als wir uns entschließen sollten nach Übersee auszuwandern. Ein Fräulein Erika Neufeld 
registrierte die Entschlossenen, uns auch. 

Mein dritter Geburtstag in Dänemark am 17 6 ist immer noch hinter Stracheldraht, die Wachposten sind aber 
nicht mehr aufgestellt. 

Am 9.September kamen wir in ein neues Lager nach Oxböhl. Dahin fuhren wir 5 Stunden durch die Gegend mit 
schönen Obstgärten, braunen Kühen auf den Weiden. Aber dann im Lager' Oxböhl ging es wieder hinter 
Stacheldraht und dort trafen wir auf alte Bekannte: Herrn ThieSen von der Kamp, Frau Mäxin und Frau 
Uesbeth Dyck. Dieses Lager war sehr groß, so 35.000 Aüchtlinge! Hier gab es auch Kino ,Variete , Theater und 
die Kapelle Sprenger mit ihrem Dirigenten Franz Sprenger vom Danziger Staatstheater. Uselotte bekam 
eine Stelle als Telefonistin, Hans eine im Krankenhaus. 

- 40 -



Am 8.November war hier eine große Kirchenkonferenz. Dazu waren erschienen: Herr Görtz, Prof. H. S. 
Bender, beide aus Amerika, auch Susi Peters und Herr Entz, früher Tiege. Herr Ewert hielt die 
Begrüßungsansprache, der Chor unter der Leitung von Frl. Penner, Tiegenhof sang: "Weiß ich den Weg auch 
nicht, Du weißt ihn wohl ... ". Dann sprachen die Her.en aus Nordamerika und zeigten später noch Bilder aus der 
Heimat. Hans ging es auf dem Heimweg sehr schlecht, am 9.November platzte das Geschwür; er mußte sofort ins 
Krankenhaus zur Operation. Zum Blutspenden stellten sich Frl. Lisbeth Harder und Liselotte Toews zur 
Verfügung, beide hatte die Blutgruppe A. Die 3.Spenderin später war Frl. Klein, Ellerwald. Es ging wieder 
aufwärts mit Hans, Gott sei Dank! 

Das Jahr 1948. 
Am l.Januar hörten wir von feme Glockenläuten, was wird das neue Jahr uns bringen? Wir waren ja schon auf 

der Uste nach Übersee! Aber wir müssen Geduld haben. Denn erst am 31.Juli wurden wir Ausreisewilligen von 9-10 
Uhr fotografiert. Am 4.August gingen wir nach Kopenhagen aufs Konsulat wegen eines Fremdenpasses. Von der 
Lagerleitung bekam jeder einen Bon für das Straßenbahnbenutzen. Herr Ewert hatte einen Stadtplan, mit dem wir 
und gut zurechtfanden. Wir besuchten auch das Schloß, vor dem gerade die Wache aufzog. Danach schlenderten wir 
zum Hafen, am Strandhotel vorbei und erblickten vornehme Segeljachten. 

Am 20.August hatten wir nochmals Gelegenheit für den Stadtbesuch. Diesmal führte uns der Weg ins Museum und 
in die Schloßkirche. Da lagen vor dem Altar dicke Teppiche, die unseren Schritt leise machten und uns vorgehen 
ließen zu einem Steinbild: "Jesus reicht seinen Jüngern das Abendmahl". Ganz ergriffen standen wir da. Die Orgel 
ertönte mit schönem, vollem Klang, welch ein Erlebnis - aber wir müssen wieder ins Lager nach Oxböhl. 

Am 4 . Oktober packten wir zusammen, was wir besaßen und verabschiedeten uns von denen, die noch bleiben 
ilußten. Mit dem Zug fuhren wir in die Freiheit, raus aus dem Stacheldraht nach 4 Jahren! In Flensburg durfte 

niemand aussteigen, die Papiere wurden kontrolliert. Die Stadt war recht zerstört, die Menschen hungrig; wir warfen 
ihnen Brot und Wurst aus unserem Reiseproviant zu. Um 9.30 Uhr erreichten wir Bremerhaven. Es war Sonntag. 
Die Glocken läuteten zur Andacht. Wir hörten wohl zum letzten Mal Heimatglocken. 

Hörst Du von fern dr Glocken Schall? 
Sie grüßen uns zum letzten Mal. 
Sie weisen uns den Weg zum Herrn, 
Der wird uns schützen in der Fern. 
"Gott steh' uns bei in unsrer Not 
und gib uns wieder Heim und Brot." 

Wir sahen die 'Volendam', dieses gewaltige Schiff, welches uns der neuen Heimat zuführen sollte, "doch nie 
werden wir Dich, geliebte Heimat vergessen". Wir kamen gleich aufs Schiff, wurden verpflegt und in Kabinen 
gebracht. Dort sahen wir weißbezogene Betten, wie wunderbar würde es sich darin schlafen! Nachmittags kamen die 
Emigranten aus Deutschland, und darunter war meine Schwester Käthe Toews; wie haben wir uns gefreut! 
Herr Peter J. Dyck und Frau aus Kanada werden uns bis Paraguay begleiten, Susi Peters fuhr wieder zurück 
nach Dänemark. Am nächsten Tag schallte laut die Sirene über das ganze Deck, die Volendam' legte los. Der 
Chor sang das Ued: "Weiß ich den Weg auch nicht, Du weißt ihn wohl ... ". Die Gronauer sangen zum Abschied: 

"Nun ade Du mein lieb Heimatland ... ". 

Holland-America Line t.s.s. VOLENDAM 15434 tons register - 25620 tons displacement 

- 41 -



Am 9. Oktober erreichten wir schon die Spitze vom Golf von Biskaya bei ruhiger See. Es wurde wärmer, etliche 
Reisende brauchten schon Spucknäpfchen. Wir haben uns kalt geduscht, es half alles nichts. Es gab so gutes Essen, 
doch konnten wir wenig Gebrauch davon machen. Am 13. Oktober landeten wir in Las Palmas, aber wir durften 
das Schiff nicht verlassen. Die Leute aus dem Städtchen hatten so schöne Sachen zum Kauf ausgestellt, auch 
wunderbares Obst und Eis. 

Am 16. Oktober bekamen wir von M.C.C. jeder ein Paar Schuhe und jede Familie eine wattierte Decke. Am 26. 
Oktober wurden uns die Augen untersucht, und gleichzeitig konnten wir unsere Einreisepapiere in Empfang 
nehmen, doch sie lauteten nach Uryguay 

Am 27. Oktober sollten wir unsere Sachen packen; wir sahen von feme auch schon die Türme von Montevideo. 
Mit Erlaubnis der Hafenpolizei fuhr die 'Volendam' in den Hafen ein. Wir waren alle an Deck angetreten und 
verließen langsam das Schiff; noch einen Blick warfen wir darauf zurück, dann gings vorwärts zum Bahnhof. Um 20 
Uhr fuhr der Zug los, immer weiter ins Land hinein - wo werden wir landen? 

Die Nacht verging, langsam kam die Sonne vor. Wir sahen grüne Wiesen, braune Kühe und sogar richtige Strauße! 
Es war ziemlich warm, als wir um 15 Uhr in Salto, einer schönen Stadt, ankamen. Da konnten wir sogar große 
Palmen sehen. Nach einer Pause in Salto fuhren wir wieder an Wiesen vorbei, mindestens 200 Pferde und weiter 
eine große Schafherde waren zu sehen. In Arapey machten wir halt, kamen in große Gebäude, Pferde ställe mit 
Zementfußboden und Stroh. Doch hatten uns die Eingesessenen eine warme Suppe gekocht. Wir gingen schlafen 
und ich dachte an das große Wasser, das uns nun von der Heimat trennte. Die Mückenplage war groß, aber das 
klare Sternenbild draußen zu betrachten war herrlich. Und der gute, alte Mond hat uns auch bis hierher begleitet. 

Am Sonntagmorgen hielten wir die Andacht im Freien ab. Herr Ewert hielt die Predigt. In den nächsten Tagen 
holten Männer aus dem nahen Busch Holz für ein paar Bettgestelle, Tische und Stühle; Hans zimmerte auch eine 
Bank. Ich machte aus Säcken Tischdecke und Läufer, mit bunten Wollresten bestickt. Käthe wollte mit mir Blumen 
holen. Wir gingen über eine große Wiese und was fanden wir da? Acht große Eier, richtige Straußeneier! Wir teilten 
sie mit unseren Freunden. 

Wir näherten uns Weihnachten, doch die Stimmung dazu fehlte. Es war so warm - kein Tannenbaum; ein 
Pinien zweig mit Watte belegt war der Ersatz. Hans' Geburtstag am 221.2. wurde mit Gästen und Kuchen gefeiert. 

Das Jahr 1949. 
Am 1. Januar hatten wir eine schöne Andacht, es wirkte auch der Kirchenchor mit. Ein Tag verging nach dem 

anderen. Die jungen Mädels wollten in Stellung gehen, auch unsere Lilo. So fuhren sie am 16. Februar nach Salto. 
Auch wir wollten zur Maisernte, um etwas zu verdienen. Sieben Wochen arbeiteten wir in der Maisernte; dann kam 
zu Ostern auch Ulo wieder. 

Unsere ledige Tante Käthe Toews verlobte sich mit dem Witwer Hermann Janzen. Wir freuten uns alle mit 
ihnen. Am 15. Oktober haben sie dann geheiratet. Die Trauung war in einem sehr schön geschmückten Schuppen, 
die Traurede hielt Herr Ewert. 

Das Jahr 1950. 
Am 1. Januar war wieder ein Gottesdienst mit Kirchenchor. Herr Hinz hielt diesmal die Predigt, sie war recht 

hoffnungsvoll. Denn nun würde es in EI Ombu bald Land für alle Siedler geben! 
Dann kam der Reisetag nach EI Ombu; etwa 5 Stunden dauerte die Fahrt dorthin. Ein großer Schuppen nahm 

uns Siedler alle auf, wir machten heißen Kaffee und bekamen Stullen angeboten. Am anderen Tag gingen wir uns 
das Land besehen. Hans war ganz zufrieden, auch in mein Herz zog allmählich Ruhe und Frieden ein. 
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Wir wollen schaffen mit stetem Mut, 
in Gottes Segen die Arbeit ruht! 
Wir wollen bauen ein neues Daheim, 
doch alte Heimat - wir denken Dein. 
Du wirst uns unvergessen sein! 

Unser neu es Heim 



Der erste Brunnen 

Pflügen mit 1 Pferd und 1 Kuh 

~a$ ~al13iger ~eimatlieb ' 
~as i~ bie 6tabt am ~emlteinftranb, 
UmgtÜnt bon ero' ger Wälber &nb, 
Wo fc~lanke (ßiebel ftreben 
CimtJor oum 6onnenfc~ein -
ga, foUt' ic~ frö~lic~ leben. 
Sn ~anoig müht' es fein! 

~as i~ bie 6tabt, too ~unn an ~unn 
Sn 5!reue trota bem 3eitell~nn, 
Wo ~lae 6c~iffe gleiten 
SM blaue 9Jleer ~inein -
ga, follt' ic~ tapfer ftreiten, 
~r ~anoig müht' es fein! 

~as i~ bie 6tabt, 1OO beutfc~e ~rt 
~oU .stTaft unb 9Jlut ilJr (ßut beroal)rt, 
Wo beutlc~ bie (ßlocken roerben 
Unb beutfc~ ein jeber etein -
ga, follt' ic~ fefig ~erben, 
Sn ~ano~ müht' eS lein! 

~ul Cinberling 

In der neuen Heimat 

Die erste Kuh - mit Kalb gekauft 

Die erste Ernte: Erdnüsse werden über Kisten ausgeklopft 

Der in Danzig 1880 geborene 
Dicht~r Paul Enderling schuf 
dieses "Danziger Heimatlied" . 
Er starb 1938 in Stuttgart. 

Sein Grab auf dem Pragfriedhof 
in Stuttgart 
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Kurt Gutowskl, früher Stutthof 
Sehr geehrter Herr Müller 

Die Anregung, mich mit Ihnen in Verbindung zu setzen, kommt ja eigentlich von Frau A.Klingauf, geb. 
Haase, früher Stutthof. Aber dann war es wohl auch die Zustellung der Thoffer Nachrichten, die mich 
veranlaßt hat, Ihnen mein bißchen Geschriebenes zuzuschicken. Daß ich so Selbsterlebtes zu Papier 
gebracht habe, daran ist aber eine andere Stutthöfer Marjell die Ursache, denn die Rosenbaums Erika (verh. 
Sager) regte mich dazu an. Sie meinte, daß wir Bengels in der elterlichen Schmiede doch immer die Ohren 
lang gemacht haben, wenn die "Älteren" sich was zu erzählen hatten. Allerdings bekamen wir aber auch oft 
genug die Hucke vollgelogen. 

Mit dem "Platt-Schreiben" ist das man eine elende Wortsucherei, aber jeder blamiert sich eben so gut er 
kann. Auch mit den Jahresangaben komme ich sowieso ziemlich ins Rutschen. Mit den Briefen meiner 
Mutter, die als Ehefrau des Schmiedemeisters auch "Frau Meister" gerufen wurde, will ich nur zeigen, was 
sich eine Mutter doch so alles für Sorgen machen mußte. Deshalb ist dieser Bericht auch zu verstehen als 

Ein Loblied auf unsere Mütter 
Ein fortwährendes Lob und inniger Dank an meine/unsere Mutter 

Jetzt, wo wir noch lebenden fünf "Gutowski-l(inder" selbst zu den "Alten" zählen, kan man es erst 
ermessen, was unsere Mutter in ihrem kurzen Leben für uns Kinder alles geleistet, wie sie tür uns 
gerackert hat. 

Mit 20 Jahren heiratete unsere Mutter, Anna Staedlng aus Steegen, meinen verwitweten Vater, den 
Schmiedemeister Gustav Gutowskl In Stutthof; er war damals 35. Mutter übernahm die drei Kinder (geb. 
1905,+,1906 und 1907,+)von Vaters verstorbener erster Frau, ihrer eigenen Schwester. Da wir eine 
harmonische und christliche Familie waren, ist die Benennung "Stief- oder Halbgeschwister nie, nie 
gebraucht worden. Meine Mutter bekam dann noch selbst sieben(!) Kinder, (geb. 1918,+, 1920,+, 1922, 
1924, 1925, 1930,+, und 1932. Soweit für "Nicht Stutthöfer" diese kleine Familienaufstellung. 

Durch den viel zu frühen Tod meines Vaters 1935 im Alter von 60 Jahren, hat nun unsere tapfere Mutter 
die Schmiede weitergeführt. Da meine beiden ältesten Brüder Gerhard und Will I In unserem elterlichen 
Betrieb das Schmiedehandwerk erlernten, mußte Mutter r.Jch den Satzungen der Schmiede-Innung Danzig, 
einen Schmiedemeister einstellen. Dies war natürlich eine weitere finanzielle Belastung tür unsere Mutter. 
Wir Gutowskl-Klnder aber lebten dabei ein unbekümmertes Leben, ohne zu ahnen, wie schwer unsere 
Mutter an den ganzen Lasten zu tragen hatte. Durch Briefe, die sie an Gerhard, unseren ältesten Bruder, 
der im Nov.1939 zur berittenen Einheit der Wehrmacht in Danzig einberufen war (zwei von ihnen sind in ihrer 
eigenen Handschrift - auf meinen ausdrücklichen Wunsch hin völlig unverändert, auch wenn viele die 
Sütterlinschrift nicht mehr lesen können, in diesem Bericht abgedruckt), ist ersichtlich, wie schwer Mutter 
zu kämpfen hatte, um die Schmiede am Leben erhalten zu können. 

Zu allem Überfluß, oder jugendlicher Unüberlegtheit, meldete sich unser WIIII im Frühjahr 1939 auch noch 
freiwillig zum "Danziger Arbeitsdienst" nach Bodenwinkel. Einmal ist er von dort sogar, nur mit einer 
Turnhose bekleidet, über den Strand nach Hause ausgebüxt, um sich endlich wieder einmal sattessen zu 
können; bei 1,97 m Größe verständlich. 

Ich selbst begann im April 1936 in unserer Schmiede meine Lehre als Schmied bei Meister Jochen aus 
Landau. Da dieser sich aber bald schon selbstständig machte, mußte ich meine restliche Lehrzeit bei 
Schmiedemeister Otto Marohn in Groß-Zündet absolvieren. Dort arbeitete ich noch bei Kriegsbeginn, d.h., 
bis man den dumpfen Knall der Sprengung der Dirschauer Brücke hörte. Da fuhr ich an diesem 
schicksalsträchtigen Septembermorgen nach Hause und hörte bei einer Fahrradpause aus einem Fenster: 
... daß ab heute früh zurückgeschossen würde! Es war die Stimme unseres "geliebten Führers", der eben 
begonnen hatte unser Deutschland einzureißen. 

Aber nicht nur deswegen bekam ich eine prickelnde Haut - Pfingstmontag 1940 verlor ich bei meinem 
Schulfreund Gottfrled Wltt, beim Spatzenschießen auf deren Bauernhof mein linkes Augenlicht. Das aber 
hielt die Musterungsbehörde nicht davon ab, mich "KV" zu schreiben. Im Nov.1941 wurde ich einberufen 
nach Kaufbeuren, und hier veranlaßte Generalmajor Schwartz, daß meine "Unansehnlichkeit" mit einer 
Prothese verdeckt wurde. Ich blieb dann Soldat an der Ostfront und war bis Ende Aug.1945 in russischer 
Gefangenschaft. 

Inzwischen hatte mein älterer Bruder Frltz, verheiratet mit der Schneidemühl-Tochter Helene Lang aus 
Stutthof, in Steegen eine eigene Schmiede aufgemacht. Da unser elterlicher Betrieb zeitweise ohne Meister 
war, übertrug ihm die Innung in Danzig die Aufsicht über den Hufbeschlag. 

Juni 1940: Mutters ältester "großer Jung" fällt in Frankreich. Er war der 2. Stutthöfer, der in diesem 
unseligen Krieg gefallen ist. Seine Ruhestätte ict der Soldatenfriedhof Niederbronn bei Hagenou. 

Da Bruder WIIII als "Miternährer" der großen Familie galt, gab es vom Staat einen mtl. 
Ünterstützungsbetrag von 50,- RM. Die Briefe meiner Mutter zeigen, daß es für sie schon sehr deprimierend 
war, für ihren "für Führer, Volk und Vaterland" gefallenen Sohn WIIII jetzt auch noch bittstellig zu werden tür 
50,- RM. 
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Die Sorge um die Schmiede, die Kinder machte unsere Mutter krank - sie verstarb im Nov. 1940 im Alter 
von fünfzig Jahren. 

Wenn ich heute, mit 72 Jahren, die Briefe unserer Mutter lese, die sie an ihren Ältesten geschrieben hat, 
wird mir erst so richtig bewußt, was eine Mutter in solch schwerer Zeit zu leisten in der Lage war. 

Die Hauswirtschaft für uns Kinder führte nun unsere Schwester FrIeda. Sie war es auch, die schließlich 
mit den jüngsten Schwestem Helene und Usa die Rucht antreten mußte. Ihre Stationen waren: Dänemark­
Göttingen-Grebendorf/Eschwege-Frankfurt-Hagen-Australien. Die anderen Schwestern Betty und Gerda 
gingen auf der Flucht den gleichen Weg. 

Der viel zu frühe Tod unserer Eltern, die Vertreibung und Rucht unserer Schwestern, die völlige Zerstörung 
unserer Schmiede durch Kriegseinwirkung, bedeuteten das Ende der Großfamilie Gutowskl. Es war auch 
zugleich das Auslöschen der weit zurück reichenden Schmiedegenerationen mit dem Namen Gutowskl In 
Stutthof, Elbing,Kröxen und Löbau (Westpreußen). 

Die Weiterführung der Gutowskl-Generatlon findet heute in einer Großbau- und Maschinenschlosserei in 
Hagen /Westfalen ihr Fortbestehen. 

Gedanken an meine Heimat Stutthof 
Abschrift vom Stutthöfer Platt 

Was würd e ich doch alles für geben 
hätte es nicht diesen unseligen, gnazigen Krieg gegeben, 
dann könnte ich heute noch in meinem schönen Stutthof leben. 

Ob du groß warst oder klein 
in Stutthof war es wunderschön und fein. 
Wo wir auch alle gelandet sind in der Fremde, 
bloß angehabt das Kleid, die Hosen und das Hemde, 

ein jeder Stutthöfer nun fern von zu Hause sein Leben mußte zimmern 
und tut sich doch immer an sein liebes Stutthof erinnern. 
Weil ich doch niemals mehr kann zurück und denk' an die See 
tut das Erinnern an meine Heimat besonders weh. 

Nie mehr kann ich nun noch lauschen 
wenn der Wind durch die Heide tut rauschen. 
nie mehr darf ich hören, wie sie rollt die See, 
glaubt mir, man fängt an zu weinen vor lauter Heimweh. 

Die Stutthöfer Kinder 

Wo man uns Kinder gelehrt das Lesen und Schreiben 
tat man uns alle aus Stutthof vertreiben. 
Als Kinder sind wir im Sommer 
barfuß in die Schule gekommen. 

Damals gab es in unserer Schule auch noch keinen "Nu/l-Bock", 
da gab es sofort was mit dem Rohrstock, 
wenn rechnen und schreiben nicht gut geraten, 
bekam man gleich eins übergebraten. 

Wenn ich heute die Lehrer will nennen, 
in Gedanken tut heut' noch mein Hintern brennen. 
Ob Leher Zube, Adam, Wiens, Könneke oder Schröder -
die waren alle egal, gedroschen hat jeder. 

Im Winter war die Turnstunde einmalig schön, 
da konnten wir Kinder mit dem Schlitten zur Rodelbahn geh'n. 
Wo hat es sowas auf der ganzen Welt nochmal gegeben, 
eine Rodelbahn extra für die Schulkinder-
das ist in meiner Heimat Stutthof gewesen! 
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Die Kleinbahn 
Die Lokomotiven auch "Kujel genannt (d.h. Eber) 

Wenn der erste Hahn mit Krähen hat angefangen, 
ist Karl Gohl schon zum Lokschuppen gegangen. 
Er gab den Lokomotiven Wasser und Kohlen 
und steckte in den Lok's Feuer an mit alten Bohlen 

Nun kamen die Lokführer Rosenbaum und Klein in ihrem Lokführerdress, 
blankgeputzt Mützen und Messingknöpfe an Rock und West', 
dann rangierten die Lok's zwischen den Gleisen 
das war manchmal laut und auch mal leise. 

Erst wenn 7 abberts Otto mit der Pfeife gab das Zeichen 
wurden Richtung Danzig gestellt die Weichen. 
Eine Weile später fuhr die zweite Kleinbahn von Stutthof 
mit Fahrgästen, Hochschülern und Fracht nach Tiegenhof (Thof) 

Und wenn die Kleinbahnen schnauften durch den Mühlengrund 
rannte neben dem Zug der Zeitungs-Wichertsche ihr Hund. 

Sonst noch was - oder ein Alltag? 

Als Kind, das weiß ich noch ganz genau, 
eingekauft wurde nicht bloß bei Gerbe, oder bei Oau. 
Auch bei Gustav Prang, Fiedler, Ruhnau, Bruno Freitag, Kaisers Kaffee, 
Sfangenberg, Langen Marie und den Gronings konnte man kaufen, 
Hauptsache war, man hatte Geld, aber der Weg war weiter zu laufen. 

Mit Trippners, Ehmke, Funk und Konchen Krause 
hatten wir wirklich genug Reischer zu Hause. 
Mit Pferd und Wagen fuhren die Reischer mit Wurst auf die Kampen, 
kamen oft erst zurück, wenn in den Häusern die Lampen brannten. 

Das Brot gab es bei Ruhnau, Hook, Gerber, Sfasch und Penner, 
eine Zeit war sogar das grobe Brot von Gerbe, ein Renner. 
Die Schuh haben uns besohlt Schuster Freitag, Walter, Krause, Giesler und Gröning 
frisch besohlt sind wir Kinder wieder gerannt wie ein kleiner König. 

Zwar machten die Schuster auf die Schuhe auch Riester, 
die haben aber meistens gedrückt, die Biester. 
Wer gebraucht hat einen neuen Anzug, Jaket oder eine Büx, 
das ging bei Schneider Albat oder bei Brillen an der Weichsel ganz fix. 

Handel und Handwerk 

Die Sägegatter an der Hinterheide sind verschwunden, 
wo sie eine ewige Zeit im Takt haben geschwungen. 
Bei Tischler Anders oder P,euB hörst keine Hobelmaschine mehr brummen, 
kein Bodenwinkler Rscherwagen tut durch die Spicking kommen. 

Kein Schwein quiekt mehr in Vossen's großem Stall, 
in der Käserei keine Kannen mehr klappern, w~nn die Milch war al/'. 
Am Holm bei Gerbe, oder bei Oau keine Pferde mit den Hufen dort scharren, 
weil die Bauern in der Gaststube zu lange beim Machandel ausharren. 

Kein Selz, Rathke oder Edith Zimmennann wird die Post uns bringen, 
von Gufowski's Schmiede hört man keinen Amboß mehr klingen, 
wir hören keine Pfeife mehr von Dampfer oder Zug (Kujel), 
wir sehen auch nicht mehr den Glaserrneister Tuchel 
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wenn er mit dem Glaserkasten in die Pedale getreten 
um die Scheiben zu flicken, die wir Bengels eingeschmäten, 
keine Peitsche hörst mehr knallen von Oberfeids Gespannen, 
wenn die Pferde müde vom Ackern müde sind in den Stall gegangen. 

Die Windmühle gibt es nicht mehr bei Koschke/Moth, 
wo einst er gemahlen hat Mehl und Schrot. 
Heute tu ich mich staunend fragen, 
wo hat man bloß den ganzen Mühlenberg hingetragen? 

Mein Stutthof und ein großes Stück von Deutschland haben die Polen 
"geschenkt bekommen" oder sich einfach genommen, 
all das schöne Land und mein Stutthof lassen die Polen 
nun schon 49 Jahre im "Ol/ost" verkommen. 

Wenn ich Stutfhöfer Jung heute sowas muß sehen, 
dann schluchz ich und denk, was ist bloß mit meinem schönen Stutfhof geschehen? 

Hier folgen nun die beiden Briefe von Muttsr Gutowski an ihren ältesten Sohn Gethard, die in dem Bericht 
schon erwähnt wurden. Die Redaktion druckt sie besonders gerne ab, weil sie in einfachster Weise 
geschrieben wurden und unendlich viel Herz, Gefühl und Sorgen ausdrucken. Sie spiegeln nicht nur das Leid 
der Mütter jener Zeit wieder, sondern zeigen uns in eindringlicher Weise, daß keine noch so große 
Alltagslast für eine Mutter zu viel wurde - nicht einmal bei 10 Kindern. Es wurde alles klaglos ertragen. 
Sollten wir alle uns dabei nicht fragen, ob das Leben in jener Zeit für Familien nicht doch ganz erheblich 
schwerer und härter war als es heute ist? Wir können wirklich nur DANKE sagen und nie vergessen dieses 

Loblied auf die Mutter 
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Danke~ Mutter 

Danu, Mutter, für das Lehm, Kiinntm wir dich ewig haltm 
für die Lieh: die uns g~ho"rt, immerzu auf dieseT Welt, 

danke, Mutt~ fiir das Geben, du würd~st sie schön g~staltmJ 
für dein Snn auf dieSeT Erd'. daß kein Schattm auf sie fällt 

Laßt uns auch dem Herrgott danken, 
einfach daß ~s Mi':tt" giht, 

niemand wird im Lehen wanlcen , 
wenn ihn eine Mutter lieht. 



Berliner Ferienkinder 

Ferienkinder während des Krieges 
von Annelie Klingauf geb. Haase, früher Stutthof 

In Berlin und anderen deutschen Städten fielen die Bomben. Das war die Zeit der Berliner Ferienkinder. 
Ingrid war 9 Jahre alt, als sie zu uns kam, eine echte Berliner Göre, die meine Geschwister und ich vorsichtig 

betrachteten. Sie versuchte, den Ton anzugeben, aber nur so lange, bis es sich herumgesprochen hatte, daß wir ein 
Ferienkind hatten. Unsere Nachbarkinder fanden Ingrid doof. weil sie keine Ahnung vom Landleben hatte und sich zu oft 
die Hände wusch. 

Es war Frühling, besser wäre es gewesen, sie wäre im Sommer gekommen - da ist hier ein Leben und Treiben - überall. 
Bald aber stellte es sich heraus, daß dieses die rechte Zeit war. Natürlich merkte sie den würzigen Geruch der Erde nicht, 
die zärHiche Wärme der Sonnenstrahlen, den lauen Frühlingswind. Zu dieser Zeit strebten wir alle hinaus, in 
Gummischuhen, die Ingrid natürlich nicht besaß. Sie war aber mit uns bei der Sache. Mit hochgeschobenen Ärmeln, 
einem übergroßen Löffel oder einer viel zu großen Schaufel in den Händen, machten wir kleine Gräben, in denen sich das 
Schneewasser sammelte und abwärts rann, weil der Hofpla1z etwas Neigung hatte. Bald gab es kreuz und quer kleine 
Rinnsale. An solchen Tagen fielen alle Kinder müde ins Bett. 
Ingrid entdeckte Weidenkä1zchen, Samtpfötchen sagte sie, hörte Schneeglöckchen läuten, ließ sich die Maulwurfshügel 

erklären. Bald sagte sie, es wäre schön, ein Landkind zu sein. Was eine Glucke ist wußte sie bald und wartete auf die 
ersten kleinen Küken. Als meine Muttar diese in ihrer Schürze zeigte, wollte sie die kleinen Wollknäule in die Hand 
nehmen. Ich erklärte ihr, daß die kleinen Keuchel noch viel Wärme brauchen. Muttar legte ein Kissen in einen Korb, die 
Küken darauf. Wir durften Federn auf dem Hof sammeln die wir in den Korb legten, ein warmes Tuch darüber. 
Ingrid war begeistert vom Leben auf dem lande und fragte fortwährend, wie lange sie noch bleiben durfte. Das aber 

bestimmten wir nicht. 6 Wochen war sie bei uns. Mit dem Vieh hattesie sich angefreundet, lief den Gänsen nach, spielte 
mit den Ka1zen und brachte Greif, unserem Wachhund, das Futter. Alle Nachbarskinder waren inzwischen ihre Freunde. 
Etwas Respekt hatte sie vor pferden. Sie bewunderte meine Schwester und mich, wenn wir ungesattelt davonritten. 
Als die ersten Störche heimisch wurden, mußte sie Abschied nehmen. Traurig stand sie vor uns, als sie per Kleinbahn 

nach Danzi9 gebracht und in den Zug nach Berlin gesetzt wurde. Auf die Frage, was ihr am besten bei uns gefallen hat, 
antwortete sie: 
Die Mi/chsuppe, alle Tiere, daß sie den Kühen Heu vorlegen durDe, die Hühnereier aus den Nestem einsammelte, alles, 
einfach alles. "Euch und eure Freunde hab' ich lieb: sagt sie. Ein paar Tränen kullem und sie fragl, ob sie wiederkommen 
darf. 
Sie kam nicht mehr,schickte aber ein Päckchen mit einem Wecker für unsere Mutter, für meine Schwester und mich je 

einen Ring. Was für meinen Bruder dabeiwar, weiß ich nicht mehr. Ihre Eltern hatten ein Juweliergeschäft. 
Ob es Ingrid noch gibt'! Ob alle Berliner Ferienkinder so ein intensives Erleben hatten? 

Kötner Ferienkinder 
Als unser Berliner Ferienkind abgefahren war,kam der Sommer und mit ihm die Fcmilie Fey aus Köln. Vater, der Soldat in 

Frankreich war, hatte einen Kriegskameraden, dessen Familie in Köln wohnte. 
Es begann damit, daß Vater bat, Pakete mit Wurst, Schinken und Geflügel an diese Familie zu schicken. Urplö1zlich kam 

die Nachricht, die schwangere Frau Fey sollte wegen der Bombardierungen Köln verlassen, sie und ihre drei Kinder. Ich 
habe nie erlebt, daß Muttar irgendwann 'nein' gesagt hat, wenn sie helfen konnte. Aber vier Personen, das 5. Persönchen 
unterwegs - war das nicht zu viel für unsere MutIar? _"Raum ist in der kleinsten Hütte ", war stets ihre Devise" - "und satt 
werden wir alle'" 
Also, meine Schwestar und ich bekamen ein überbreites Bett ins Zimmer gestellt, mein Bruder schlief im ehemaligen 

Bett meiner Schwester - wir Geschwister in einem Raum. Die Gastfamilie bekam 3 Betten ins "große" Zimmer, cia Muttar 
schlief mit ihrer kleinen Tochter in einem Bett. Gegessen wurde ohnehin gemeinsam an einem Tisch. 
Was allerdings nicht möglich war: Muttar hatte keine Zeit sich um die Gastfamilie zu kümmern. Es dauerte lange, bis 

man das einsah. Muttar mußte alle anfallenden Arbeiten allein verrichten, mit Ausnahme der kleinen Arbeiten, die wir 
Kinder eingeteilt bekamen. Für die Getreideernte hatte sie Hilfe von Nachbarn. Das Grabenkrauten besorgte der Nachbar 
Grinc:Iemc:. •• , der auch die Heuemte übernahm. So also war die Gastfamilie auf sich selbst angewiesen, - wenn, ja wenn 
es uns Geschwister nicht gegeben hätte. Wir sorgten für Freud' und Leid und daß sie das Landleben kennenlernten. 

Pater, der älteste Sohn der FamIie Fey, war im Alter meines Bruders, sein Bruder ein Jahr jünger. Diese Dreierbande 
brauchte keine Aufsicht, denn mein Bruder kannte sich aus. Die kleine Aosenaie, ca. 3 .w.. alt, entdeckte die Welt auf 
ihre Weise. Sie fiel in den Graben, als sie Vergißmeinnicht pflücken wollte, weinte, wenn die Jungen in Richtung Wald 
verschwanden, brüllte, wenn sie im Ameisenhaufen saß. Alle aber wußten, daß sie nie ins Korn laufen oder in die Nähe 
der laufenden Maschinen durften. 
Spaß hatten sie genügend. Die Kirschen reiften, im nahen Wald die Blaubeeren. Sie wehrten mit einem Busch die Riegen 

beim Melken ab, tranken auf der Weide ein Glas frischgemolkener Milch. Sie lernten die Namen der Heilkräuter und 
Wlesenblumen kenren, durften Radieschen, Gurken und frischen Salat im Garten aussuchen und in meinen Korb legen. 



Sie wußten aber, daß sie einen großen Bogen um den Brunnen machen mußten. Eine Sensation war das Baden in unserer 
Ostsee. Davon bekamen sie nie genug. 
Nachdem sie abends in einer großen Wanne auf dem Rasen planschen durften und danach hungrig am gedeckten Tisch 

saßen, zulangten, ging es nicht zu Bett, bevor wir gemeinsam unter dem alten Kastanienbaum Abendlieder sangen. Die 
Grillen zirpten, die Vögel verstummten, die Kinderstimmen auch. 

Abendstille überall- nur am Bach die Nachtigall­
singt ihre Weise, klagend und leise - durch das Tal. 

Das 4. Ferienkind wurde nicht bei uns geboren. Bevor der Herbst kam, die Zugvögel sich sammelten, fuhr Famile Fev 
nach Köln zurück. 

Erst sehr viel später, nach der Flucht, der IIlkwniaung, der Zusarnl118f1fühu1g mit unserem Vater, nachdem ein 
nauas Haus für cia Familie _,Isltwadwl WOI, nachdem sie es amöglidlle, durch Nebelabeit, meinem INder, der 
noch schuIptIchIig WCX', das Gymnasium zu besuchen, dann erst dachte ich darüber nach, was Mutter in aI den 
Jahren unIar Sorgen und Leid, geleistet hat. 

It:h~ da8 sie abends im Bell weiJJ8 und dt:JtübBr llinsdJIef, da8 sie beim Sdniben fIinss FeItJposIbdeIss 
an Vm1r In TI'ÜntIn fnH:kntIIe. Daß In ztll1e Figur" LDst clanJals tII'fNgI Sie hat nie ge/tkIgt obwohl, ich wer 
damals alt genug, um es zu .. sIehen. m ~ MDJ. A16Bif drauIJen w.ap. ~ sfIidde und niihIe sie 
nit:hI nur NI' &NJS, sondern betJ«hIe auch die Nat:hbt:nkintIf 

Ir hatten währenddessen unsere Arbeit: Erbsen und Bohnen mußten ausgepuhlt werden, wenn die Hausaufgaben für 
die Schule gemacht waren. Mutter erlaubte uns stets, mit dem Schlitten Richtung Rodelbahn zu ziehen. Wir haben damals 
niemals auf unser Wintervergnügen verzichten müssen. Und wenn wir durchgefroren nach Hause kamen, standen die 
Hausschuhe in der Nähe des eingeheizten Ofens, in der Ofenröhre warteten die Bratäpfel auf uns. 
In der Zwischenzeit hatte sie das Wasser aus dem Brunnen geschöpft und in den Stall getragen, das Vieh versorgt. Und 

abends fragte sie uns, ob wir einen schönen Tag gehabt haben. 
Ich möchte nicht alle Arbeit, Sorgen und Nöte aufzählen, die Mutter in ihrem Leben - ohne zu klagen - ertrug. 

Schulfreundinnen sagten neulich zu mir, sie kennen meine Mutter nur bei der Arbeit und immer hatte sie ein freundliches 
Wort. 
Erfreut hat es sie, als vor einiger Zeit Nachbarskinder ihr schrieben und dankten für alle üebe und Hilfe, die sie ihnen 

zuteil werden ließ, damals, in der schlechten Zeit. 

Alle Miitfer dieser Generation haben Unmenschliches ge/eistet, waren stärker als mancher Mann. So schwer halle es 
keine Müffergenerafion. 

Hut ab und imiger Dank an aIe diese Müttert 

DiE REChNUNG_ 
(VERfASSER UNbEkANNT) 

DER klEiNE SEPPEl HÖRT, WiE dER VATER dER MUTTER diE RECHNUNG dES MAlERS VORliEST, dER JÜNGST AllERHANd NEU 

GESTRiCHEN HAT. WiE SEppEl NUN diE EiNZElNEN POSTEN VFRNiMMT, dENkT ER: KÖNNTEST dER MUTTER dOCH AUCH 

EiNMAl FiNE RECHNUNG SCHREibEN. UNd dANN SCHREibT ER flUGS: 

Für holen von Semmeln: 2 Pf. 
Für Schuhputzen 3 Pf. USW. 

bis er 10 Pf. beisammen hat. - Die Mutter sieht die Rechnung, sagt nichts, und Seppel findet 
abends an seinem Platz 10 Pf. vor. Still und vergnügt steckt er sie ein. Am nächsten Morgen 
erblickt er auf der gleichen Stelle eine Rechnung von der Mutter an Sappel. Und da steht da 
nun: 

Für zehn Jahre Wohnung 
Für zehn Jahre Essen 
Für Pflege während seiner Krankheit 
Für Flicken, Stopfen und Waschen 

macht zusammen 

0,00 RM 
0,00 RM 
0,00 RM 
0,00 RM 

0,00 RM 

======== 
SEPPEllM diE RECHNUNG UNd SCHwiEG STill. NACH E:iNER WEilE AbER SCHliCH ER klopfENdEN HERZENS ZUR MUTTER, 

bARG SEiN GEsiCHT iN iHREN SCHoß UNd SIECklE diE 10 pf. iN iHRE SCHÜRZENTASCHE. 
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[Vorwort: 

Besuch in der Heimat meiner Vorfahren 
von Ulrike Weiß 

Anbei übersende ich einen Bericht, von meiner Tochter Ulrike (Jahrgang 1962) verfaßt, zur eventuellen 
Veröffentlichung in den ''Tiegenhöfer Nachrichten". Ich selber heiße Christel Weiß gebe Herbst, stamme aus 
Steegen und Tiegenhof, wie auch mein verstorbener Mann Helmut Weiß. Deshalb auch der mehrmalige Besuch 
unserer lieben, alten Heimat, die unsere Tochter somit auch kennenlernen sollte. 
Mit heimatlichen Grüßen 

Ihre Christel Weiß 1 

Unsere Polenreise 1975 
Im Juni d.J. machten wir eine ungewöhnliche Reise: Wir fuhren nach Polen, genauer gesagt 

nach Steegen (Danzig), denn meine Eltern und Großeltern kommen von dort. Das führt auf den 
Deutschen Orden zurück, der um 1300 niederländische Siedler in die damaligen deutschen 
Ostgebiete rief. Doch davon mehr bei der Marienburg, die wir auch besucht haben. 

Wir fuhren mit dem Zug nach Hannover, dort trafen wir die Reisegesellschaft und fuhren in die 
Nacht hinein bis nach Danzig. Von dort aus wurden wir mit Taxen nach Steegen inunsere 
Unterkunft gebracht.. Wir hatten ein Zimmer mit Balkon. 

Schon in den ersten Tagen fuhren wir zur Marienburg, die von 1280 bis 1309 gebaut wurde. 
1309 verlegte der Hochmeister des Deutschen Ritterordens seinen Sitz von Venedig dorthin. Ich 
persönlich habe die Burg 2 x besucht, einmal mit Bekannten und einmal mit meinen Eltern. 

Einmal in der Woche fuhr ein vom Reisebüro organisierter Bus nach Danzig, Oliva, Zoppot und 
Gdingen. Natürlich konnte man auch sonst ungehindert wegfahren, aber im Bus war eben ein 
polnischer Reiseführer, der uns alles erklärte. Diese A"'lsflüge fanden meistens nachmittags statt, so 
daß wir jeden Vormittag an den Strand gingen, und der war ja nicht weit weg. Man darf nicht 
glauben, daß man da fast allein ist, das stimmt nicht, aber es ist nicht so überfüllt, wie in einigen 
südlichen Feriengebieten. ; allerdings braucht man sich nur ein wenig vom Ort zu entfernen und 
schon kann man lange wandern, ohne einem Menschen zu begegnen. 

Wir sind in unseren 4 Wochen Urlaub öfter in Danzig gewesen. Von einem dieser Ausflüge 
möchte ich etwas erzählen: 

Wir fuhren an einem Freitagnachmittag; wer wollte, konnte die Fahrt nach Oliva, Zoppot und 
Gdingen mitmachen. Einige jedoch stiegen aus und blieben in Danzig. Die Reiseleiterin teilte uns 
mit, wann der Bus wieder in Danzig sein würde und wo wir einsteigen könnten. 

Vom Hotol "Monopol", das gegenüber vom Hauptbahnhof liegt, gingen wir zuerst in die Altstadt. 
Wir kamen durch die Langgasse auf den Langen Markt mit dem Neptunsbrunnen. Von dort 
gingen wir weiter durch das Grüne Tor; geht man hier nach links, kann man das berühmte 
Krantor von Danzig sehen. Aber wir gingen auf den Langen Markt zurück; schon immer wollten 
wir den Rathausturm besteigen, und nun war es soweit. Man steigt eine, so scheint es, unendlich 
lange Treppe hinauf, doch die Mühe lohnt sich. Ist man erst einmal oben, hat man einen 
wunderschönen Ausblick, und wenn man sogar einen Platz ganz vom an der Brüstung ergattert 
hat - es ist immer 'proppenvoll' da oben - kann man ungehindert fotografieren: Den Turm der 
Marienkirche, die wir natürlich auch besucht haben, und auch die Langgasse. Und man kann 
bestimmt nicht sagen, daß Danzig unterbevölkert ist. Doch die Zeit verlief, bald war es soweit, den 
Bus zu treffen. Es wurde an diesem Tag noch eine vergnügliche Rückfahrt, bei der wir zweimal dei 
Weichsel überquerten. 

An einem anderen Tag fuhren wir nach Kahlberg, einem Ort, der am Frischen Haff liegt. Er ist 
der letzte Ort vor der Grenze zu Rußland. Zur selben Zeit, als wir in Polen waren, war auch ein 
Bus aus Kiel dort, und in diesem Bus war auch ein Bruder meiner Großmutter mit seiner Frau aus 
Kiel-Holtenau. Die wollten wir in Kahlberg treffen. Durch Bekannte aus unserer Unterkunft hatten 
wir erfahren, daß der Bus um 10 Uhr eintreffen würde; und richtig - es klappte. 
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An einem der folgenden Tage hatten wir uns vorgenommen, zum Sonnenaufgang an den Strand 
zu gehen. Um 3.20 Uhr war es dann soweit - die Sonne ging auf. Ein herrlicher Anblick - aber das 
reichte uns nicht - am Abend des gleichen Tages machten wir uns auf, um den Sonnenuntergang 
zu sehen. 

Unser Urlaub ging seinem Ende zu. In der letzten Woche fuhren wir mit noch 3 anderen 
deutschen Familien über Elbing zu der berühmten "geneigten (oder schiefen) Ebene". Dort werden 
die Schiffe auf Loren über die Hügel gezogen, um ihren Weg im Flüßchen fortsetzen zu können. 
Ich glaube, diese Schiffsreise ist wohl einmalig auf der Welt. 

Am 23.Juli war es dann soweit, wir mußten unsere Heimreise antreten. Es war ein Urlaub in 
einem, dem Tourismus unbekannten Land, der wohl allen Beteiligten unvergeßlich sein wird . 

. _--------------------------------------------------_. 
Vertraute Worte 

Kennt Ihr sie noch? 
=============================== 

Auch in der fernen fremden Welt 
der Danziger treu zur Heimat hält; 
an seiner Mundart hält er fest 
ob er nach Norden, Süd und West 
verschlagen ist, nichts kann ihm rauben 
den Heimatsinn, den Heimatglauben. 
Drum höre die vertrauten Worte, 
die ich dir sag' an diesem Orte: 

N' en feinen Pinkel nennt man IIZror " .. 
gar mancher kam uns '~ochumsch" vor. 
Die Straß enbahn war ein e IILor 11, 

für Ohra sagt ein Danz' ger "Dr". 
Ein !'Tammchen ll war ein dicker Stock, 
ein !lScheckerl" ein pikfeiner Rock. 
Ein Hochseedampfer war ein "Stiemer", 
für Knüppel sagt man "L7chsenz i emer 11. 

Ein "Schleiser" war des Danz'gers Braut, 
"betonn ihm", sagt man, wenn man haut. 
Der "Bochert ll band sein "Beffchen" um, 
u.nd "schucher" war soviel wie dumm. 
"Schrubber" hießen schöne Beine, 
ein "Prossel" war ein Stückchen Leine, 
"Angstrdhr" war der Zylinderhut 
und '~ottermelk" kein Danz'ger Blut. 

Ein "Blitzkopp" war ein Polizist, 
ein Schimpfwort war "Pu altes Mist". 
Hat dir der "Eduard" gejuckt, 
wurd ein IIMachandelchen ll geschluckt. 
Ein "Bohnchen" war I ne gute Stell', 
ein schmuckes Mädchen hieß "Marjell ". 
Ein "Kissert" war ein böser Hund, 
Ein 'Pellak'LStein wog an fünf Pfund. 
Den "Peff er t" kennt der Taubenmann , 
am IIPubbas" war schon etwas dran. 
Ein "(]nussel" war ein kleiner Kerl, 
'ne "Butterbium" 'ne Strohhutperl. 
Ein "Flittchen" war ein leichtes Mädchen, 
ein "Schien" ein Polizist im Städtchen, 
'ne "Flirr 11, das war ein großes Loch, 

'Pi er dir~ sagt, kennt ihr das noch? 

Das Machande22~ed 
================================== 

<gesungen nach der Melodie: "Unrasiert und fern der Heimat ... ) 

Danzig liegt an die Radaune, 
eine wunderscheene Stadt, 
die ßu aller Lust und Laune 
Flaumens mit Machandel hat. 

Ei, das ist ein saubres Tröppchen 
in Welutzke seine Hand. 
San Machandel von zwei Treppchen 
gibt bestimmt kein Dachstuhlbrand. 

Erst die Flaume mang die Zähne, 
und die Zung aus Schabernack 
schiebt sich langsam dänn das kleene 
Flaumensteinchen inne Back. 
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Und dänn hinters Obstgemiese 
dem Machandel nachjescheert, 
dänn es wird allein auf diese 
alte Art das Glas jeleert. 

Iberm Flaumenstein im Glase 
<wie's nach altem Brauch sich schickt) 
wird dänn einmal vore Nase 
der bewußte Stab jeknickt. 

Und dänn is er ausjetrunken, 
der Macheike, wie's sich ßiemt -
Stobb'scher Schnaps, der Jetterfunken, 
is in alle Welt beriehmt! 



Die Mutter sprach von Danzig ... 
von Sabine Nienhüser 

============================= 

Die Mutter sprach von Danzig, 
ich kannte es ja kaum 
es einmal zu sehen 
das war mein großer Traum. 

Nun bin ich fünfzig Jahre 
steh' endlich hier am Strand 
und in Gedanken bin ich 
bei Mutter an der Hand. 

Sie führt mich so sicher 
und fasse es doch kaum! 
Ich stehe hier in Danzig 
und fasse es doch kaum! 

Vaters TraUll1!!! 
von Sabine Nienhüser 

================== 
Als kleiner Junge rannte 
er oft zur Speicherinsel hin, 
den Schiffen nachzuschauen, 
nur danach stand sein Sinn, 

träumte von fernen Städten, 
von Schiffen. groß und schön, 
sah sich als schmucker Matrose 
stolz am Hafen sternl. 

Nun zählt er achtzig Jahre, 
ist ein gestandener Mann, 
steht heute noch am Hafen 
und schaut sich Schiffe an, 

sieht sich aufs Meer rausfahren -
wie schön war doch die Zeit 
der Kindheit und der Jugend 
in Danzig - das so weit. 
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Schlendere entlang der Mottlau -
am Krantor bleib' ich stehn, 
denk' so an meine Mutter 
ich weiß - sie kann mich sehn. 

Geliebtes schönes Danzig, 
mein Herz, es schlägt für dich, 
hab' endlich dich gesehen, 
doch fröhlich bin ich nicht; 

es bleibt so eine Sehnsucht 
ganz tief im Herzen drin -
die Danziger werden verstehen 
daß ich jetzt traurig bin. 

A'acU~"»~ 
WH galww/V~ 

======================= 
Wenn dadd die /Vadd 

dkJt~::h~~ 
dcuM~ üIJe4 adt do-~ 

(jiekJ tmd 7Wune ~ 

~ bu:imn 'ich 
~ut~~dI~ 

~t:~ 
Izäik mich feh oon Iwn ~ 

Izäik q~, wäAe daJzeun -
meiH (j~ k;ß/Vadd üIJe4 ::h~ wm. 



======================================= 

[;d- ut dodt ~ cp:a nidd dlt ~ hM - aU idt die ~ - die &Ute dI~ m 
~ 9allien. 9aw; ~ danJ die ~ UM ma, (){Jm f<~ ~ ~ ~, 
inmdten de4 eMbt ~ ß~, die de4 lJ1Jütd Ja ~. Jak ddt ~ Hteiu -
f<~ ~ a#t de4 ßIide, ~ wie 1~ au/r die ß~. -dI~ -
~ -~ einmal 4Mdued ~ {J.O# eine#t $~ iIn dledut c1e4 .f~? $G-

~ w.k die f<~ ~ da q~ ~ und ma# lwI!rt au/r ~ dI~, 
~ alkA ~ u&uu-eId -f<~ und q~ -und ~ ~ $(#U1ß ~ ~ die 
~ WeLt und ~ u#u. dI~ - {J.O# tommen und qehen, - ~ qedeij de4 
/Vaiwt, ~ die M~ didt~. 

J\ud, bas ist lf[unst, ist (j)ott~sgah~, 

aus ~in paar sommerq~l1~n W:ag~n 

sicq so fti~l1fiicqt ins ~ri! i!U trag~n, 

ba~, &t~nn b~r ~ommer längst ft~rfu~qt, 

bas 1fi~ucqt~n immer nocq h~st~qL 
(j)o~tq~ 

Und dkt kann ~~, - ed-~ deIvt. :bie J~ ~ l'tWb dlt an u#u 

~ und Wt Jak ~ didt ~ ~ i:m!e ~,' da tut ed- rrd, cutek einmal f<~ 
JU Itdten - didt ~ Muße ~ ~ - cutek ~ ~ ß~ au/r die $~ c1e4 
.fekM JU ~ - au/r die 3ed, die u#u ~ lJeikn fflfUj - und au/r die 3ed, die ~ 
~ut. 
cAI~/1Iczdt cIet ~ cff~ ck tW& ~ L?~ dd:~... We4 {J.O# u#u ~ didt wohL 
nidd an ~ ~ ~ .fied? lJ1Jeile ß~ de4 i:~, - ULh kbzden die heute 
~ dlt~. :bie 4~ Mi ~ -V~ - 3ed de4 ß~ und 
r;~ au/r rb4 OJed c1e4 OJ~. OJed c1e4 OJ~? 4~ de4 Unudte m de4 lJ1JeLt 
mit dla(1 und qewdt, mit t!zie<t und dMnd /Vat, 10d und OJLudd? :ba /äili ed-~, ~ 

~Mantdde43~~· 
Vcn ~ 1~ eMudt idt ~ die "~/11~ die fa cutek ~ {J.O# 

i:uck ~~ eJJklien. Wenn man ~ rlvun {J.O# de4 qLudd /945 ted -~ dqu 
~ uid $dmee Iieqi, de4 ~ $~ lJßidd - und ~ ~ cutek ~ p~ au/r de4 
$fM/Je~ (Wt$~{J.O#Iu&tMiM~) --
;;~ ~ dodt ~ pJt - - Jak Iwik mei#ze, alte ß~ ~ V~ 

und kv.i u.ide $~ au/r 43 $eilen c1e4 $~ "Unde4e OJLudd /945". $ckm deIvt 
~, die $dvuJI ~. Md dlJ/;e ~.fupe ~ idt ~ $eilen ~. $~ 

und einiqe 'J)aien mu(1 idt ~ ~ ~ und ~ am i:m!e de4 ~ Jabw 
~~. 4~, nach ~.fe:ien, w.a/b idt tLOiL~. - - tcmwd Jk 
~ kw; einmal mit? IVta au/r ~ $ie/len, au/r die emIki ~ $bta(kt de4 OJLudd? 

- 55 -



dI~ atd dem, E~? jeljt? Jn d&t q~ ~ ~ 3~? 1J1Ja­
Wn lldu.ent daA eJzde.l~~? 

Wa deIJut Mnd ja ~ Male ~ - und ~~. -11m eMien 1U<f' ~ Jk 
ULUden, Italien ttLi4 ~ 8 K~ ~, Iw.t ~~ g~ /V~ ~ mdu, a:llei 
~ mit 1~ - qekiude und efiälk ~ ~ A1~. E~ w.aJt ~ 

kali, e4 wwuIe dankJ. E~ 1J1J~ ~ ~ -~ ~, P~, 
3~, RaJih.e. uJ, wä. ef~ allein ~ f<~ kann idt nidd~. JJie 
WeLt twU ~ di/J, die 1J1J~ ~ im efdutee -~ d&t dI~ w.aJt ~ lWi - die 
dI~~~~ -Kük~ -e4w.aJt~. 

11m ~ 1U<f ui M~ Ja, ttLi4 wJlen ~ ~, lue4 ui q~. lJ1Ja ~ 
Im ßt/~ {A)(J. die Juu dlöfe deiten. :2)(?/J; efdutee ~ ~ hodt, e4 ut ~ b:dt und /8 

p~ ~ einen 1J1J~. :2)ie qlUJd, ui ~. -11m -II~ ~ ttLh den ~ 
eJI~3~m~q~,· etneE~IudJm~. Jch/wze 
mck kude die ~ E~ auf die ~ ß~ ~ - und ftU/t ~ 
Iwm ein V~, ~ q~ ~ auf. lJ1Ja ~ nidd~, jede $~ kann 
uwi de4 f<tI/.Ue ~, lAKv.i ~ Ja dckm mch ~ K~? /Vack etwa 2 1~ 
~ ttLi4 ~ uach dlaade. Kein A1~ jU dehen. 

11m II~ ctu 28.j~ ddue(li d&t f<tI/.Ue c/I~ m q~. lJ1Ja deiten auf dem, 

JJrMWt und dehen die q~. -IIuch ülte4 c:~ um/ g~ ~ d&t dI~. 
Mdii;u ut ~ ~ Ja. :2)ie f<U/.Men Mnd rYn ~ 1U<f m L~ ~ 
den g~ eJloox;JJ uJ, ~ ~ gölut.e, ~ dJ/U:iM uJ, <J~. 4m 
qtekL ~ dlauARA w.iJul ein A1q~. :2)iede /Vadd w.iJul~, e4 ut ftU/t mch 
ein ~lJiJuwn und K~ - daAdiatd kId -q~ ~ -ß~ ~ 
tJ.(m den q~. lJ1Ja ~ alle plait auf dem, q~. Kein E~ im dlatd, ttLh 

Le/;en - und e4 w.iJul1U<f. :2)(?/J; f<uMe lud dielt Iw.t ~ die AI~~. Md den 
ef~ ~ W-i4 (~) uach L~ E~ Wt ~ atd. 10k und ~ 
q~ - lJeim ~~ ~~ a:llei~, die 1J1Ja/le ~ Iw.t auf die efbza(Je 
~. lJ1Ja ~ e4 jU dlaade, ttLi4 ~ ~ - ftU/t ~ -~ E~ im 

!V~/ 

lIuMduuii: Jck maß mch ~, W-i4 ~ ,·3t. 28 P~ im dlatd, meUi 
V~ atd c/I~ um/ ßt/~ und auch ~ m mei#teIn 41iM, ftU/t ~ 
daiten die (}Jteud. :JJie 1J1J~ ~ dann ~ 1an1en mit / / A.~ -~ w.aJt mch 
~ - fWb .lKIJ1J ~ ~~ c/I~. die ~ ~ ~ und ~ auch 
Ieknd /;u ~~ Jn ~~ ~ W-i4 ülte4 die ßt/~ ef~ ~ 
dckm CUt d&t ßJUidw~. VieL M~ und auch P~ ~ - die PIfwIe ~ dielt 
~, die:JJetcJueL kudd. :JJen ~~ 1'led !?zden ttLi4 m ~~!leIau. 

lJ1Ja!zeiJwn UI1/.i ein m den ~ 1'led, d&t die ~ efbza(Je~. J~ ~ 
- und daA 3~ w.iJul Unme4~. KWi-J {)(J4 g~ ~ d&t 1'led. E~ cpdd ~ 
ded~. 3tuei 1J1J~ ~ ~~, ~ ~ Men1dt und 1i&t atd 
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~ /V~. f~ cpdd IU{/b deia ~~. fm ~ R~ /dLi, ~ ed- ut ~ 
~. 
1J1J~ an 1J1J~ deJd au/r de4 $iMfJe, an 2~ ut nidd j-U~. Wa Wtd ~, 

die tf)üfk Wtd /dj ~ naß· UnWt ~ tf)uck Läßt den ton iie/r ~, eIt ut ~ ~ 
~, kuwt~, ~ eIt ~ ~ ~ mit. ~iedeIn ~ P/&ul ~ ich tUel -
~ audt ~ $~, de4 ~ j-U 1i~ kAed ULa/b. ~a ~ w.i4 ~ 
auf dem-R~. tWlj lXn ~~ ~ im Waid, kuuJt de4 /deine tf}uck lXn f~ 

~. $cJdden ~ ~ ~ $tdL ~ JUekn k4 P/&ul~. -4ww A1emdtkd 
- aMne t;~ -. Jn de4/Vadd ht ich ~ dem- P/&ul, ed- w.a4 ~ 1ckm lAkVWn im $bwk. 

Unde4 1~ ~ ~ lXn /;U in die $iadi ~~ ~ udJie dMi au/r U#/.i~. ~ie 
/Vadd ~ deia fauj, A1~ ~~, ~ mit tf}~ - die Ru4den Wtd 
auf den tf)eM&t. ''dIUuU'' (dI~ Ru4den) ~ an de4 $ede ~ an de4 $iMfJe. 
Unde4 tf)udu ut ~~, im A1~ aLw- w.eiieA. ~~ ~~ bzeikn 
uni die ''t:etieduude'' w.eiieA - w.eiieA- nu4 w.eiieA, ~ w.i4 kamen ~ /;U ~eejdd ~ -~ 
~. /Vackt. Jn ~~ fkl ~ 1~ ~ die Ru4den ~ die A1~ ~ ~ 
tf)~ ~ ~ - die meiden {}.(m iJuzen Wtd in ~~~. 

~unheL ~ die ~ ti'zdte ing~1Xn U/tU. $~.f~ ~ alt ~ 
JU dwzck die d-tch ~ 1Wz,. Viele A1enddten ~ ein ~ aa:i. ~ie ßCi#tk Wtd ~ 
mit M~, cpw(1 ~ /dein -t~ ~ - tUde ~ au/r den ß~ -~ ~ 
dJcJd ~~. Vcn dent 4~ ~ $bwk -A1~ mit t~ ~ dMi -~ 
(JMt de!tlJ1Jand ddtaut de4 q~ au/r k4 ßdd rki E~ -~ ~ die 4~ j-U. Welt 
an f}oii ~ kziie ed-~ 1eidde4, eIt ~ ~ bei ~ eIt d-tch ~ ~ 
undumE~~. 

(ff)lauhen an ~onne, 
fuenn golb-enes Ifiiclyt flutet unb- stralylt um b-icly Iyer -

b-as ist niclyt sclyfuer. 

J'.her sielyst .hu b-as Ifieuclyten niclyt, 
fueil ~turm .hurcly b-ie '(!rage gelyt, 

unb- b-u lä:~t .hir b-as ~issen niclyt rauhen, 
.ha~ .hie ~onne Iyinter .hen ~ol1ten stelyt -

b-as erst ist (ff)lauhen! 

Wh ~ mit dent 1~ /;U ~,;?aM -R~ L~ 1ikAdi k4 ~ ßJd -
~ Menddten ~ A1~. 4n emem t~ ~ ei#e die tf}'ZaU ~ ~ die 
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d/&zde.' 'Y?~ HUd ckA ~ ~~ ~ 7dtd." ß~ idi ~ ~ Jn cle4 Ki/zck idi 
[;~, cle4 qeUtLick lud den 1~ ~. :JJie Ki/zck idi ~ wdL. :JJie 
p~ idi~, ~ auf dw.i K~. :JJie M~ ~ - ick ~ u 

ntcId, eßpäle41rak idt midt o/i~, 0/;. l1'tan ~ ~~. :JJie tJ~ cle4 Ki/zck 
~ mm d&n K~ cle4 ~ ~ tJ'Umi. llui f<~ L?~ ~ 
de4 f<u4de, ULk die $~ ~. qedie4n lAKi/J, cle4 4.Mä4j - ade4 /uude? 1~, uUA 

~ ntcId wed&t, wa d-ind Un K~. Wa ~ Un Wald ~ ~ dlünmd, ~ die 
1J1Jip/ei cle4 1~ d-ind ~ un:i tutd w.ed ~, - ~ ~ ~ - muß cle4 
eß~ ddn. :JJack cle4 kdedde dlünmd Läßt ~ $~ dwzdt. Jd dw.i 
.lidd de4 eßi&ute kdi? ()cle4 idi u 1Md1ick? K~ un:i dk $i&ute WäMne ~? :JJlLaItUf ~ 
die dldje de4 ~ J~ ~ ebtem ~ dlünmd Iw.i i#4 411? 
W~ q~ m ~ Wun /Vadd, tttenn die Kälte ~ cle4 ß!tde bueckt Ufn dich im K~ 

~ tutd dw.i qwlJen cle4 tJlJfmi ULk ei# ~ q~ dich ftdk;d, 

~~ /Vädde ~ Vaie;u m f<u(Jland laJlen mi4 ei#. Wie ~ kYzie ick Vaie4 
~ mm ~~, ~.fand. Vem, ~:JJ~ m cle4 U~ - (X#n 

~ :JJem, - tutd lLO-In f<~, m ~ /Vadd tutd M~ ()(ß4 d&n :JJ~ ~, 
~w.i Ü~ cle4 1~ ~ ~ ~ ~ die/V~. [;üte dein dJle /Vadd - nwt 

dtu eß~ cle4 P/&u1e idi jtU ~ - tutd ~ ~ eilte $iiAtme jtU ~ (2#,' 

~ :iteht ein ~ldm Zlß1 WolgD:itrzmd. 
hält WZlche lür :iein Vmerlzmd -
in lin:itrer RZlCht Dllein :iO lern. 
e:i leuchtet ihm kein Mond. kein ~tem . 

... - tutd ~ ~ IJ-iele $~ mit, ~, ULk ei# qeki: 
Du hZl:it im ijimmel viel Englein bei Dir. 
:ichick doch einen dDvon Duch zu mir! 

~ack de4 d/ünmd idi ~ w.ed ~ tutd ~ ~ udJ dk ß~ ~ ~ 
OJLüqd? Und auch cle4 1ad idi wed ~ -~ auch ~ -~ ~ 2 K~? 

Und dtu W~ auf Wt W~, c;aw; Iie/r WIen Un dI~, WO- cle4 V~ ~ Madd 
hat, - ttLenn ei# 1!zaU1n qedaLt~, - tttenn q~ ihze $~ ~ tutd dich 
in die .lüfte~, -~ ~ auch cle4 $cIJaf auf ebtem ~, ~ W~ 

~ ~ :JJ~ - Iw.i die /Vadd ihze :JJ~ ~ tutd dich mit den q~ 
und 1~ ~, die l1'tan du~, - die JUUtk, W~ un:i ~ m 
Jvze ~ 4!z#te niJnffli - daHd d&n.f~ ~MuIie4.· 

.LDß nur die Woge toben. 
die zm dein ~chißlein :ichlägt. 
dein ijeilzmd :iieht von oben 
WZI:i hier deinllerz bewegt. 

d/akn die !J1J~ mdd ~ ~ ~? $iHd wa mdd ~ $~ de4 K~ 
~? Und ULWi ~ ~? tJ~, mckU aU tJ~ tutd ~ ~ u e#te 

4~, 

[;m !J1Jeinen ~ llMt ebtem Waqen im Wald, u idi ei# K~, ~ Midie,t ~ 
ntcId Laui m ~ 3ed, -~ mdd - die 1!zdJwn ~ die ~ tutd die Ieqen dich ULk 
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!Jei ~ JJ~ ~ &i IUU, ~ tKm den R~, die $bzaße JU 
~. iJ1Ja ~ fY't ~ q~. U~ dem $duwe ui lad ~ qlUVi. 
Jdt hak ~ JJecken ~ ~ R~ in ~ R~, auch noch eiw.wi ßwi in 
~ dI~. E~ ~ auch nM ~ M~ dein, denn ctu ttJU/.Ue4 in dem 
~!Jach ~ die ~ /Vadd. (Jma ~ idt ~ b:uun ~, &i UL<U &dt 
JeIu kaJi ~ idt !zidt oft die VJü(Je ~ $~,' ~ wiJt eUt $dtuit- den 4~ 
~ - Un M~ /pul idt den $dtuit- - denn w.i4 ~ ja nM ctu, ~ w.a <Mn 

-feik~. 
qÜ/b die ~ /Vadd ~ w.a IUU dodt LiekA, eine ~ $~ ~ ~ IUU 

~ ik/r Un $twk eUt. V~ ~ w.a noch eUt ~ A~ in ~ dlau:i ~, 
$d; ~ wi4 Jod; auch ~ (Jma kdk ~ ~ ~ A~ lK#n 4~~. 
Viele r.~ JUtd w.a dckm ~. mWte $~ ~ mdd mek ()(;4 Lauie4 
M~, ak4 nidd nM lK#n ~.fa+- - auch ctu E~ buut ~ ku. 
1ak - iikMJJ tote M~ ~ 1i&le aAt $~~ . .f~ ~ die $onne fY't 

dwt ~ L~ ~ Winfe;u~. VC#n ~ $duwe noch ltdJ,. ~ 

~ :iidt dlände in die.fuji - MüIie4luuen ()(;4 ~ A~ - kte $olrlabt ~ 
au!t eiwun ~ $00 - &i td dckm eiw.wi WU/.Ue4 au!t dem Eu, 10- JUtd die A~ noch ltdJ,. JU 
wIten - dwt dI~ dfUdt tun ~~, lK#n WUtd deA ~ ttJ~~. Ein 10ie4 td au!t 
dß4 $bza(Je 10- platt ~ - w.a ~ HUt ~;n $cWutt ~ - fY't deA $ede deA $bzaße 
~ dießrWie HUt$~. 

JJa ~ dje nun - !Ja VJ~, VcJk ~ V~ - w.a w.&u!en wede4 ~, Im 
czlJM in $~ /iiJlt -dwtcIt die dlölie ~ A~ Im JU rJ/uunadd ~ 1ad. 

Und ~ ~ eine /Vadd. Wald 20 M~ ~ in ~ Rcuun - alle ~ w.a in 
eilte f<~, ~ Weicktd, ~ alle ~ II~ ()(;4 deA /Vadd. JJie 1Ü4 w.i/zd ~, 
ein f<uMe HUt MPi Jteißt die JJecken tKm den A~, den VJ!zaUen.· VJ/taU ~ - - e4 pJd fY't 

~ q~ da ich mdd ~" idt cpteife ~ ~ ~ nadtdlali ku ~ rJma ~ 
~ $~, die ~ ~ ddvzed - auch ~ A~ ~/ JJe4 RuMe 
~ deUte iJ1JaI/;e in II~ ~ ~ au!t mick/ "qelt dodt HUt, deA ~ IUU &dt ~ 
die. 11 Jdt crk nidd HUt, kufe: ''$cke(J dodt ewliick ... " Und e4 ddueßt~, Jteißt die MPi 
ak4 /weh do- daß die $du:dde in die W~ ~, Iwdt Im in die JJeck. Pub; ~ 
3~ ~ IUU, alle ~ {JM, II~. JJe4 RU/.Ue ~ dann ctu $twk unie4 
~ q~ fY't ~ ~ ~. JJ~ aAt VJ~ ~ w.a Un q~ die 
~ q~ deA R~. Md ~ ~ JJecken ~ w.a ctu VJeue4.~ie 
f<uMen ~ IUU nun in Ruhe, ~ ddvzed ~ ddueßt &i Un /Vekwuuun. 4m ~ 
M~ ~ &i wede4, eUt ~ dI~ tdJ ~M~ - akte Reckt 
~qedeb;-~/ 

~.g~ - Un 1!zeiku HUt ~ ~ Aak ~ die ßt/~ 1a<f8 ~/Vädtie aAt U~ 

~, tun nidd ~ nadt /unten JU ~ -M~ -M~ - M~-. 
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~~wi'zd~, ein~ q~ -1~ diekn rundl~ - die 
dI~ ~ dick im Ww.Ue4. t~ ctu JI~ die $ckeie ~, die jU tkn 

~? 
/lHodaa -~ ~ mi<:Jt R~ uwi Polen au/r - !zei(Jen inidt, lK#t ~ $~ 

(MtdU twU /943 ~ twtd Vale4 ~ in R~) - dk dcked twtd ddvzed - twtd lJeJd 
md ckA alien q~ ~~. /Vein - ich ~ meld ~ - ed- muß Jwi E~ 
~ dein, welcku mi<:Jt ~ ~ Ließ· 

IlI1e4WeiJ&ze ui eiJw ~ ~ q~ IJU ()~ /946 

))(34 t~ ~ jU Ende - die E'U!e UKU U#t/.t ~ uwi rutck de4 cJI~ de4 /Valu4 
Ließ dick meId~. Ein q~ kam ~ die ~ EIJde twtd t~ - twtd (34 

bun mit q~. Ende Mä/vj /945 ~ e4 ~~, die Wefjß ~. II~ ed- lUJCh meld 
nach 1~, meld mwk ~ EIJde, die au/r Jwi $~ ~ -~ lUJCh 
rU - nach V~. :bie RU/.Uen ~ meld maj, ikw 1~, ~ ~ 1~. 

Ven ~ $~ ~ ~ taie P/pde - pMiJ ~ ()Mt de4 WäMne, twtd 
~ dem tOfir cki emen PIfwtu /JüJd ebte $t:uu1e q~ -~ ailRA 
$~ ~ Me d&tcJI~ (Üt. Wa/Utin diekn ~ q~ ~~? $md 
die ~ ~ aM :b~ ~ alle die ~ twtd ~ ~ ß~ au/r ~ 
VJ-Luc/d c1wzch Eu twtd $cIuwe, die lJd ~ E'kJd~ die Wacpm~? Jck ~ an 

~ ~ ~ VJudu,' ich Itak ikt mdt ~ ~ mwk de4 ~ 
/Vackt in cff~ 

lJtJa ULallßn jU 1uß im IlIJau tKm $~ ~ twtd w.cJJten im JJm/; mwk d&t P~ 
deiwn, mwk dem Waqen. Welck ~ q~ -Pfw1 twtd Waqen ~ ~ die RU/.Uen. 
~M ~~' cki t~ ~ ~ ~ 1uß ~ die $btaf3en, mit ~ qepäck twtd 
~ dI~ a~ /Vol twtd 'lad. 4n ckA $ede cki Wetp?A, de4 mwk cffeejd:l~, diekn 
u.ide P/pde ~ ~ qalie4 - ein lteiJM Wiekut, ~ ~ fflein ()/u - undeJb ~ 

1uc1u, mit dem idt ~ $cIuuite /J'lOi~, kd mi<:Jt~. Jck wdL ~~, ckdt 
$cIuiMe ~ ~ ~ d&t:n'led Iwdt twtd ich Iau/;e ~ im q~~. 

:JJie $t:uu1e q~~, die ~ ich dem ~ Pfw1 mit in die EJUk - aM JJ~. 

jedoch jake (PJ/b ~ J~, - U#M/le ~ tin<:lJwd iM ~ /'~ - ULk ed, 

uwi Iwuie ~, run Ende de4 Well :JJiede ß~ de4 E~ Leuddei kude in de4 
4~ tun W. ~, ~ ich imffle4 ~ Iwzed Iwt V~ ~ twtd J:a, 
~ ich weiß, Jwi :n~ ut meld Jwi dleuIe, dduuJJi die Waaqe ckdt ~ Iwdt 
~ ~ ~ ~ t~. :neU Rad de4 3ed, ~ man rM 

~, alJM mdt ~ ~? /Vein, ~ ntdd, ~ nodt ~ in die eMien 
rkt ~ ~ jake~? Jcit ULWuIe Me ~ mdt eUtmd edekn. fJ1Ja ~ c10ck 
Jwi CfWI3e qLück, lUd ~ ein tmd deUt JU-~ aU €U heak de4 VJalL ut, in ~ 10-

~, ~ 3ed. :n~, im alien ~~ dand ~ uM- die 3d mdt dd/, Me 
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3w&uJß ~ didt ükA die ßükze wu1 ~ ~ mek. 3um $cIJ41 ~ die 
UJ~, -~ ~ em ~ 1(Uj ~ uni r~. 3M $cJuJe Iu:dtene iAU4 

u&n M~ M ~ wed. IJ1JM die .fake alJ&t eMi eUunal ~ wu1 iAU4 

~ ~ JU4 $cJuJe "~ 1" ~ bun uM- ~ 1J1Je<j ~ nidd ~ UM. 1lk4 
~ - k v~, ~ Elt,tt, k 5<kt., k ~ ~ v-c~. '2Jann buut auch W 
wIw-n da4 tu de4 ~ ßUick, (){#t uM-~ UlW'left M dedu an de4 3akL, ~ bnnie 
man wIw-n die $cIJdtwIuJte ~, - wa4 Iwibt ~ dodt ~ eWten w.ede 
1~. f<rddn ()Mn ~anun - Me e;fi ~ iAU4 1J1JaMe4 ()Mn ß!UtCh au/r ckn ~UI11#n 
~ wu1 damd die f<~~, damd 1k ükA IVadd ddtim ~~. $~ 
~ ßeuIe lud de4 q~ lLMt q~ uni ~ ~~, weil iAU4 da 
~. $~ - de4 ß~ -~ eMie E~? 4~, nickU aU Ilntpi. 
JJe4 dlwui ULUJzde:idum ~ ~ Ilknd uu dlrutA rpJwLt. 4u ~ E~ didt ~ 
~ ~ "~" ~, hd;e ich in ~ 1lMb.md md dem dlwui in ei#te4 Eck 
~.Meine MuÜe4/udie tude4 didt em r~ mit ''P~ 11 und wdtl auch Init ~ 
"JJtiicJwn" ~ ~ die ß~. IVadt E~ rtu ''.!!~'' alJ&t madtkn 1k 

wdt ~ ~. Jdt hd;e mich ~ au/r aJkn V~ ~, da4 r~ ~ 
~ wui Init ck,n dlund die ''P~ 11 ~ - wenn nickU mek da ut, ~ 1k ~ 

~ ~ -. J1eine E~ ~ M ~ e;fi eJVjdIJt, ettiJ. w4 ich da4 aLw- nut 

duJtck da4 E~? 
/Vun kzk ich em ~ ~ a#i de4 E~, und nodt da- uiele q~ ~ 
didt~ ckn3eden. Meine E~ ~ ~ md$~ ~ 
()~ an die q~. $~ ~ Iwibt iAU4 CjM nidd~. E~ cYn qende4 
~ eJ ~ wui a#i '~ dI~"~. q~, dick~, e;fi nut in ~ 

Mate ei#~, ~ q~, da Itdie de4 r~ /;u M~ JU~' /Mn da4 Eu 
auchnta~~$~JU~' 

Jmll~ /993 

IVun ~ ich aJkn eine diJle Il~, 
eine~, ~ lJ1JeduuuJd 
und {)(J4 aikm q~ und3~ ~ /994/ 

2JieAen /JJUe/r ~ qlUZU $~ an an!Jhze '(~M~ jU W~ /993 und 
/ud Jm u#u ~ ~ 1Jtt94 pA V~~. Wh ~ U#f4 ~ /iä ~ deiu deiu ~ 
IJe/Udd. dle/l4 IJ1UWJ. $cbswJu ~ die V~ aLt ''4~ Mteqei llOn ,(~ I'. !Jeit,~, M 

/udmdd~. 2J.Red. 

Liebe Landsleute, leider - oder soll ich sagen gottlob - konnten wir auch in diesem 
Jahr nicht alle eingesandten Beiträge drucken. Bitte nicht böse sein, aber dadurch 
haben wir für die Ausgabe 1995 natürlich schon wieder einen gewissen Vorlauf. 

D.Red. 



Ein Bauernjahr i Großen Werder 
J. und letzter Teil - Haus 1 Hof und Carten 

von Hans-Joachi. Dyck 

Was wäre das Bauernjahr, wenn das Zentrum des Betriebes - der Platz von dem alles 
ausging - in der Beschreibung fehlte. Gemeint sind: 

Das Wohnhaus 
die Stallungen 
Scheune und Speicher 
sonstige Nebengebäude 
Hof und 
Garten 

Erst sie erfüllten eine Landwirtschaft mit Leben. Unser l::i..c.i - so hieß es immer -
sei 2 ha groß. Ob da der Garten mit eingeschlossen, war weiß ich nicht. Mir scheint 
es, so wie ich das aus der Erinnerung sehe, fast zu wenig. Doch darauf kommt es ja 
nicht an. 
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Das Wobnbaus « 

1748 als Vorlaubenhaus 
aus Holz gebaut. Das Ge­
bälk war massiv Eiche.AI­
les stände sicher heute 
noch, wenn nicht ... ja, 
wenn nicht!Zwei Din~e mö­
gen für den 1979 er­
folgten Abriß, der spezi­
ell von der polnischen 
Zentralregi erung in War­
schau genehmigt worden 
war, entscheidend gewesen 
sein. Zum ersten,die nach 
dem Weichseldammdurch­
stich im Frühjahr 1945 
ausbrechenden Wassermas-

überschwemmten die 
und 1 egten 

das aus 
bloß. Zum anderen aber die mangelhafte 
Pflege durch die neuen Besitzer nach 
1945. 

Das ~ wurde mehrfach umgebaut. Die 
Vorlaube wurde verglast. Das ergab einen 
wunderschönen Raum, zwar unbeheizt, also 
nur im Sommer zu verwenden. Für uns Kin­
der aber reichte es auch im Winter zum 
Spielen. Aus Modernisierungsgründen wur­
de schließlich ein massiver Teil Ende 
der 30er Jahre angebaut, obwohl eigent­
I i eh genug Räume vorhanden waren. ~l e 
wurden nur anderweitig genützt. Es wäre 
müßig, alles zu beschreiben, daher nur 
ein paar Kleinigkeiten: über der Vorlau­

~, schon unterm Dach, war ein großer TaMbenschlag, aus dem regelmäßig junge Tauben 
für den Sonntagsbraten geholt wurden. Geschmeckt haben sie bestens, die Täubchen, 
nur "dran" war meist nicht viel. Interessant noch der Keller. Er bestand aus drei 
Räumen mi t Sommer wi e Winter fast gl ei chbl eibenden Temperaturen. Der Fußboden war 
nur gestampfter Lehm. So konnte man da alles aufbewahren, denn ob Pökelfleisch, 
Eingemachtes oder Wein, alles sctlmeckte vorzüglich, holte man es zur Verwertung oder 
zum Genuß. Natürlich war der Keller schlecht beleuchtet, ohne Taschenlampe lief da 
nichts. 

Und noch ein Raum war sehr interessant: Alle nannten sie lide WaschkÜch ll , obwohl 
das zu meiner Zeit schon nicht mehr stimmte. Aber sicher war sie das mal. Davon 
zeugte der riesige - wie wir sagten - "Grapen", ein wahres Ungeheuer eines Waschkes­
sels. Er diente nur noch zum Kochen der Blut- und Leberwürste und zum Auslassen des 
Schmalzes, in dem das wunderbare "Rippspeer ll gegart wurde. War dies "Rippspeer ll dann 
kalt, hatte es eine richtige Schmalzschicht, manchmal auch über der Fleischschicht 
noch eine kräftige Speckschicht. Die riesige Heizung unter dem Grapen hatte außer 
der Heizung des Kessels noch die Aufgabe, die über der Waschküche liegende 1IR.ä..l.L.=. 
cherkammer" mit dem notwendigen Rauch für die Schinken und Würste aller Art zu ver­
sorgen. Meist wurde mit Strauch geheizt, aber das mußte gekonnt sein. Der Rauch 
durfte einmal nicht zu heiß, zum anderen aber auch nicht zu viel sein; alles schade­
te den Fleischwaren in der riesigen Kammer. Wie lange alles Ildrinblieb ll ist mir 
nicht mehr geläufig 

Ich erinnere mich an ein nettes Erlebnis: Kurzfristig hatte ich am 14.3.1940 er­
fahren, daß der Meldetermin zum RAD am 15.3. endete. Also nichts wie nach Hause. Und 
das war gar nie h t ein fa c h . Von R.Y"p i n - wo ich als H i 1 f sIe h r er t ä t i g sei n muß t e , 
gingis bis Marienburg mit der Reichsbahn. Von dort lief nichts mehr. Telefon war ab 
19 Uhr zu. Also los zu Fuß nach Hause. 32 Kilometer bei eisigem Nordwind mit 
ständigem Schneetreiben. Bis Neuteich traf ich auf der sonst so viel befahrenen 
Straße kein Auto; bis Ladekopp dann zwar 2, aber beide hielten nicht. 
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Als ich kurz vor Neunhuben war, Uberholte ich beide. Ich marschierte stolz vorbei, 
denn sie hatten noch ca. 50 m Straße von Verwehungen freizuschaufeln, bis die Straße 
wieder frei war. Hätten die gehalten und mich mitgenommen, hätte ich jetzt helfen 
mUssen. So erreichte ich nach 6 3/4 Stunden den heimatlichen Hof. Hier war durch den 
Sturm der Strom ausgefallen. Als ich mich in mein Zimmer tastete, stieß ich gleich 
unsanft an: Zwischen zwei StUhlen hingen zwei frisch aus dem Rauch genommene WUrste 
auf langen, dUnnen Holzpfählen. Gerade fertig waren sie geworden. Mir mundete eine, 
die ich frisch anschnitt, vorzUglich. Um es kurz zu machen, ich erreichte bis 11.15 
Uhr am 15.3.40 die Meldestelle in J)anzig', denn auch der Bus benötigte 3 Stunden 
statt 1 wie normal. Auf alle Fälle hatte es gereicht. 

Interessant vielleicht noch die Speisekammer. Wir durften da als Kinder nur rein, 
wenn wir Kaffee mahlen mußten. Die MUhie hing an der Wand, wurde mindestens 3-4x mit 
je 1 Pfund Kathreiners Malzkaffee aus La (Ludwig'sburg') gefUllt. FUr uns Kinder wahr­
lich keine berauschende Tätigkeit. Hätte mir damals jemand gesagt, daß es mich mal 
in die Gegend verschlagen wUrde wo der Malzkaffee herkommt, ich hätte lauthals ge­
lacht. Und jetzt ist es bis Ludwig'sburg' nur ein Katzensprung fUr mich. 

Im Hinterhaus war noch ein besonderer Raum speziell abgetrennt. Darin standen 
Zentrifuge und Butterfaß. Die Milch wurde also im Handbetrieb entrahmt. Ich höre die 
Zentrifuge heute noch singen. Ebenso wurde von Hand gebuttert. # 

Die Veranda, frUher Vorlaube, diente ja 
dem Besuch zum Vorfahren, damit beim Ein­
und Aussteigen niemand naß wurde. Deshalb 
war die TUr zum Vorderhaus auch massiv 
Eiche und besonders ausgestattet. Schloß 
und Beläge sind seit 1988 in meinem 
Besitz~ Als wir dort waren, entdeckten wir 
die TUr noch unversehrt im Speicher. Die 
neuen Besitzer haben mir Schloß und Beläge 
ausgebaut und mi tgegeben. I ch war froh, 
als ich damit und noch verschiedenen ande­
ren Gegenständen die Grenze passiert hat­
te. 
3 große Kachelöfen standen im Haus. Scha­

de nur, daß in den enddreißiger Jahren Zentralheizung eingebaut wurde. Die Brat­
äpfel aus den Röhren haben wir schwer vermißt. 
Eigentlich hatte jedes Zimmer seinen Namen, alles zu besQhreiben fUhrt zu weit. Aber 
die sog. "Große Stube" war was Besonderes: Ganz toll eingerichtet, nur- Uber ein 
Vorzimmer zu erreichen, wurde sie nur bei ganz besonderen Anlässen benützt. Zu 
Weihnachten diente sie allen als Mittelpunkt. Auf dem langen Tisch, der nach jeder 
Seite 2x(!) auszuziehen ging, waren dann die Teller und Geschenke aufgebaut. Das 
Schlüsselloch der SeitentUre zu unserem Spielzimmer, Mittelstube genannt, l1Jurde 
rechtzeitig zugehängt. 

über der l,orlaube im 1. Stock war ein riesiger .B..oJl..en. Wenn es regnete, diente er 
zum Wäschetrocknen. Interessant als letztes der Mehlboden. Wie sein Name sagt, wurde 
dort Mehl gelagert. Aber auch sonst diente er als Vorratsraum. In einer Ecke stand 
ständi·~ eine 30 Liter-Milchkanne, in der bis in den nächsten Herbst PfeffernUsse 
aufbewahrt wurden. Da sind wir natürlich schon mal dran und haben I ne Handvoll 
stiebitzt. Eigentlich war er fast mehr noch Rumpelkammer, und das sogar Uber zwei 
Stockwerke. Alles was im Moment nicht gebraucht wurde, aber ja noch nicht weggewor­
fen werden durfte, kam dorthin. Wie oft wurde dann doch wieder was benötigt. 

Schade um die schönen alten Möbel bei Onkel und Tante, sowie 2 recht wertvollen 
Klavieren. Nur einen Teil des Gehäuses vom Regulator fand ich 1988, aber zu be­
schädigt, um je wieder restauriert werden zu können. Alles andere war leider nur 
Schrott. 

Viel gäbe es zu erzählen. Kindheits- und Erwachsenenerlebnisse. lJielleicht später 
einmal. Hier nur eine Kleinigkeit, die bezeugt, daß auch damals gespart wurde. Viel­
leicht, oder sogar bestimmt, ein Vorbild fUr heute. Im Hinterhaus war nur 1 Lampe, 
fast kann man sagen eine "Tranfunsel", denn sie hatte nur eine 15 Watt-Birne! Aber 
wehe, Onkel Penner ging durchs Hinterhaus, die Lampe brannte und niemand war drin! 
So streng waren damals schon die Bräuche. Heute tät's manchem gut! 
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Ja 1 und Nas Nar im Laufe eines Jahres so im ~ los? 

Eigentlich könnte man darüber Bände schreiben. Ich will nur Einzelnes herausg­
reifen. 

Im Frühjahr natürlich der obligatorische Frühjahrsputz. Das war schon schrecklich. 
Alles, aber auch alles wurde umgekrempelt. Und doch fand man nachher wieder alles am 
alten Platz. 

Im Sommer ~oJar Einmachzeit. Das fing mit den Erdbeeren an, endete aber erst im 
Spätherbst. 

Ein Großereignis war stets der Geburtstag meines Onkels Heinrich Penner 1 genannt 
IIKohnpenner". Da gin'~s den ganz en Ta'~ rund. Und zu essen gabs nur Aal. Am Vormi ttag 
für Bauern und Handwerker Aal in Gelee, zu Mittag für die ganze Belegschaft eine 
wundervolle Aalsuppe und abends für die auswärtigen Gäste Aal gebraten. Natürlich 
wäre Aal allein " zu trocken" gewesen, da halfen am Vormittag IIKurze" in Form bestän­
digen Machandels; am Abend wurde den Rebensäften - in welcher Form auch immer - der 
\Jorzug gegeben. Auf alle Fälle war es recht aufwendig. 50 kg Aal waren schon Ildrin". 
Die Bele'~schaft holte den IIFeuchtigkeitsbedarf ll am obligatorischen Erntefest nacfl. 
Dazu gehörte aber, daß die Ernte unter Dach und Fach war. Fiel bei des auf den 
13. Au'~ust, da war dann sozusa'~en lider Teufellos ll . Kein Wunder, wenn 2 solche 
Ereignisse zusammenfallen. 

Der Herbst war Erntezeit. Geflügel wurde geschlachtet und an alte Kunden verkauft. 
übst wurde für den Winter im Keller eingelagert. Die Kartoffeln kamen in den 
nächsten Raum. Alles wurde für das Schlachten in der kalten Jahreszeit vorbereitet. 

Im Winter war dann Schlachtzeit; Backzeit im Advent. Nicht selten wurden 1 Rind 
und 5 Sch~IJeine gleichzeitig geschlachtet. Da gings dann im ~ bis spät in die 
Nacht: Rippspeer, Blut- und Leberwurst kochen, Fleisch- und sonst noch andere 
Wurstsorten herstellen, die Kotteletts, die Filets, die Schinken - alles mußte 
hergerichtet und haltbar eingelagert werden. Zuletzt kam dan noch das Pökelfleisch 
in die dafür vorgesehenen Tonnen. Das wurde so gepackt, daß möglichst wenig Luft 
zwischen war, um keine Angriffsflächen zu bieten für Bakterien oder sonstiges 
Ungeziefer. Alles Dinge, die heute kaum noch jemadem geläufig sind. Eisschrank und 
KUhlbox haben eben die Welt verändert. 

Na, und dann in der Adventszeit das Backen! Ungeahnte Mengen an Pfefferkuchen und 
-NÜssen wurden fertiggestellt. Schließlich wurden ja die Kinder aller unserer 
Deputanten versorgt. Wir durften dann am Heiligen Abend in großen Körben die 
leckeren Sachen zu den Familien bringen, auch für uns immer ein Fest. 

Und ein letztes zu den Mahlzeiten. Am Familientisch saßen bis zu 8 Personen. In 
der Mädchenstube aßen die Stubenmädchen und die Köchin und in einem gesonderten Raum 
die 4 - meist unverheirateten - Pferdeburschen. Frühstück wurde nicht einheitlich 
gegessen. Mittag gab es das ganze Jahr um 11.00 Uhr, das Abendessen im Sommer erst 
gegen 19.00 Uhr; im Winter dagegen schon um 16.00 Uhr. Dafür gabs abends dann noch 
Ine Kleinigkeit, und wenn es nur ein Bratapfel war. 

Jetzt aber zu Hof, Stallungen, Scheune, Speicher und Nebengebäuden. 

Wenden wir uns den Wirtschaftsgebäyden zu. Direkt hinter dem tiau.s. stand der 
"Schauer ll . Der älteste Teil - aus Holz gebaut - enthielt 2 Räume. Der vordere diente 
als WaschkÜche und Zerlegeraym beim Schlachten. Im hinteren war alles, was im Garten 
gebraucht wurde, aufbewahrt. Der neuere, später angebaute, Teil war massiv. Im obe­
ren Teil war der Brytboden. Dort brüteten bis zu 20 Glucken auf diversen Eiern, 
Hühner, Gänse, Enten. Nie werde ich vergessen, wenn Glucken mit einer Entenbrut 
erstmals ans Wasser kamen und die jungen Entchen dann ausrissen. 

Unter diesem Brutboden war ein großer KÜhlraym. Schon kellerartig - etwa 8 Stufen 
ging es runter - lief ständig aus dem artesischen Brunnen eiskaltes Wasser aus 90 m 
Tiefe. Aus diesem Brunnen wurde der ganze HYi versorgt. Hier wurden in Bottichen und 
Wannen empfindliche Lebensmittel frischgehalten. 

Links von diesem Schayer stand quer dazu ein IIKlaatschen ll
• Meist waren Küken oder 

anderes Geflügel drin. 
Rechts hinter dem Schayer, noch 10m wei ter, stand ein kl eines Häuschen. Es war 

zweigeteilt, sozosagen für Herrschaft und Gesinde. Kennzeichnend für seine Nutzung 
waren je 1 Herzchen in den TÜren. Erst Ende der 30ger Jahre, nach dem Umbau, verlor 
das IIHäuschen l1 seine Funktion. 

- 67 -



Wandte man sich vom Wohnhaus nach rechts 1 sah man den riesigen Stallgiebel vor 
sich. Links vom Eingang davorgebaut der Hühnerstall. Meist waren da bis zu 50 Lege­
hennen drin und .eine Mutter war mächtig stol z 1 wenn ihre Hennen schon früh im 
Frühjahr eifrig legten. Pflege wurde aber auch großgeschrieben. 

Kam man dann in den .5..iall1 sah man als 
erstes den riesigen Hafer- und Schrot­
kasten für die Pferde. Er war stets 
unter Verschluß, es wurde ganz stren'~ 

zugeteilt. Links und rechts waren 2 
IIHocks li für Stuten und Füllen oder wie 
wir sagten IIEinjährige " . Danach kamen 
dann die Boxen für Kutsch- und Ar­
beitspferde. Nur 2 hatten Einzelboxen, 
wenn ein Hengst im Stall war, bzw. ein 
Kutschpferd. Insfesamt konnten 4 Ge­
spanne 1 2 Milchpferde, 2 Kutschpferde 
und 2 Ersatzpferde eingestellt werden. 

Während links dann schon die "Hocks" 
für Kälber und Jungvieh waren 1 stand 
rechts ein riesiger Steinbottich ge 

gemauert mit mehr als 10 cm dicken Wänden. Sein Fassungsvermögen schätze ich auf gut 
1.000 Liter Wasser. Er diente zur Versorgung der Pferde. Rechts daneben war ein 
abgeteilter Raum für die unverheirateten Arbeiter. Sie wohnten bis Anfang der 30er 
Jahre im Stall. Sicher nicht sehr komfortabel, aber später bekamen sie ein '~eson­

dertes Gebäude. Doch davon später mehr. 
Ging man weiter, war man schon im Kuhstall. Rechts der große Verschlag für Futter­

rüben. Davor die Rübenmaschine mit einem Verschlag, um Rüben und Weizenspreu fürs 
Ju.ngvieh zu mischen. Der Rest war den Milchkühen reserviert. Vor dem großen Umbau 
standen links 20 in einer Reihe, während rechts sich die Tiere gegenüberstanden. 
Nach dem Umbau - es wurde eine ganze Längswa ~ d massiv ausgebaut und die Versorgung 
der Rinder voll automatisiert was die Wasserversorgung anbetraf - standen sich die 
Tiere beidseitig gegenüber. In der Mitte waren dann die jeweiligen Futtertröge. Da 
hatten mehr als 40 Milchkühe samt Zuchtbullen Platz. Mit Jungvieh bevölkerten den 
.5..iall meist über 60 Stück Rindvieh. Nach Westen waren im gesamten .5..iall zwischen den 
Ständen Türen, die zum Misthaufen führten. Dieser war bei dem Viehbestand auch 
entsprechend groß. 
Fast der gesamte .5..iall diente im Obergeschoß 

als Heuboden. Das Heu konnte so durch große 
Luken direkt in den .5..iall hinuntergeworfen 
werden: Arbeitsvereinfachung! Die Schlepperei 
der Strohballen aus der Scheune zum .5..iall war 
dafür umso anstrengender. Nur ein Teil des 
Heubodens - Schüttung 11 genannt - diente ande­
ren Zwecken. Hier war ein zweiter Tauben­
schlag. Auf dem Boden wurden Kaninchen und 
Meerschweinchen gehalten. Was sonst noch drin 
war, weiß ich nicht mehr. Aus dem Namen meine 
ich ein Getreide- oder Strohlager herauslesen 
zu können. Zu meiner Zeit war es mehr Rumpel­
kammer. Da standen die IIHühnerklaatschen ll

, wenn sie nicht mehr gebraucht wurden. Wir 
hielten dort unser Kleinviehzeug. Auch Kaninchen ließen sich von Tante Penner und 
meiner Mutter hervorragend zubereiten. 

Vom .5..iall gehts direkt zur Scheune. Wie weit der Weg war? Ziemlich weit vor allem 
für den, der zwei Bund Stroh - je eines ab jedem Ende der Gabel - zum .5..iall bringen 
mußte. Die Scheune war für unsere Begriffe riesig. 80 x 22 Meter die Ausmaße! Zum 
HQt davorgebaut ein Remontenstall. Dort wurden Pferde untergebracht, die zum Verkauf 
(bis 1918 an das kaiserliche Heer, bis etwa 1935 an die polnische Armee, danach an 
die Deutsche Wehrmacht) anstanden. Aber auch Arbeitspferde 1 die Onkel Penner erst 
ge- und dann wieder verkauft hat, wurden dort untergestellt 

Hi erzu ganz schnell ein nettes Erl ebni s beim Pf erdekauf : In ](1 ein Li chtenau hatte 
Onkel in den Enddreißigern einen ganz tollen Fuchshengst gekauft. Ein Bild von einem 
Pferd! Lange und ernsthaft war gehandelt worden. Als alles perfekt war gin9s ab nach 
Groß Lichtenau zum Sch.idt ••• Skat sollte gespielt werden, aber der 3. Mann fehlte. 
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Bauer Strich war zur Auktion in Pa.nzig". Also wurde zu zweit "Ölkopp" - unsinniger­
weise auch "Judenskat" genannt - gespielt. Mir fiel die Aufgabe zu, die Ergebnisse 
aufzuschreiben und die Gewinn- und Verlustrechnung aufzumachen. Ganze 11 Stunden 
spielten die zwei Herren, mit nur kurzen Unterbrechungen um etwas zu essen. Zu trin­
ken gab es meist Sekt ob des guten Geschäfts mit dem Fuchshengst. Ich, als Pennäler, 
durfte nur 1x nippen. 

Die Gewinn- und Verlustrechnung: Nach anfänglichem Verlust von ca. 800 Gulden fuhr 
Onkel schließlich mit 1.100 Gulden Gewinn nach Hause. D.h. ich fuhr ihn im BMW DIXI, 
zwar ohne Führerschein, doch so gekonnt, daß wir zwei - wi e immer - gegen Mi tter­
nacht gut zu Hause ankamen. Erst als ich vor der Garage hielt, wachte Onkel auf. 
Grenzenloses Vertrauen kennzeichnete seine Haltung mir gegenüber. Ich habe ihn nie 
enttäuscht, wenn ich auch an diesem Tage, bzw. dieser Nacht, recht schnell versucht 
hatte, heimatliche Gefilde zu erreichen. Onkel schlief ja, und ich mußte am nächsten 
Morgen um 6 Uhr raus zur Schule. 

... : ... . .. , . .. :.;.,.: ... , . .;,. 

Scheune. 
werden konnte 

sie nur durch eine ver-
':: ':'.,.:: .:".'::,',::>:':.' ... :.:.:.' ........ .. .; ..•. :.:.:. ::.,.;.: .. , sc h I i e ß bar e Tür. Die g ro-

Scheunentore , je 3 
jeder Längssei te, 

wurden von innen verrie-
: ::>,<:,,/:(:'/::;/:'): 

: .• \}\?)} "P:/:i!:,}"( gel t . Be t rat man dur c h 
die Türe das Innere, 
stand man unmi ttelbar 
vor einer Tenne.Links im 

' Eck war die "Häckselkam­
mer". Dort wurde maschi­
nell gehäckseltes Hafer­
stroh gelagert, das aus­
schließlich den Pferden 
Is Futtertrognahrung 

diente. Vielfach wurde 
sogar im Herbst ungedroschner Hafer gehäckselt. Man sparte dabei das Dreschen und 
das gerade im Herbst notwendige Kraftfutter war gleich enthalten. Dahinter war stets 
ungedroschner Haf er oder Haf erstroh . Auf di eser Sei te der C\cheune wurde grund­
sätzlich "eingefahren", d.h. die Feldfrüchte wurden gelagert. Da war Platz für Ger­
ste, Kurmer(Hafer und Gerste), Viktoria-Erbsen <meist überm Remontenstall), Pelusch­
ken(Grün- und Trockenfuttererbsen) und Bohnen. Die Tenne diente beim Rapsdrusch, der 
grundsätzlich "beigefahren" wurde, als Ausleerplatz für die Planen der Leiterwagen. 
Da kroch man dann von der Deichsel her unter die Plane, hob sie auf beiden Seiten an 
und schob so den Raps bis nach hinten. Kein leichtes Geschäft, denn wenn der Raps 
sehr reif und trocken war, streute umso mehr aus. Eine Ertragsrechnung konnte da 
erst aufgestellt werden, wenn auch dieser Raps gereinigt, eingesackt und gewogen 
war. Meist wurde gerade der Raps - bis 1928 direkt in Neumünsterbery - danach beim 
[)a.nzi§er Ha.upt - auf Lastschiffe verladen und meist zur Tieg"enhäfer ölmijhle ver­
frachtet. 

Im Mitteltrakt war Lagerkapazität für Weizenstroh. Das machte den Hauptstrohbedarf 
aus; es diente für alle Vieharten als Stroh, wurde aber auch verfüttert. Es waren 
schon Mengen, die da zusammenkamen. 

Nach Westen hin waren 2 Tennen nebeneinander. Sie eigneten sich zum "Beifahren", 
d. h., die geerntete Frucht wurde direkt vom Feld gedroschen, das Getreide am 
Dreschkasten gesackt, gewogen und entweder verschifft oder auf dem Speicher gela­
gert. Der Weg dorthin betrug gut 150 Meter. Dazu kamen noch ca. 20 Stufen. Meist 
waren - vor allem bei guten Ernten - 4 Sackträger erforderlich. Die wußten aller­
dings abends aber auch, was sie "getan" hatten. 

Aber auch die Pferdeburschen hatten es schwer. Während wir als Kinder "weiterrück­
ten", mußten sie staken, d.h. aufladen. Dabei war ein zweiter Mann. Geladen auf dem 
Wagen haben Saisonarbeiterfrauen. Da allgemein 4-spännig gefahren wurde, ritten sie, 
meist im Trab. Und in der Scheyne hieß es dann, die Garben zum Dreschkastentisch hin 
abladen. Das ging ja noch, wenn man anfing; stand man aber schon auf den unteren 
Brettern des Leiterwagens, mußten alle Garben hochgehoben und abgelegt werden. Bei 
Bindergarben war das ganz schön schwer. Natürlich habe ich ~ Geschäft während der 
Sommerurlaube im Krieg auch machen müssen. 
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Auch dazu schnell ein Erlebnis: Unser Knecht - heute knapp an 90(!) - stand stets 
auf dem Kasten. Am rechten Handgelenk hatte er einen etwa 10 cm breiten Lederriemen 
mit eingebautem, 6 cm langen sehr scharfen Messer. Damit wurden in einem ZUg die 
Garben - gleichgültig ob mit Band oder Stroh gebunden - geschlitzt und dann je nach 
Trockenheitsgrad des Strohs in den Dreschkasten gelassen. Natürlich konnte man das 
auch abrupt tun, d. h. die Garbe einfach fatzen lassen. Das gab aber dann einen 
reichlichen Ruck durch den ganzen Dreschsatz; und zu hören war das auch. Na, und 
wenn ich karn, mußte es wohl noch schneller gehen: aus Spaß ander Freud "wann de 
junge Härr kämmt ll

• Ich machte natürlich mit. Erfolg: Das Stahlseil zur Transmission, 
der Riemen zum Kasten und der Riemen von der Selbstbinderpresse zum Kasten flogen 
runter. überlastung. Alles nicht so schlimm, hätte es sich nur um die Lederriemen 
gehandelt. Das passierte schon mal. Aber das Stahlseil! Da mußte die Lokomobile aus 
der Verankerung gelöst und vorgeschoben werden, sonst war das Seil nicht raufzu­
bekommen. Danach wieder alles zurück, ausgerichtet und neu verpflockt. Ausfallzeit= 
90 Minuten. Zu unserer Beruhigung: .ein Vater war gerade auf dem Feld, kam dann aber 
schleunigst, weil der Betrieb stillstand. Die Ursache konnte er nur erahnen, hat 
aber nichts gesagt. 

Die Spreu, alles was beim Dreschen abfiel, wurde in die IIAbseit ll geblasen. ~le 

diente. gemischt mit geschnittenen Rüben oder Schrot, überwiegend als Kälberfutter. 
Die IIAbseit ll befand sich in der Westecke. Daneben wurde ebenfalls Stroh gelagert. 

Für uns Kinder war die Scheune mit und ohne Stroh ein idealer Spielplatz. Da wurde 
auf den Balken langgelaufen, Verstecken gespielt, lange Röhren durchs Preßstroh 
an·~elegt. Ungefährlich war das nicht. Als einmal ein ziemlicher Strohstapel ab­
rutschte, waren .ein Bruder und der Melkersohn verschüttet. Wir fanden sie gleich, 
passiert war nix, obwohl Heino, .ein Bruder, längere Zeit im Kopfstand zugebracht 
hatte. So gäbe es natürlich noch viel zu erzählen, aber gehen wir weiter. 

Direkt an die Scheune angebaut war ein ~ 
teschuppen. Bis Mitte der 30er Jahre aus 
Wellblech wurde dann ein richtiger Schuppen 
daraus. Außer der Lokomobile und dem Dresch­
satz konnte da alles unetrgebracht werden. 

,~ ,:'~'\ Unmi tt el bar davor war di e Hofausfahrt zur 
IIBreiten TriftII, sozosagen der Hinterhofaus­
llhtl. Links daneben fing ein Holzzaun an, 
dann kam gleich der Schweinestall. Platz war 
in mehreren IIBuchten ll ' für,glaube ich, an die 
200 Schweine. Benutzt wurde letztendlich 1 
Tür mit je 2 IIBuchten l1 rechts und links. Im 
rechten Eck stand der obligatorische Schrot­
kasten. Überwiegend hatten wir nur Schweine 
für den Eigenbedarf, ab und zu mal Zuchtsau­

en mit Ferkeln. Als landwirtschaftlicher Ertragsteil 
kaum erwähnenswert. Links von di esem Eingang stand 
die Viehwaage, immer geeicht und jederzeit betriebs- :' 
bereit. Rechts davon standen aus Lattenrosten 2 große ~ ' 

Holzschuppen,davor,Richtung Vorhof war der Holzplatz. 
Die Schuppen wurden in jährlichem Wechsel mit ge- , 
hacktem Holz gefüllt, das aber überwiegend als An­
machholz verwendet wurde. Bei der langen Lagerung war ,' ~ ,,~,;~ ;~ <,:,~ 

es dann aber wenigstens trocken. Neben einem der ~ 
Hol z s c hup p e n zur S t a 11 sei t e hin war ein Tor zum ::, ' , 
VorderhQf. Daran schloß sich ein hoher Holzzaun an, 11.".:" :' 1: .. .. 
der vom Wohnhaus her die Sicht auf den oft sehr I':t . : 
großen Dunghauf en verhinderte. Direkt am 5..Ul.l. war ,' . ". : 

!! ' 
dann noch ein Tor al s Abschluß zum 5..Ul.l.. Vor dem :, : : : :~:'< 

Holzzaun stand die Hyndehütte, meist mit einem ' 
qualifiziertenjagdhund belegt. 

Verdeckt durch einen Holzschuppen war am rechten 
Eck des Schweinestalles noch eine Treppe zum B.M.en. 
Dort stand die Wäschemangel, ein Mordsding. Ein mit 
Feldsteinen beladener Kasten - das war die Presse -
wurde durch ~ ine doppelt gelagerte Kurbel abwechselnd 
in beide Richtungen geschickt. Der Wechsel war flie-
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ßend. Die Bügelwäsche wurde in Leinentüchern auf Rollen gepackt, dann wurde gedreht. 
War eine Rolle fertig wurde präzise vor der Wende gehalten, die Rolle entfernt und 
die Wäsche gewechselt. Wir als Kinder durften 1 zu unserem Leidwesen, drehen; das war 
keine schöne Beschäftigung. 

Nächstes Gebäude war eine in den Mittdreißiger Jahren gebaute Garage mit 2 Stell­
plätzen und einer Wohnung für die ledi'3'en Pferdeburschen. Auch hier eine Kurzge­
schichte über bodenlosen Leichtsinn: 

Als mein Vater winters mal morgens in den ~ kam, fehlten alle Stallburschen. 
Der hin'3"eschickte Gespa.nnführer karn schreiend zurück: liDe send alle dod! 11 Geheizt, 
Feuer brennen lassen, nicht gelüftet - C02 Vergiftung. Alle sofort an die frische 
Luft; die Wiederbelebungsversuche hatten bei allen Erfolg - noch mal gutgegangen! 

Anschließend der Speicher. Aus Holz gebaut, 3-geschossig. Auf dem Ziegeldach war 
am Geburtstag meines Bruders (4.5.25) ein Storchennest an'3'elegt worden. Am '3'leichen 
Tag stritten sich noch 11 Störche drum. Es war in jedem Jahr belegt, und in jedem 
Jahr wurden 3 - 5 junge Störche flügge; 5 war allerdings eine Ausnahme. 

Gleich links war der Aufgang zum 2-geschossigen Getreidespeicher. Er diente aus­
schließlich diesem Zweck, hatte aber auf jedem Stockwerk ein Loch, um die Frucht 
direkt in die im rechten unteren Teil stehende Schrotmühle runterlaufen zu lassen. 
Die S,"'hrotmühle selbst - ein reichlich altes "Krawehl" - wurde von der Lokomobile 
angetrieben. Die mußte extra dafür dorthin gefahren und vertäut werden, blieb aber 
meist den ganzen Winter über dort stehen; es sei denn, es mußte für die Pferde ge­
häckselt werden. 

Rechts neben dem Aufgang war die Tür zur Werkstatt. Dort wurde alles repariert, 
vom Forkenstiel bis zum Tau. Nur zur Reparatur der Sielen kam der Sattler ins Haus. 
Hinter der Werkstatt war der Kohlenraum; einmal im Jahr gabs Kohlen. Da wurden auch 
die Deputanten mitversorgt. 

Der interessanteste Raum war die Wa~enremise. Anfangs auch als Garage genützt, 
entfiel dies später. Dafür gab es '3'ut Platz. Da standen dann der 2-rädrige "Dogcart", 

er "Rote Wagen" , der immerhin Platz für bi s zu 6 Personen hatte, wei tel' hinten der 
"Verdeckwagen" - die Kutsche - schwarz und elegant. Innen recht schön, aber auf dem 
Kutscherbock und dem Nebensitz wars doch aasig kalt. Dann war da noch der 
"Halbverdeckwagen", auch "Landauer" genannt. Der wurde oft benutzt wenn Besuch da 
war, um die Felder abzufahren. Da nur die Hintersitze unter Dach waren, hatte man 
gute Rundumsicht. Und die verbesserte sich noch, wurde das Verdeck vollends zurück­
geklappt. Ganz hinten in der Ecke standen dann noch 2 Arbeits- und 1 Besuchs­
schlitten. 

Abgeschlossen wurde der ab 
Schweinestall durch einen 2 m hohen Holzzaun 
zur "Breiten Trift". Nach vorne, sprich zur 
Hauptstraße, war am Speicher Buschwerk. Dann 
kam das I..m:. Ich erinnere mich noch an das 
al te Holztor mi t Bogen, das später infolge 
Altersschwäche durch massive Pfeiler ersetzt 
wurde. Die stehen heute noch! Wenn ich mich 
recht erinnere, ist das al te Tor mal einern 
vollen Leiterwagen zum Opfer gefallen, aber 
sicher ist, ich wars nicht! 

Wei tel' folgte dann bi s zum Abschluß des 
Wohnhausps ein Staketenzaun, der jeglichen 
Blick in den ~ hinter dem Hause und den 
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Garten verwehrte. Schließlich gings auch niemand etwas an, was am Haus los war oder 
wenn mal Wäsche dort hing. Wir hatten allerdings die Möglichkeit rüberzukucken; 
dafür war am Zaun extra eine Bank aufgebaut, die den Erwachsenen das Hinüberschauen 
ermöglichte. Wir Kinder mußten allerdings auf dem oberen Querbalken knien, um etwas 
sehen zu können. Wenn dann mal der "luckerkönig" von Da.nzig" nach Neuteich fuhr, dann 
nix wie hin und kucken. Der 12-Zylinder-Kompressor-Mercedes war schon vom Weichsel­
damm oder von Schöneberg" zu hören. 

Und abschließend der Garten! 

Ein Prachtstück - ob Zi.tt - oder Nytzgarten - war die einhellige Meinung. Wenn ich 
recht überlege etwa 2 ha groß, halbe-halbe für Nu1.z..::. und Ziergarten, meine ich. Na­
türlich weiß ich, wo alles stand, ich könnte ihn zeichnen, will mich aber auf das 
Wesentliche beschränken. Betrat man ihn durch die Pforte, teilte sich gleich der 
Weg. Ging man geradeaus, war links entlang des Zaunes eine etwa 4m hohe Lindenhecke, 
die alles nach außen hin abschirmte. Am Ende gings rechts herum zur Holzlaube: der 
We'~ dahin zum Nachbarn abgeschirmt durch Tannen, die Holzlaybe durch eine große 
Holzeinfassung. Direkt davor stand eine Hänqeesche, rundum eine Holzbank Und weiter 
gings zur Lindenlaybe. Sie existierte 1988 noch in Ansätzen, war aber total ver­
wachsen. 

Ging man vom Eingang rechts herum, 
stand man gleich vor einem Rundbeet. 
EingefaJ~t durch immergrünen ~, 
blühte es dort immer. Links und 
rechts davon abschirmende Sträucher. 
Hinter dem Beet ein großes Stück mit 
bi s zu 2, 5m hohem hrn. Für uns bi s 
zum Herbst zum Spielen tabu, und wehe, 
wir wurden erwischt. Erst wenn die 
ÄE..f..e.l reiften, durften IIJir rein zum 
Auflesen. Zur Auflockerung waren 
T~ drin. Links dann 2 große 
Rasenstücke mit einer Tyjalaybe. Da 
war ein 1-Mann-Schemel eingepflockt, 

auf dem saß Onkel, wenn er seinen morgendlichen "GUß" mi t der Gießkanne (brrr) 
rückenrauf und -runter, bekam. Mich schauderts heute noch, denke ich daran - und 
dabei dusche ich jetzt auch täglich eiskalt. 

Daneben war die Bübchenlaybe, nach mir benannt. Eingefaßt mit ~, waren Tisch 
und Sitzgelegenheiten rund und als Fliegenpilze bemalt. Für uns ein schöner 
Spielplatz; dahinter standen zwei riesige Edeltannen. 

Auf dem Rasen befanden sich mehrere (3) Birnenbäyme ' mi~ herrlichen Früchten. Da­
hinter aber das eigentliche "Prachtstück" - ein etwa 150 mL großes, von ~ einge­
faßtes, Rosenbeet. Das wurde vielleicht gepflegt! Es endete an der Holzlaybe. Eine 
Tyjahecke trennte den restlichen Garten von diesem Teil. Ging man in Richtung 
Nytzgarten, lief man zuerst links und rechts an etwa 20m langen Blymenrabatten vor­
bei. Ans rechte schlossen sich die Himbeeren, durchsetzt mit Apfel- und 
C,ayerkirsch-bäÜmenn an. Das linke begrenzte sandigen Boden. Da war ein Spargelbeet 
und GemÜse, das leichten Boden vertrug. Ein breiter Steig vom ~ bis zur 
Lindenlaube schloß endgültig den "Mischteil" ab. 

Es ist mÜßig, den Nytzgarten beschreiben zu wollen, es gab einfach alles. Jede 
Menge ~ - angefangen von Erdbeeren über weiße. schwarze ynd rote Johannisbeeren, 
verschiedene Stachelbeersorten. Birnen. Äpfel vom Ayqyst- bis zym Adamsapfel. Spil­
len. Pflaymen. Reneclayden ... Auch GemÜse war wirklich alles vertreten, vom Spargel 
bis zur Tomate war alles da und wurde geerntet. 

Ich erinnere mich noch gut, als Anfang der 30ger Jahre die Verschuldung groß war, 
hatten wir ein riesiges INarzissenstÜck". Da wurden in einem Jahr mal über 10.000 
Stück nach Danzig auf den Markt geliefert. 

Schließen will ich mit einer kleinen Story, die heute kaum nachvollziehbar ist: 
Gerade in den eben erwähnten "schlechten Jahren" mußte alles auf den Markt, zumal ja 
auch noch die bereits beschriebene Bürgschaft lief. Da sind .ein Bruder Heino und 
ich frÜher aufgestanden, nach Besuch des draußen liegenden "Plumpsklos" schnell in 
den Garten gef I i tzt und haben im ei~enen Carten(!} Erdbeeren "geklaut!. Kaum zu fas­
sen, aber fÜr uns durchaus verständlich. Ja, so war das damals. Heute undenkbar! 
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Und was ist heute .it alle.? Wenig genug! Das Wohnhaus fiel 1979, vom 5.i.a.ll fehlt 
das vordere Stück, Schauer und HÜhnerc. t all sind weg. Im vorderen Garten steht ein 
Wohnhau s, Sch eun e J S chw ein e sta 11 und Hol Z 5 chupp en I,I.lurd en verhei zt( ! ); ob der .5.E.ti.=. 
~ heute noch steht, wird sich zeigen. Der Garten ist kaum wiederzuerkennen, nur 
an den Obstbäumen aus unserer Zeit kann man sich orientieren - sie gibt es nämlich 
noch. Aber ansonsten?!?! 

Da wo unser Haus stand, steht ein neues, ein viereckiger Kasten, aber solide 
gebaut und ganz toll eingerichtet. Es fehlt an nichts. Nur - auch wenn die jetzigen 
Bewohner wirklich liebe Menschen sind - Heimat i5t da5 nicht .ehr und wird es wohl 
auch nie mehr. Trotzdem - ~ Leute können auch nichts dafÜr! 

Und noch ein Letzte5:Woher ich das alles Neiß~ bin ich des Öfteren §efra§t Norden. 
Ieh habe absolut keine Unterlagen .ehr~ nichts ist da - aber .ein Gedä:chtnis hat 
I/Ii eh ni cht im Sti eh yelas5en. Da habe ich "§ekramt f1~ und meine 3 Beri chte kamen 
dabei heraus. 

Sollte ich Sie §elan§Neilt haben~ bitte ich u. Entschuldi§ung~ 
.tx aber war e5 ein Bedürfni5! 

(Liebe Landsleute .. aus uns allen ~'ersta'nd1ichen Gründen gibt es leider kaul1 'neue' Bilder mehr aus un­
serer 'heimatlichen' Zeit. f)esha1b haben lIir in diesem S. und letzten Teil der Heimaterinnerung'en ~'on 

unserem 2.l'orsitzenden Hans-Joachim f)yck z. T. noch einmal Fotos verwendet,. die schon in der letzten Rus­
g'abe ~"'ezei~.,.t wurden. Vir haben sie trotzdem noch einmal als Illustration in den Bericht "ein~"'ebaut"" um 
diesen etwas 1ebahfter .. abllechs1ung'sreicher" ~"'esta1ten zu hinnen. Vir bitten um Ihr l'erstindnis. f).Red.) 

Der Gast"-studiert die Speise­
karte,; .)~h~t~elt verwundert den 
"Kopf . 'p:n~. , :, fra~::..ßenS' " ~~pI?-er: 
"Wies() :. kos~en: , ,urei" piegeleier 

• d~pfc~!t.} , "9}1i~1~, :~w~~rdrei Rüh!-
, eIer. ; ,io ~ ! , !J C~nz emfach", mem ' 
Herr,: ~pl~eleler kann man nach­
zählen!" . 

Zwei Katzen schauen' einem 
Afgh'men), nach" der arrogant ' 
die Straße ,hinunterläuft. "Fin­
dest du ' den nicht unheimlich 
überspannt?" maunzt die eine. 
"Ja, schon. Aber wir wollen 
nicht ungerecht sein, er ist im­
merhin Steuerzahler!" 

Kläuschen zu seinem Vater: 
"Du, P"pi; i~h möchte gern heira­
ten." - ,"So. wen denn, mein 
Sohn?" - "Qmi!" .;. Danluf der 
Vater lachend: ~Aber du kannst 
doch , meine Mutter ' nicht heira-

, 'ten." - "Aber,du ,hUt doch auch 
• f ~eineMutter geheiratet!" 

I~~~~I t'irgml)agtn H 

Allen ehern. Nachbarn aus Tiegenhagen,Altendorf , 

I
, - und Freunden aus dem Kreis Gr. Werder wünschen I" 
I wir ein frohes Weihnachtsfest und ein glück - ' 
: liches gesundes Jahr 1 9 9 5 m 
: , Horst Bergmann und Lieselotte geb.Trippner ~ 

I - 23556 Lübeck,Wesleystr.24 Tel.0451 - 494730 I, 
lm. eC. !Dmrr J 

~~~~ 

Ceburtsta§s§edicht! 
ein~esandt von Gerhard Mickley 

===========================~========== 

. . . dumme Gedanken hat jeder, 
aber der Weise verschweigt sie. , . 

* 

Das große Glück, noch klein zu sein 
das sieht der Mensch - als Kind - nicht ein 
und möchte, daß er ungefähr, 

Und erst die 40 - welche Wende -
die 50 gilt beinah l als Ende. 

so 16 oder 17 wär I • 

Doch schon mi t 18 denkt er: IIHal t -
wer über 20 ist, ist alt!11 
Kaum ist die 20 dann geschafft, 
erscheint die 30 greisenhaft. 

Doch Illlh der 50 - peu a peu -
schraubt man das Ende in die Höh l

• 

Die 60 ist noch sehr passabel (?) 
und dann di e 70 - mi serabel. 
D 0 eh mit der 70 hof f t man s t i 11 : 
IIIch werde 80 - so Gott will! 11 

Und wer die 80 überlebt, 
z i eIs ich ern ach der 90 s t re b t . -
Dort angelangt, zähl t man geschwind 
~ Leute, die noch älter sind! 
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Stutthöfer Treffen 7.18. Mai 1994 
von Anneliese Klingauf gebe Haase 

Herzlich Willkommen! 
Nur dieser eine Satz von unserem Schützchen Gretchen: "wßt uns doch mal ein Stutthiifer Treffen machen" 
schlug kurze Zeit später hohe Wellen. Anfragen und: "wßt es uns UXlhrnuu:hen", motivierten uns. Es soll ein 
Versuch sein. 
Nun ist Gretchen stolz, eine solche Anzahl Stutthöjer um sich zu scharen. Mit Sicherheit klopft nicht nur ihr 
Herz. Tragen wir alle für gute Gespräche, für ein frohes Wiedersehen, für ein neues Kennenlernen bei. Am Ende 
dieser Stunden mögen wir sagen: 

~ 
Ihr fragt, woher wir kommen; 
Ihr fragt, woher wir sind -
Wir sind von Osten gekommen, 
For der Sonne her und dem Wind. 

"Es hat sich gelohnt!" 

Und all dem Grauen des Krieges 
Und das Herz voll Not und Leid 
Wir sind die dunkelste Wolke 
Über Deutschlands dunkler Zeit. 

Und doch - der Spruch des Schicksals, 
Er hat uns noch nicht gefällt: 
Wir tragen unsere Heimat 
Im Herzen durch die Welt. 

vVie es zum Treffen kam, schrieb ich bereits im Begrüßungsheftehen. - Keine Erfahrung in Sachen 
Treffen. - Probieren wir es! 

Vorbereitungen kann man nur treffen, wenn man mit Herz und Seele bei der Sache ist. Ich dachte 
an unser Stutthof, an die Menschen die dort lebten, in Ruhe und Frieden, bescheiden und fröhlich. 
Wer nun die Lust verspürt, an einem solchen Treffen dabei zu sein, der möchte kommen. Wer aber 
möchte, außer denen, die immer dabei sind? Ich ging mein Adressbuch durch und schrieb und 
schrieb und fragte und antwortete, auch auf negative Reaktionen. Wenn nur die kommen, die 
wirklich mit Freude auf diesen Tag sich auf den Weg machen, dann wird es gelingen. 

Sorgfältig und rechtzeitig begann ich mit Schützen Gretchen die Quartierfrage zu sichten. Die 
Anmeldungen nahmen zu. Ich belegte alle verfügbaren Hotelbetten; die Nachfrage stieg. Ich freute 
mich der zunehmenden Teilnehmer, Gretchen wurde nachdenklich. 'Gretchen, Kopf hoch!' 
Telefongespräche hin und her, private Betten beschafft und die eigenen gezählt. 'Gretchen, Ruhe 
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bewahren, es wird schon klappen!' Sie beteuerte immer wieder, daß sie mit einer solchen Zahl nicht 
gerechnet hatte und wußte jetzt erst, was sie da vorgeschlagen hatte. 

So telefonierte ich wieder und wieder mit den Hotelbesitzern; ich hatte Erfolg, aus Einzelzimmern 
wurden Doppelzimmer, jetzt konnten die Betten vergeben werden. Wer aber nimmt das Zimmer 
ohne Dusche? Wer geht in private Betten? Die einen sind begeistert - für eine Nacht! Andere: "Nur 
das nicht!" ... Jetzt müßte alles klar sein! 

Denkste! Wieder eine Umstellung! Ein besonderer Wunsch! Telefonat mit Gretchen - 'nein - es 
bleibt wie es ist.' 'Wenn wir aber ... dann läßt es sich doch machen? Gretchen, es geht doch! ' 
'Wenn du unbedingt jeden Wunsch erfüllen mußt, tu es!' 
Nun sollten die Bettenprobleme gelöst sein. Da kommen Umbestellungen - statt 7. Mai schon am 

6. Mai - nun das ist keine Hürde. Puh, wie gut, daß ich die Namenslisten für die Hotels erst in 
letzter Minute, eine Woche vor dem Treffen, abschickte. 
Zwischendurch habe ich die Verse geschrieben, die ich für das Begrüßungsheftehen, das ich 

zusammenstellen möchte, benötige. Werden 70 Hefte ausreichen? 70 Stutthöfer beim Treffen? Mir 
wurde heiß und kalt. Es wäre fast nicht zu au ben. Also suche ich 6 Fotos heraus. 

Es sollen welche neueren Datums 
sein, denn mit Günter (Rehaag) 
spreche ich ab, daß die bis 1945 für 
sein geplantes Buch In seIner 
Verwahrung bleiben. Eine dieser 
Aufnah-men wird genehmigt, die 
Klär-ehen Kruck zur Verfügung stellt. 
(Strand bild 1942) 

Nun suche ich die Farben der . 
Deckel für den Einband aus. Rot 
müssen sie sein und weiß der 
Aufkleber und das Band, denn das 
sind die Farben der Danziger Fahne. . .::. . :. : ... :: : :': :.. .. {:::::: ::::::.:~;. :::: : : > <: 0:: ' . . ' .. 

Ich bestelle 140 Zuschnitte DINA5 - Lieferzeit: 2 Tage'. Die 420 . otas und 
liegen bereit. Alle Seiten für das Begrüßungsheftehen 70 x kopiert, das ist schon eine Menge 
Papier. Nun wird es Zeit, die Fotos mit Fotoecken zu versehen. Auch das noch: sie reichen nicht, 
Gedankenfehler von mir. 490 Fotos mal 4 = 1960 Ecken und nicht nur 490! Also, selber schuld. 
Stillstand, denn morgen ist der 1. Mai. Der 2. Mai fällt auch aus, denn da hat ein Enkelkind von mir 
Geburtstag und dort werde ich gebraucht - übernachten soll ich auch. 
3.5.94 - 10 Uhr stehe ich in der Fotoabteilung, greife in das Fach mit den Fotoecken. "Große 
Ereignisse werfen ihre Schatten voraus, Frau Klingauf?1I IIJa, ja. 1I IISind Sie noch nicht fertig?1I Ich 
lächle: IIFast." Nur nicht aufualten lassen! 
Daheim alles bereitgelegt - nun kann es losgehen. Ich breche das Doppelpäckchen auseinander, 

öffne und stelle fest: Mein Schreck, das sind keine Fotoecken sondern Fotokleber. Zurück! - Schön 
ruhig bleiben! -
Am frühen Nachmittag darf ich die Zuschnitte des Tonpapiers abholen. - Wieder das Fahrrad aus 

der Garage, bergauf, bergab und umgekehrt - aber nun habe ich die Deckel. Ich schwitze, mache 
mich frisch und trinke eine Tasse Kaffee. Jetzt ist ja ein Ende der Arbeit in Sicht! -

Das darf nicht wahr sein !!!! Ich stelle fest, daß die Deckel 3mm zu knapp geschnitten sind -
schließe die Augen - atme durch - Fahrrad aus der Garage, bergauf, bergab und umgekehrt! 

16 Uhr - im Laden rege ich mich etwas auf; es ist nicht meine Art, doch das ist zuviel, denn nicht 
nur das, denn in den Päckchen mit den Aufklebern sind nicht 60, wie angegeben, sondern nur 45 
drin. Ja, Entschuldigung, bei den Zuschnitten waren die Lehrlinge am Werk - aber darüber kann 
ich nicht lachen. 
4 . .5.94 - Ich darf alles wieder abholen - bergauf usw. Das Telefon klingelt. Wer bringt mich da auf 
andere Gedanken? Günter, vielleicht ist es Einbildung, aber er gibt mir ein Gefühl, das ich im 
Moment brauche. Das kam zur rechten Zeit. Termingerecht werde ich fertig. Beim 
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Zusammenstellen der Seiten sind meIne Gedanken in der Heimat, an der See, im Wald, im 
rrorfbruch, an der Rodelbahn ... 
~ - Verpacke ich die Schriften. Puh - 70 Hefte haben ihr Gewicht! Ich probiere es mit der 
Tasche. Nein, sie müssen in den Koffer, denn ich muß 4x umsteigen. Es ist ja noch sooo viel Zeit, 
warum vergeht sie bloß nicht? Ob ich noch etwas zum Vortragen mitnehme? Nein, das sieht nach 
Alleinunterhalter aus. Jetzt nur keine Pausen machen! Ein wenig Arbeit für Günter erledigen kann 
nicht schaden, wird mich ablenken. 
6.5.94 - 11.30 Uhr frage ich bei Gretchen an, ob sie gut geschlafen und sich abreagiert hat und 
gratuliere zum Geburtstag. Sie studiert ihre Begrüßungsworte und meint, ich soll in ihrer Nähe 
bleiben, weil sie so 'nah am Wasser gebaut' hat. Ich sagte: "Ich komm, ich komm, Gretchen." 

12 Uhr rufe ich bei Lotte an ob es dabei bleibt, mich in Meinersen abzuholen. Lotte ist am Boden 
zerstört. Nicht nur das Mittagessen ist verbrannt, sondern viele andere Dinge sind schiefgelaufen. 
Vor allem scheint mit dem Auto etwas nicht zu stimmen. Ich stelle mir Lotte vor, denn ich kenne 
SIe. 

Danach ruft Günter an. Ob er ahnt, wie mein Herz klopft? Er gibt mir das Gefühl an meiner Seite 
zu stehen, ich bin nicht allein. Und nun läuft der Ccunt down! 

17.48 Uhr Ankunft in Meinersen. Wer nicht da ist, ist Lotte, - als hätte ich es geahnt. Anruf bei 
Gretchen: "Bestellt und nicht abgeholt!" Tanja, die Enkeltochter, kommt und empfangt mich mit 
den Worten: "Willkommen Anneliechen, Marjell!" Sie sagt, Omas Haus wäre voll und wer schon 
alles beim Machandel sitzt. Wir erreichen die Triftstraße 42; vor dem Haus flattert die Danziger 
Fahne und die Eingangstür ist mit vielen Luftballons geschmückt. 
Willkommen! Willkommen! Schon stehe ich mittendrin. Und nun geht das Raten los! Nein, bitte 

nicht raten, stellt euch vor! Hilde Krause, kein Begriff, Zusatzhilfe: Schwichtenberg, der mit dem 
Holzbein, Mühlengrund? Und schon bin ich umarmt. Wen ich sofort erkenne, ist Herta Mankau -
unverändert. Sie begrüßt mich und sagt, daß ich so schöne Briefe schreibe. Ich weiß zwar nicht 
warum, egal! 

Ah, da Edith Zimmermann und ihr Heiner. Auf die habe ich mich besonders gefreut. Schon habe 
ich den ersten 'Aufdrücker'. Daneben noch so eine Herzlichkeit, Kurt Bartels. Und wer ist das? 
"Sprich etwas." Jaa, Schusters Elly! Was sagt sie? "Das mit den Briefen kann ich bestätigen." Sie ist 
so glücklich, dabeisein zu dürfen. Das kann sie ihrem Mann verdanken, denn der las den Wunsch 
von ihren Augen ab. Daneben Anneliese BarteIs, Kurts Frau. Es war eine sympathische Runde. 
Gretchen teilt mir mit, daß Rudi Bahr und Eugen Köhler im "Grünen Kranz" auf mich warten. Sie 

hat aber auch angekündigt, ich würde zuerst etwas essen. Der Tisch war reich und hübsch gedeckt. 
Eine Suppe, wie ein erstklassiger Koch sie nicht besser zubereiten kann - hatte mir Gretchen schon 
telefonisch angekündigt. Salate, Schnitzel, Klopse durften nicht fehlen, und, und, und. 

Ich entschuldigte mich, wünschte allen noch einen schönen Abend und eine Gute Nacht - dann 
kan1 Tanja wieder zum Einsatz. "Zum Grünen Kranz" öffnete ich die Tür, kein Rudi, kein Eugen, 
aber Lotte und Lenchen bei einem Glas Bier. Keinen Schritt wollte Lotte mehr gehen, als den ins 
Bett. Sie war schachmatt. Für 300 Kilometer hat sie 5 Stunden gebraucht. Stau macht nicht gerade 
lustig. Nach der Frage, wo Rudi und Eugen seien, bekam ich zur Ant\vort, sie seien zu ihrem Hotel 
zurück. Plötzlich standen Rudi Bahr und seine Lore-Lina (L.L.) vor uns. Während wir den Rudi 
erzählen ließen, kamen Gäste, die sich an den hinteren Tisch setzten. Schon steht eine der Damen 
vor uns: "Seid Ihr Stutthöfer?" Ein dreifaches: "Ja!" "Wir auch!" Ich erkannte ein 'Krause-Gesicht'. 
"Bist Maria oder Wally?" 

Langsam schlief unsere Unterhaltung ein, alle waren müde. Lotte und ich wohnten hier im Haus. 
Von wegen schnell einschlafen - ich lag lange wach. 'Wann fahren die Kieler ab? Wer kommt zuerst 
hier an? Nun möchte alles gut laufen und hoffentlich harmonisch'. 

7.5.94 - Nach einem reichhaltigen Frühstück kommt der erste Gast - Herbert Behrendt. Er wollte 
nichts verpassen. Ich fahre mit ihm in den Landgasthof, wo ich 6 Doppel- und 3 Einzelzimmer für 
unsere Gäste belegt habe. Es klappt, ein sehr schönes Zimmer. Das Auto bleibt hier stehen, Lotte, 
Herbert und ich gehen zu Gretchen. Dort ist der Frühstückstisch gedeckt. Nach der Begrüßung all 
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ihrer Gäste und einer Tasse Kaffee verabschieden wir uns, denn 9.48 Uhr kommen die nächsten 
Gäste in Meinersen an. Los, Tanja, auf geht's. 

Bei herrlichemSonnenschein spazieren wir zurück zum "Grünen Kranz". Dort geht es Schlag auf 
Schlag. Klärchen, Frieda und Gerhard Kruck steigen aus dem Auto von Tanja. Lisette Grindemann 
und ihr Günter kommen, sie waren schon im Landgasthof. Richtig! Sofort die Zimmer beziehen. 
Nun kommen die Kieler, Erna, Irmchen, Anni Schöler und GÜnter. Gutowskis Kurt fragte nach 
meiner Schleife; damit er mich sofort erkenne, soll ich eine ins Haar binden. Seine Frau und 
Schwester Gerda sind auch dabei. Lisa Gutowski bringt ihren Mann und Lisa und Brigitte Gerber 
mIt. 

Es werden mehr und mehr - Namen, die wir nie vergessen haben: !rene und Helmut Strehlau, 
Helmut Trippner und seine Frau Gerda, Siegfried und Ruth Utasch, Margot Conrad, Fritz Dunkel, 
mein Bruder und meine Schwägerin sind gekommen. Gerda und Maria Wiebe sind da, sowie auch 
Helmut Friesen, der von den Krauses Mädchen erwartet wird. Sofort gibt es zwischen ihnen ein 
lebhaftes Gespräch; eine Freude mit anzusehen. Lenchen bringt das Willkommensschild, welches 
Gretchen für unsere Stutthöfer in Auftrag gegeben hat: 

HERZliCH W!UKOJlllMEN STUlTHÖFER 
Vielen Dank, Gretchen. 

Kurt Hübert steckt im Stau. Nicht zu verfehlen, den "Grünen Kranz". Was tummelt sich da nicht 
,chon draußen. Es gibt ein Küssen, Drücken, auf die Schultern klopfen, ein Händeschütteln. Ist es 
nicht schön anzusehen? Stutthöfer, nichts als Stutthöfer - Stutthöfer unter sich! 
Von der Hinterheide Margot Preuß, vom Holzschlägermeister, bis zu den Kampen, vertreten 

durch: Hannchen und Reinhard Witt, Gerhard Wiebe, Käthe Freitag, Geschwister Peters von der 
'Riem-Kat', Helmut Friesen, Kurt Fadenrecht. Richtig, "uns" Günter von der Lichtkampe 1, gehört 
vor allen Dingen dazu. Ein herrlicher Sonnenschein, der alles noch heller macht. Nun erst einmal 
ins Lokal, denn Gretchen möchte euch begrüßen. 

"N1eine lieben, heirnattreuen Stutthöfer!" 
"Ich möchte keine lange Rede schwingen, sondern euch nur herzlich willkommen heißen. Mit dieser Resonanz 
hätte ich nie gerechnet. Vor allem begrüße ich ganz besonders herzlich unsere ehemaligen Mitschülerinnen und -
schüler aus Ostdeutschland, die nie an einem Heimattreffen teilnehmen konnten. Die Wiedersehensfreude ist auf 
beiden Seiten groß. D.h., wir müssen uns ja erst wieder kennenlernen, denn 49 Jahre sind eine lange Zeit, und 
aus Kindern sind z. T. schon recht betagte Leute geworden - ich z.B. bin schon Uroma. 

Ich holfe und wünsche, daß wir einige gemütliche Stunden mit schlabbern und plachandern verbringen werden. 
Es ist etwas eng hier, aber wie sagt man so schön.%> 'Raum ist in der kleinsten Hütte ... ' und, wie schon erwähnt, 
an eine Invasion hätte ich nicht im Traum gedacht. Das zeugt jedoch von unserer Liebe zur angestammten 
Heimat, die wir nie in all den Jahren vergessen haben. 
Annelie hatte stets einen heißen Draht zu mir. Wir haben geschrieben und telefoniert. Von der Telekom haben 

ill,ir bereits ein 'Herzliches Danke' bekommen - haha! Annelie ist ein Organisationstalent, ihr gebührt ein ganz 
dickes danke. 

Unsere ~Virtin Lydia hat ein leckeres Essen vorbereitet und auch Machandel und Goldwasser besorgt. Ich 
wünsche nun Guten Appetit und einen harmonischen Verlauf unseres Treffens, von Dänemark bis München./I 

Ich konnte und wollte dem nicht viel hinzufügen. 
"Unser Schützen Gretchen hat alles gesagt, was zu sagen wäre. Meine Worte stehen im Begrüßungsheftchen. Auch 
ich hoffe für uns alle auf einen harmonischen Tag. Miige es am Ende des Treffens heißen: 

"Es hat sich gelohnt!/I 
Für 70 Gäste war eingedeckt, der Rest nahm draußen unter den Sonnenschirmen Platz und ich 

stellte fest, die Gespräche wurden reger. Es hatte den Anschein, als wäre der Hunger vergessen. 
Niemand fragte: "Wie ist das Programm?" Diese Frage wurde vor dem Treffen schriftlich und 
telefonisch sehr oft gestellt und brachte mich fast auf die Palme. Ich konnte diese Frage nicht 
begreifen. Wir besuchen hier keine Veranstaltung - wir treffen uns, wollen uns wiedersehen und 
neu kennenlernen. Die Frage nach dem Programm ist heute vergessen. 

Lenchen Schütz flüsterte ich zu, ob sie nicht ihre Klassenkameradinnen nach dem Essen für kurze 
Zeit auf ihre Terrasse einladen möchte, da sie gegenüber wohnt. Meine Idee griff Lenchen auf; 
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schließlich waren Klärchen Kruck, Lisette Grindemann,Gerda Gutowski, Lisa Gerber, Schusters 
Elly, Herta Mankau verschwunden, auch Irmchen und Anni Schöler waren nicht auffind bar. 
Nachdem alle abgefüttert sind, verteilt man sich und findet sich zusammen. Nichts als Stutthöfer, 

ein Gebrisel, ein Lachen, aber ich gucke auch in ernste Gesichter. Es ist wohl der richtige 
Zeitpunkt, meine Heftchen zu verteilen. Es spricht sich schnell rum. "Bitte 2 x" - Nein, so nicht! 
Die Anwesenheitslisten lege ich auf den Tisch und einen Stapel der rot-weißen Hefte. Als der erste 
Stapel zur Neige geht, höre ich, wie jemand sagt: "Oh, das letzte Heft bekomme ich, ich war schon 
länger hier." Das macht Spaß! Ein Aufatmen geht durch die Reihe. 

Nlir gegenüber sitzen Helmut und Gerda Trippner. Was sehe ich? Gerda blättert im Heftchen und 
weint. "Gerda - ist es so schlimm?" "Das hast du soo fein gemacht!" "Schon gut." Helmut Trippner 
fragte, ob ich schon auf meine rote Rose warte. "Nein, hier nicht!" Doch dann holt er 60 Hachez­
Schächtelchen heraus, auf dem Deckel als Emblem eine rote Rose. Die verteilt er an die Damen. 
Eine nette Geste. 
Als ich die Anwesenheitslisten fertig und die Begrüßungsheftchen unter die Leute gebracht habe, 

möchte ich an die Luft. Da entdecke ich Erich Kuptz auf mich zukommen. Auch er gehört dazu. Er 
wollte sehen, wer von unserer Klasse anwesend war. Er staunt und wird von allen herzlich begrüßt. 
Ein längeres Gespräch hatte er mit Siegfried U tasch. 

Es wird zur Kaffeetafel gebeten. Kuchen, den Gretchen und Familie backten und Edith 
Zimmermann mitbrachten, und Kaffee spendierte Gretchen. Erich darf aus gesundheitlichen 
Gründen keinen Kuchen essen und bekommt ein Schinkenbrot. 

Ich werde gerufen, eine Quartiersfrage ist unklar. Tanja steht bereit - rein in ihr Taxi, zum 
Holzenhof. Die Geschwister Peters sollen das Appartement haben und sind in Einzelzimmern 
untergebracht. Ich verlange mein Schreiben, in dem jeder Gast namentlich aufgeführt ist und 
welches Zimmer er bezieht. Dieser Brief ist nicht auffindbar; sie hätten es schon richtig gemacht 
und anders geht das nicht. Jetzt greift Gretchen ein und sagt, indem sie auf mich zeigt: "Die hier, 
die macht eine Sache 200%ig". Und plötzlich ist der Brief da und alles bekommt Form. Wir 
verabschieden uns - vielen Dank, Chef. Doch auch Margot Preuß hat Ärger im Landgasthof. Auch 
da finden wir eine Lösung. Ende gut - alles gut! 

Meine Schwägerin Renate sehe ich im Gespräch mit der Ehefrau von Siegfried Utasch.Bruder 
Rudi und Cousine Brigitte haben sich scheinbar viel zu erzählen. Übrigens, Cousine Lisa fragte, ob 
Kurt Hübert kon1mt. Als er kam, ging ich mit ihm an den Tisch, wo Lisa gerade beim Mittagessen 
saß. Sie sprang auf: "Hallo Kurt, weißt du, daß es mir so leid tat, als du beim Sport verletzt wurdest?" 
Ich ließ die zwei allein. 
\Vährend mein Bruder mit Brigitte Gerber und Gerda Schmidt im Gespräch sind, wandert Renate 

durch den Ort. Sie ist mit einer Bäuerin ins Gespräch gekommen, die Gartenarbeit machte. Zurück 
kam sie mit einem großen Strauß Petersilie, den sie mit Trippners teilte. 
Wer hatte die Idee, von den Anwesenden unserer Klasse ein Foto zu machen? Egal! Schade, daß 

Erich Kuptz schon fort war. Also: Meta und Emil Peters, Erna Freitag, Lotte Kalbitz, Helmut 
Trippner, Helmut Strehlau, Herbert Behrendt, - nein, jetzt muß sich Irmchen mal losreißen, sie 
gehört dazu. 'Irmchen, bitte, eine Minute', und ich noch, wir sind neun! Wo steckt Hänschen 
Freitag? Wo Hilbert Will? Wenn wir noch lange suchen, ist dieser oder jener wieder weg; also bitte -
auslösen! 

Mein Blick schweift über die Stutthöfer, die eifrig miteinander diskutieren. Ich bringe jeden in das 
jeweilige Stutthöfer Haus; erinnere mich an gemeinsame Erlebnisse, Schulstunden, Pausen, an 
gemeinsam verbrachte Freizeit - sehe uns als Schulkinder. Die Geschwister Peters sehe ich deutlich 
vor mir. So bescheiden und angenehm um sich zu haben, sind sie auch heute noch. Unsere 
Nachbarskinder - Geschwister Krause - sind heute so dankbar für die Unterstützung in den 
Kriegsjahren. Lisette Grindemann - ihr Vater half uns bei der Ernte. Gern saß ich an seiner Seite im 
Gras, wenn ich das 2. Frühstück brachte. Schusters Elly, eine Nachbarstochter, freut sich so sehr, 
heute dabei zu sein.Ihr Bruder Kurt war eines der Nachbarskinder, die täglich auf dem Hof waren. 
Ich erinnere mich, es gab einmal zum Nachtisch Schokoladenpudding mit gehackten Mandeln. 
Kurt legte die Mandeln an den Rand des Tellers und sagte: "Knochen mag ich nicht." 
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Gretchen und Lenchen Schütz sehe ich über die Wiese kommen, um die Milch abzuholen. 
Außerdem waren wir drei im Kindererholungsheim Wordel. - Gutowskis Gerda und Lisa - ach ja, 
was spielte es sich auf dem Boden bei ihnen doch schön. Wenn ich nicht zufällig bei Lisa (Gerber) 
gewesen wäre, wäre ich nie in den Genuß gekommen. 

Erna Freitag sitzt lange an meiner Seite. Ob sie ahnt was in mir vorgeht? Erna war immer ein 
herzliches, sympathisches Mädchen. Anni Schöler, sie heiratete meinen Vetter Fritz Henning, der 
bald in den Krieg zog und nicht mehr zurückkehrte. Anni ist sehr unternehmungslustig. 

Ich vermisse Lilo Müller und Klaus Littkemann, die aus gesundheitlichen Gründen in unserer 
Runde fehlen. Nicht mehr dabei sind der sympathische Heinz Pogodda (Klingenbergs Mühl), Kurt 
Stäß, Reinhard Stamm, meine Schwester Gertrud, bei dem Zusammenhang Herbert Rehaag. 
Außerdem Elfriede Schmidt, Gerdas Schwester, Hilde Klatt, Hans Bremert, Anni Stanke, Hans 
Steiniger, Karl Rohde und viele andere mehr. Von Klärchen Kruck weiß ich, daß sie früh von 
Stutthof ging. Wenn sie auch nicht zu unserem Jahrgang gehörte, aber denken muß ich auch an Rita 
Schöler. 

Für viele Anwesende habe ich eine kleine Geschichte. Wie gut, daß sich jetzt Ruth Utasch und 
Margot Conrad zu mir setzen.Sie fragen nach meiner Schwester Trudchen - und - und - und ... Sie 
äußern sich lobend zu unserem Treffen. 

Kurt und Anneliese Barteis laden mich zu sich ein; ich muß versprechen zu kommen. Ach ja, ich 
war dabei als Kurts Mutter verstarb; sie schlief sehr ruhig ein. Anneliese, Kurts Frau, schenkte mir 
ein von ihr veröffentlichtes Taschenbuch "Unnerwegens na di". Der Titel gefällt mir; auch ich bin 
stets unterwegs nach - zu den Menschen. Alle fanden Gesprächspartner. Rudi Bahr im Gespräch mit 
Schusters Elly. Sie haben vereinbart, einander zu besuchen. Rudi schenkt mir einen selbst 
gedrechselten Leuchter. Lotte und Lenchen werden auch beschenkt. 

So langsam verabschieden sich die Tagesgäste. Die Wirtin Lydia ist begeistert von den Stutthöfern 
und setzt sich zu den Geschwistern Krause. Eugen Köhler, der kein geborener Stutthöfer ist, 
sondern das Kriegsende in Bodenwinkel/Stutthof erlebte und dort blieb, fühlt sich in unserem Kreis 
wohl. Er spricht mich an: "Bist du überhaupt auf deine Kosten gekommen?" "Klar, ich beobachte!" 
Er lud mich ein. Herbert Behrendt hatte für uns abseits einen Platz gesucht. Nun lerne ich Eugen 
kennen, ein angenehmer Gesprächspartner. Irmchen setzt sich dazu und schreibt einen Kartengruß. 
An ihrer Seite nimmt Günter Platz. Lotte kommt und alle haben jetzt Gelegenheit mit Eugen zu 
sprechen. 

Ich nicke Erna zu. Wir wollen nach oben. Schlafen können wir noch nicht, löschen das Licht und 
reden hierüber, darüber. Aber müde werden wir davon auch nicht. Es geht so viel in unseren 
Köpfen umher. Erna hat eine unruhige Nacht. 
~ - Nach einem reichhaltigen Frühstück machen wir einen kurzen Abschiedsbesuch bei 

Gretchen und ihren Stutthöfer Gästen. Ein Abschiedsfoto - und das Winken mit weißen 
Spitzentaschentüchern nimmt kein Ende. Dann kommt das Taxi für Irmchen, Erna, Anni und 
GÜnter.. Die Geschwister Peters stimmen an: "Muß i denn, muß i denn ... " singend und winkend 
verabschieden wir diese Fuhre. 
Nun gehen die eindrucksvollen Stunden zu Ende. Ich setze mich zu Klärchen Kruck, Schusters 

Elly und Lisette Grindemann. Platz zum Mittagessen hier nehmen auch Helmut Trippner, Eugen 
und Frau, Lotte und Gerda Schmidt. Für Fritz Dunkel und Herbert Behrendt ist am Nebentisch 
Platz. - Spargel satt - , aber wenn es an den Abschied geht, kann ich nicht essen. 
Tanja, das zuverlässige Taxi, steht vor der Tür. Klärchen wird abgeholt. Sie tröstet mich: "Du warst 

so allein, ich hätte dir viel zu sagen gehabt, aber wir haben Zeit in Stutthof, das holen wir nach." Sie 
freut sich sehr auf diese Tage. 

Was hörte ich noch im Laufe des Treffens? 
Überwältigende Eindrücke! 
Laßt uns 1995 wieder zusammenkommen! 
Es hat sich gelohnt! 
Wie ich es mir gewünscht habe. 

Viele Hände drückten die meinen und sagten damit mehr als Worte. 
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Mögen die gemeinsamen Stunden noch lange in uns 
nachklingen. Mögen wir lange an dieses Treffen 
denken, die Gedanken an die Heimat einbezogen. 
Möge es ein Wiedersehen geben! Ade! 

Annelie. 
Zum Abschied riefen einige mir zu: "Grüß' die 

Heimad" 

Links: Gretchen Bogusch/Schütz - die Initiatorin 
dieses Treffens 

Rechts: Annelie Klingauf/Haase, die Organisatorin des 
Treffens und Verfasserin dieses Artikels 

- 80 -



Wer sein Heimatland verliert, 
über Nacht und ohne Schuld 
braucht auf seinem Lebensweg 
starken Glauben und Geduld. 

Wer die Heimat lassen muß 
ungefragt und ohne Wahl, 
denkt in seinem Leben oft 
an den Tag der Abschiedsqual. 

Heimatland 
von Gen O.E .Sattler 
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Nur wer's selber hat erlebt, 
spürt, wie schlimm Vertreibung ist 
weiß, daß man die Furcht und Pein 
nie im Leben mehr vergißt. 

Wer da meint, das Heimatland 
hätt' im Leben kein Gewicht, 
handel t gegen die Natur 
und begreift die Schöpfung nicht. 



Zur Erinnerung 
an unsere Flucht 1945 

aufgeschrieben von Gerda Lange geb.Lickfett 

Das letzte Weihnachtsfest im Jahr 1944 war nicht wie sonst. Eine bedrückende Stimmung lag über 
unserer Familie. Aber unsere Eltern ließen sich ihre Sorgen wegen des Krieges und der heranrückenden 
Front uns Kindern nicht anmerken. 

So kam, wie jedes Jahr, der Weihnachtsmann. Es war unser Landarbeiter Puy und auch die "große 
Stube" war weihnachtlich hergerichtet. Lisa und ich bekamen jeder eine Puppe, Lisa ein Mädchen und 
ich einen Jungen. 

Anfanf Januar hat Papa mit Herrn Mielenz die Wagen rur die Flucht vorbereitet. Wir Kinder sollten 
davon nichts mitbekommen und so wurde bei Nacht gebaut. Da wir im Osten tiefsten Winter hatten, 
minus 240 und hohen Schnee, mußte man Schlitten herrichten. Den Kastenschlitten, und unter einen 
Wagen wurden Kufen gesetzt. So machte man es immer, wenn man einen zweiten Schlitten brauchte. 

Mutti hatte vorgesorgt. Es wurden Schweine geschlachtet und Wurst gemacht. Sie hatte sich eine neue 
Dosenmaschine gekauft, um die Wurst in Dosen haltbar zu machen. Zwei große geräucherte Schinken 
kamen in graue Leinensäcke und alles tUr den Notfall vorbereitet. Papas braune SA-Uniform legte man 
mit einigen Wurstdosen in Milchkannen und vergrub diese in der Scheune hinter der Häckselkammer. 
Das Goldrandgeschirr und Wertsachen verpackte man in Holzkisten und vergrub diese unter der 
Veranda am Wohnhaus. Es wurde alles bei Nacht gemacht. 
Papa holte sich täglich die neueste Parole vom "Alten Schloß". Hier trafen sich alle Ortsbauernfuhrer. 

Gerda, die in Tiegenhoj zur Schule ging, kam nach den Weihnachtsferien gleich zurück nach Scharpau. 
Die Schulen waren schon voll mit Flüchtlingen aus Ostpreußen. 

Ein Volk, 
das seine Herlrunft Vergißt, 

Ist wie ein Mensch, 
der sein Gedachtrus verliert 

Kreis Großes Werder 

OSTSEE 

Papa brachte die traurige Gewißheit, wir mußten flüchten. "Was ist flüchten?" fragten wir Kinder. Die 
Erwachsenen antworteten: "Die Russen kommen und schießen uns tot, wir müssen hier weg. " 

Mutti lenkte den Kastenschlitten. Da Trauteben immer die Mutigste war, fuhr sie mit Mutti. 
Vorgespannt waren die ruhigsten Pferde, ein Brauner (Lorchen) und der Schimmel.. Auf diesem 
Schlitten waren die Betten und der grßte Teil der Eßwaren. Der Kastenschlitten hatte keine Plane. Den 
Wagen mit den Kufen und zwei Braunen davor lenkte Papa. Dieser Schlitten hatte ein Planenverdeck, 
und darunter saßen Gerda, Chrlstel, Lisa, HiUa, Ingelore und Frau Knaaek mit Jürgen und Gisela. 
Frau Knaaek war die Lehrersfrau aus Scharpau. Ihr Mann war vennißt in Böhmen & Mähren. Oma 
Hübert blieb mit Grete in Scharpau. Unsere Engländer WiUy, Edouard und Erleb wurden von ihren 
Wachtposten abgeholt als wir Scharpau verließen. 
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Die Fahrt ging los bei Nacht. Sie ging an die Weichsel bis Fiirstellwerder, dauerte ca. 2 - 3 Stunden. In 
Fiirstel1l1'erder wurden wir über die Weichsel gesetzt nach Schönbaunl. Hier übernachteten wir in der 
Gastwirtschaft Gründemann. Es sollten nun die Trecks zusam-mengestellt werden, nur Frauen und 
Kinder, J\.1änner sollten in der Heimat bleiben. Aber es kam anders~ nach zwei Tagen neuer Bescheid: 
F uhrwerke konnten nicht mehr durch, denn in Dirschau war die Front. So ging es zuerst mal zurück 
nach ~)'Chalpali. 

Oma Hübert und Grete empfingen uns freudig. Aber keiner mochte mehr daran glauben, daß wir 
bleiben konnten. An manchen Tagen hörte man nichts aus den Nachrichten und man schöpfte Hoffnung, 
daß sich alles zum Guten wenden würde. Aber es gab keine Hoffnung mehr, am 27. Januar bereiteten 
wir uns wieder auf die Flucht vor~ dieses Mal fuhr auch Oma Hübert mit uns aus ScharpalI fort . 

Früh am Morgen: Wir Kinder setzten uns der Reihe nach auf den großen Tisch und wurden angezogen. 
Alle bekamen gestrickte Schafwollunterwäsche an, Schafwol1strümpfe, Pullover und Trainingshosen. 
Darüber kamen unsere Wollmäntel, dazu warme Mützen und Schals. Jeder von uns hatte einen Tornister 

; und die "Großen" hatten ihre Schultaschen gepackt. Es wurde soviel hineingetan, wie jeder tragen 
konnte. Die letzte Mahlzeit in Scharpau waren Karbonade und Kirschsuppe. 

Traurig fuhren wir aus Scharpau fort. Unser Ziel war Schönau zu Onkel Ernst und Tante Trudchen 
Daniels. Wir fuhren an die }Veichsel nach Rothebude und wurden mit einem Prahm übergesetzt nach 
Schmeerblock. Dieser Prahm war von Pionieren eigens fur die Flüchtlinge zum Übersetzen gebaut 
worden. In Schönau angekommen, es war schon spät am Abend, wurden wir freundlich von der Familie 
Daniels aufgenommen. Tante Liesbeth Daniels hat fur uns alle gekocht und gewaschen. Mit unserer 
großen Familie wohnte auch Frau Knaack mit den Kindern, Tante Käthe mit Benno und Familie 
Wiebe hier. 

Frau Knaack ging nach ein paar Tagen mit ihren Kindern zu ihren Eltern nach Danzig. Nach ,Schönall 
kam auch Tante Irmgard mit dem Fahrrad zu uns. Hier haben wir die Luftangriffe auf Danzig 
miterlebt. Da erinnere ich mich genau an einen Angriff: Der ganze Himmel war voller "Tannenbäume" . 
Und eines nachts war ein so schwerer Bombenangriff, daß Mutti uns alle aus den Betten holte. Im 
Radio sprach Propagandaminister Goebbels. Durch die Erschütterungen der Bomben fielen die Bilder 
von den Wänden und der Radioapparat runter. Am nächsten Morgen liefen alle neugierig, um die 
Bombentrichter zu sehen. Ich erinnere mich noch an die gefangenen Russen, die zu Onkel Ernst auf den 
Hof kamen, um von uns Kindern Salz zu erbetteln. Aus den Abfällen holten sie sich das Fleisch von 
weggeworfenen Rindern. 

Hier von Schöl/au aus ist Papa immer mit dem Fahrrad nach Scharpau gefahren und hat nach dem 
Rechten gesehen. Das Vieh wurde von Grete, unserem Hausmädchen, von \Vassili, einem Ukrainer 
und Stanislaus, einem Polen, versorgt. Zu dieser Zeit war in Scharpau auch fremdes Vieh im Stall. Es 
kam aus dem Oberwerder und war von den Landwirten, die schon ihren Hof verlassen hatten, in den 
Ställen losgemacht und einfach auf die Triften gejagt worden. Jeder, der Platz hatte, holte sich diese 
Tiere in die Ställe. Onkel Schutz in Küchemi/erder hat deshalb den ganzen Tag gemolken. 

Viele Kühe hatten frisch gekalbt und brüllten, weil ihre Euter so voll waren. Die Meiereien arbeiteten 
nicht mehr und so \\'urde von der l\1ilch gebuttert und an das Vieh verfuttert . Dazu waren in Scharpau 
überall Flüchtlinge, die satt werden wollten. 

In Schönau erreichte uns dann die Nachricht, daß Papas Vater Johann Bartholomäus Lickfett - am 
13.02.1869 geboren - am 4.März 45 in Löblau bei Danzig an Herzschwäche gestorben war. August 
Lohse kam mit Oma Lickfett und Tante EIsehen mit Opa Lickfetts Fuhrwerk von Löblau und holten 
Mutti und Papa aus SchÖllau ab nach Neumiinsterberg zur Beerdigung. Der Sarg ist allerdings nur 
abgestellt die Beerdigung wahrscheinlich von Soldaten vorgenommen worden. Danach fuhr man noch 
einmal nach Baarenhoj zu dem alten Onkel Gustav Mößen, einem Bruder von Oma Lickfett. Er war 
bettlägerig und wurde von Soldaten versorgt . Er sagte noch: "Ihr habt nicht den Richtigen weggebracht, 
ich wäre dran gewesen." Aber danach geht es ja nicht. Zurück von der Beerdigung, mußten wir auch 
Schönau verlassen, weil die Fronten näher kamen. So mußte auch die Familie Daniels flüchten . 

Inzwischen war der Schnee weg und man fuhr wieder mit dem Wagen. Aber die Wege waren grundlos 
geworden. Am Sonntag, dem 25. März, ging der Treck nach Schmeerblock. Pferde und Wagen blieben 
unterwegs im Morast stecken und man mußte zu Fuß weiter zur Übernachtung bei einem Bauern 



Spode. Papa blieb bei den Fuhrwerken bis es Tag wurde und brachte sie schließlich nach Schmeerblock. 
Hier trafen wir auch Familie Hermann Claassen. 

Am nächsten Tag ging es weiter nach Schiewenhorst . Wir übernachteten bei einer Frau Claasen, die in 
einem Fischerhäuschen wohnte. Papa versuchte bei den Fährleuten, über die Weichsel zu kommen. Es 
kamen aber zuerst immer das Militär und Einzelpersonen dran. Man vertröstete uns zum anderen Tag. 

Bei jedem Luftangriff hielten wir uns in Schiewenhorst in den Schützengräben bei Nachrich-tentrupps 
auf, fuhlten uns bei den Soldaten irgendwie geborgen, bekamen sogar bunte Stifte zum Malen. Es waren 
alles ganz junge Soldaten. 

Da fiel eine Bombe auf das Gehöft von Bauer Spode. Es brannte lichterloh und wir hörten die Kühe 
brüllen. Hier im Wald bei Schiewenhorst hat Papa Tante EIsehen mit Kindern, Oma Lickfett und 
Tante Grete mit den Kindern aufgesucht, die sich alle ebenfalls in Schützengräben aufhielten. Tante 
Käthe war mit Benno zu ihren Schwiegereltern nach Nickelswalde gegangen und wir trafen sie erst auf 
HeIa wieder. 

Einmal hat Papa die ganze Familie bei einem Bombenangriff hinter einem Schrank im Hause der 
Familie Claassen in Schutz gebracht, und als eine von uns fragte: "Papa, müssen wir jetzt sterben?" 
kam von Ingelore ihr ständiger Satz: "Wenn ich schlafe, dann schießen sie nicht." 

Dann kam doch die Überfahrt über die Weichsel .. 
Tante Irmgard war immer Vorposten. Weil wir wußten, daß Oma und Opa Claassen noch in 

StutthC?1 waren, fuhr Tante Irmgard mit ihrem Fahrrad dort hin. Opa Claassen schickte den Polen 
Martin mit einem Fuhrwerk, um uns zu holen. Aber kaum waren wir über die Weichsel, kam schon 
wieder ein Luftangriff. Mutti und wir Kinder suchten Schutz und rollten dabei eine tiefe Böschung 
hinunter in einen Wald. Wir weinten alle, den wir waren verstreut worden. Tante Irmgard half wieder 
und suchte uns wieder zusammen. 

Der Wald war von den vielen Angriffen sehr zerstört. Wir warteten auf den Polen Martin und liefen 
auf die Straße nach Stutthof Beim nächsten Fliegerangriff suchten wir Schutz in einem verlassenen 
Haus. Es war nur noch eine Ruine, ohne Fenster und Türen. In den Straßengräben lagen tote Pferde und 
Kühe, aber leider auch viele tote Menschen, die auf den Flüchtlingswagen gestorben waren und hier nur 
abgelegt wurden. Der Schnee hatte sie zunächst gnädig zugeweht, aber nach der Schneeschmelze wieder 
freigegeben. Wie grausam, was man als Kind alles mitmachen und ansehen mußte. 

Nun kam auch Martin, um uns zu holen~ auch er hatte im Wald vor den Angriffen Schutz gesucht. Er 
brachte uns sicher nach Freienhuben, einem Dorf auf der Strecke nach Stlltthoj. Hier war Onkel Willy 
Claassen von der Kreisbauernschaft als Wirtschafter eingesetzt worden. 

In diesen Tagen haben Onkel Willy und Tante Lottchen Hannemann geheiratet. Nach 
Freienhuben kamen Papa und Oma Hübert nur noch mit Handgepäck. Unsere Pferde waren von den 
Bordwaffen durchlöchert worden und alle Soldaten aus den Schützenlöchern, wo wir uns so sicher 
gefuhlt hatten, waren von den Bordwaffen verletzt bzw. getötet worden. Trautehen und Papa haben 
sie nur noch tot wiedergesehen und können seitdem keine Soldatenfilme mehr anschauen. 

Tante Irmgard und Onkel Willy sind noch einmal nach NickelSlt'alde geritten, um nach unserem 
Gepäck zu sehen~ aber es war alles weg, und auch Frau Claassens Fischerhäuschen stand nicht mehr. 

In l'reienhuben blieben wir 2 - 3 Tage, dann ging es mit dem Verdeckwagen nach Stutthoj zu Peters. 
Es war der 28 .März 1945 . Hier waren Oma und Opa Claassen. Onkel Johannes Peters, der Bruder 
von Oma Claassen, war vor 14 Tagen gestorben. Stutthoj war übervoll von Militär und Flüchtlingen. 
Wir Kinder haben fur die Soldaten Zigarettenstummel gesammelt. Es wurde viel geschlachtet, die 
Rinderhälften hingen in den Bäumen und jeder nahm, wenn er hungrig war. Da es zu dieser Zeit noch 
empfindlich kalt war, hielt sich das Fleisch. In Gulaschkanonen wurde fur die vielen Menschen gekocht. 

In diesen Tagen suchte uns auch Familie Messerschmidt auf, Verwandte und Nachbarn aus 
Scharpau. Sie waren ohne Unterkunft, denn das Gehöft, wohin sie geflohen waren, war abgebrannt. 

Im Januar ] 945 brach die deutsche Ostfront zusammen. Die Rote Armee riegelte in mehreren 
gewaltigen Zangenbewegungen Ost-, Westpreußen, Danzig lind Hinterpommern vom Westen ab und 
drängte die dort kämpfenden deutschen Truppen zusammen mit der Zivilbevölkerung an die Küste der 
Danziger Bucht. Bei Temperaturen von unter minus 20° C zogen Trecks und Fußgänger, überwiegend 
Frauen, Kinder und alte Leute über die wenigen Weichselbrücken und über das Eis des F'rischen Haffs 
und suchten die rettenden Häfen Pillau und HeIa zu erreichen. Für die panische Angst der Flüchtlinge 
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vor der Roten Annee gab es nur noch die eine Rettungsmöglichkeit: Mit einem Schiff über die ()slsee zu 
entkommen. 

Wir alle warteten in Slutthq/ ständig auf neue Parolen . Daß man nicht mehr nach Hause konnte, damit 
mußte man sich abfinden, man suchte nur noch den Weg per Schiff über die Ostsee gen Westen. Aber 
man wartete auch, zögerte, denn es wurde bekannt, daß nur 40% der Schiffe ankommen, 60% sinken. 
Schöner Trost. Aber man mußte es wagen, wollte man nicht den Russen in die Hände fallen. 

Am 25 . März fiellJanzig, Königsherg etwas später, der Kessel wurde immer enger. Wir blieben etwa 
14 Tage in .)'tutthoj und hörten nun von den Angriffen auf Pillau lind HeIa, den Ein- und Umladehäfen 
für Flüchtlinge. Man mußte endlich einen Entschluß fassen . Mutti sagte ganz verzagt zu Papa: "Schieß' 
uns doch alle tot, dann hat das Elend ein Ende." Oma und Opa Claassen und auch Oma Hübert 
wollten nicht mit aufs Schiff; sie dachten, sie würden es nicht mehr durchstehen und meinten, der Russe 
würde alten Menschen nichts tun. 
Die Weichseldämme wurden von deutschen Soldaten gesprengt und das ganze Werder lief voll Wasser. 

Hierdurch wollte man die Russen aufhalten, und es sind auch viele ertrunken, weil sie damit nicht 
gerechnet hatten . Natürlich ertrank auch das Vieh jämmerlich in den Fluten. 

Unser Pole, Stanislaus, und auch der Ukrainer hielten sich nun ebenfalls in SllIttho} auf. Sie wußten, 
daß wir hier waren und flüchteten vor den Wasserrnassen aus i.."'charpall. Stanislaus hat unsere Familie, 
Tante Käthe mit Benno und Tante Irmgard an die Weichsel nach NickelS'walde gefahren. Da wir 
ieben Kinder waren, kamen wir gleich auf einen Prahm, der uns nach HeIa bringen sollte. Wir Kinder 
onnten nach unten ins Wanne, die Erwachsenen mußten oben an Deck bleiben. 
Es war die Nacht vom 12. zum 13. April. Jetzt begann die Angst. Das Wetter war kalt und regnerisch 

und die Seefahrt nach HeIa dauerte 3 Stunden. Morgens wurden wir dort ausgeladen, es war die Hölle 
los. Zwei Tage hausten wir in einem riesigen Maschinenschuppen. Papa besorgte sich die Genelunigung, 
daß er mit uns aufs Schiff gehen konnte, Mutti mochte mit 6 Kindern nicht allein fahren. Auf HeIa 
trafen wir die Familien Theodor Claasen, Wiebe, Jungius, Gustav Peters und Otto Becker mit 
Frau. Onkel Theodor nahm seinen Rucksack mit dem Schinken und ging zurück nach 
Zeyersvorderkampen. Er sagte beim Abschied: "Eck weIl ruch sehne, wann ju versupe. " Später hat er 
dann mit Tante Herta in Tiegellhoj in einer Gärtnerei gearbeitet. 
Bis Sonntagmorgen wurden wir aus einer Gulaschkanone verpflegt, dann kam der Befehl : Flüchtlinge 

fertigmachen und aufs Schiffi Schnell hatten wir unsere paar Sachen gepackt und los gings. Es war doch 
ein langes Stück Weg und das Gepäck so schwer. Aber wenigstens war das Wetter schön, die Sonne 
lachte - nur war da auch die Angst vor Fliegerangriffen. Wir kamen auf einen kleinen Dampfer und 
fuhren auf See hinaus, wo wir verladen werden sollten. Es hat ganz tüchtig geschaukelt und der größte 
Teil der Flüchtlinge wurde seekrank. Wir sahen dann mehrere große Dampfer und Kriegsschiffe vor 
Anker, darunter auch das große Lazarettschiff "Pretoria". Hier legten wir an und das Umladen konnte 
beginnen. War das ein Riesenschiff im Vergleich zu unserem kleinen Dampfer. Auf einer Lade wurden 
die Menschen hochgezogen. "Nein", haben wir gesagt, "da gehen wir nicht rauf!" Aber es kam auch gar 
nicht so weit. Die Artillerie schoß von Gotenhajell auf die Schiffe und kurz vor der "Pretoria" waren 
die Einschläge. Das war vielleicht ein Schreck und wir dachten, dies ist unser Ende Unser kleines Schiff 
mußte wieder losfahren, denn es kamen auch noch Flieger mit Bomben. Unsere "Pretoria" kekam einen 
Volltreffer und brannte. Was nun? Zurück in den Hafen. Kaum dort gelandet, waren die Flugzeuge 
schon wieder da. Die Flak hat ordentlich geschossen, es krachte ununterbrochen. Nach kurzer Zeit aber 
ging es non neuem los. Für uns war nun ein anderes Schiffbestinunt. 

Die Fahrt und Seekrankheit wiederholten sich und wir legten an einem großen Frachter an, auf dem 
schon tausende von Soldaten waren. Das Schiff hieß "Esberger". Wir wurden über einem Prahm auf 
einer Lade am Seil hochgezogen und regelrecht "ausgekippt" . Ich erinnere mich noch sehr gut, daß wir 
uns alle aus den Augen verloren hatten. Alles durcheinander, Soldaten, alte Menschen und wir Kinder 
weinten. Als wir fast alle oben waren, zogen schon wieder Flieger über uns hinweg und das Geknatter 
ging los. Die" Pretoria" bekam einen weiteren Volltreffer und brannte stärker. 

Nachmittags um 17 Uhr fuhr das Schiff endlich ab. Die Verhältnisse waren furchtbar; wir bekamen die 
unteren Räume, die nicht zu lüften waren. Die Bullenhitze war kaum auszuhalten. Schrecklich! Durst 
hatte man immer und das Trinkwasser war knapp. Morgens bekamen wir nach langem Anstehen etwas 
Kaffee. Nach ein paar Tagen liefen wir Swinemünde an . Hier wurden die Soldaten ausgeladen und wir 



waren fro~ daß das Schiff etwas leerer wurde. Aber neben unserem Dampfer stand ein anderer, und uns 
wurde gesagt, wir müßten 10rthin. Wir zogen also mit all unseren Sachen um - es war noch 
schrecklicher, denn vorher waren Russen drauf gewesen. Es half aber nichts. Der Name des Schiffes: 
"Wiegand". Wir lagen auf Schwimmwesten und wer keine hatte, auf dem schmutzigen Fußboden. 
Vom S\vinemünder Hafen sah man, daß auch hier die Häuser nicht von Bomben verschont geblieben 

waren. Die "Wiegand" fuhr mit uns weiter auf See hinaus und blieb dann bis zum nächsten Morgen 
liegen. Es war sehr kalt und alle kauerten sich zusammen, um sich zu wärmen. Uns gegenüber saß eine 
ältere Frau mit einem dickem Pelzkragen, der voller Läuse war. Sie sammelte sie seelenruhig ab und 
steckte sie sich in den Mund! 
Hier, auf der "Wiegand" habe ich zum ersten Mal das Wort "Seemannsgrab" gehört. Und so mancher 

hat sich auch über Bord fallen lassen. 
Am Morgen ging die Fahrt los, eine Fahrt ins Ungewisse. Wir steuerten Dänemark an. Aber Dänemark 

war schon voll von Flüchtlingen und man zwang uns zur Umkehr. Wie furchtbar fur uns, die keiner 
haben wollte. Nach achttägiger Seefahrt fuhren wir durch die Holtenauer ,Schleuse in den Kaiser­
Wilhelm-Kanal, und noch immer wußte man nicht, wohin mit uns. Im Kanal konnten wir auf bei den 
Seiten Land sehen: Bäume, Sträucher und Felder wurden eben grün und die Natur erwachte aus ihrem 
Winterschlaf. Als wir Sehestedt passierten hat unser Papa gesagt : "Hier könnte man uns doch schon 
rauslassen. " Jetzt ist Sehestedl schon seit 1965 seine letzte Ruhestätte. So konunt es manchmal im 
Leben. Schicksal : 

Sonntagmittag liefen wir Rend5burg an, wurden jedoch nicht ausgeladen. Da aber viele Kranke und 
auch Tote an Bord waren, wurde ein Arzt auf das Schiff gerufen. Die Alten und Kranken wurden 
runterbefördert, wir dagegen vertröstet bis Montag, dem 21. April 1945 . Endlich kam die Stunde, wo 
Kreisleiter Neumann den Befehl gab: "Flüchtlinge runter!" Es wurde eine ziemlich steile Schiffsleiter 
angestellt und alles strömte nun mit dem Gepäck hinunter. Da wir alle uns lange nicht mehr gewaschen 
hatten, ging es zuerst in die Waschräume zu Herrn Neumann. !\.1an war dreckig und verlaust - und 
schon wieder Luftalarm. Wir flohen in einen Luftschutzkeller, es wollte kein Ende nehmen. 

Vom Hafen aus wurden wir in die W rangel-Kaserne gefahren, wo ein Lagerleiter und Schwestern uns 
einteilten. Mit unserer Familie und Bekannten bezogen wir einen großen Raum. Jeder bekam einen 
Strohsack und Bettzeug. Und wieder: Vollalarm! Das Sirenengeheul hatte man noch lange nach dem 
Krieg in den Ohren. Acht Tage hausten wir in der Kaserne. Am 28 . April 45 wurden Flakbusse voll 
Flüchtlinge geladen und aufs Land gefahren. In Osten/eId setzte man uns bei der Schule auf dem 
Schulhof ab . So saßen wir alle mit unserem letzten bißchen Hab und Gut und warteten ab, bis der 
Bürgermeister karrl. Ein Klassenraum war fur uns hergerichtet: Ein Mittelgang und rundherum Stroh. fur 
uns alle, fur 32 Menschen, jung und alt . Für wie lange? 

In den ersten Maitagen wurde Papa von englischen Soldaten abgeholt und nach Schleswig gefahren. Er 
blieb ein paar Tage fort . Am 8. Mai war der Krieg zu Ende und von der englischen Militärregierung 
wurde die Entnazifizierung vorgenommen. 

Mutti hatte alle unsere Schafwollsachen vergraben. Da in jeder Masche Kleiderläuse saßen, sah man 
keine andere Möglichkeit, als sie zu ersticken. 

Wie schnell wir Kinder uns mit der neuen Situation abgefunden hatten, ist kaum zu glauben. Der Krieg 
war kaum vorbei, da standen wir an der . Straße und begrüßten immer noch neu ankommende 
Flüchtlinge. "Wo kommt Ihr denn her, aus Pommern? Wo liegt das denn?" Ganz heimatlich schon, aber 
sicher nur fur uns Kinder. Ich möchte nicht wissen, was in unseren Eltern vorgegangen ist. 
Mit so vielen Menschen auf engstem Raum, mußte man sich nicht wundern, daß da auch Krankheiten 

ausbrachen. Masern, Scharlach, Diphterie und Ziegenpeter - und immer noch Läuse, die uns zusätzlich 
quälten. Hier mußte Tante Käthe ihren kleinen Benno beerdigen, er war an einer Lungenentzündung 
gestorben. Frau Martens hatte ihn in ihrer "Guten Stube" aufgebahrt . Bald darauf kam Herr Lehrer 
Martens aus dem Krieg zurück und begrüßte uns Flüchtlinge sehr herzlich. Diesem Leherehepaar 
gebührt unser aller Dank, da sie sich beide sehr fursorglich um uns bemühten. 

In der Garage wurden mehrere Brennhexen aufgestellt und nun konnte jeder mal kochen, mit 
Ablösung. Nachts wurden Kartoffeln geklaut und am Tage gekocht. So war es nun mal, man wollte ja 
satt werden. 



Der Sommer kam nach jSchle.~wiR-Holstein. lVlutti und Papa \\Iollten gerne aus der Schule raus, wir 
wollten endlich wieder einmal alleine sein. Gegenüber der Schule wohnte Bauer Thun. Er hatte eine 
Altenteilerhaus und die Altenteilerin starb plötzlich. So bezogen wir die leer gewordene Wohnung, zwei 
Zimmer und eine Küche, die wir uns mit Familie Raphael teilten. 

In ()stel!feld wohnten wir 8 Jahre. Wir Kinder haben uns wohlgefuhlt, aber unsere Eltern nicht. Mutti 
hat es fur still fur sich getragen, Papa nicht, er hat gelitten. Ich weiß nicht, wie oft er gesagt hat: 
"Könnte ich doch nur nach Hause, ich würde zu Fuß gehen. 11 Er hat es nicht verwunden, seine so sehr 
geliebte Heimat nie wieder zu sehen und so bettelarm zu sein! 

Die Flüchtlinge hatten sich allmählich aus der Schule aufgelöst. Jeder fand bei Bauern eine 
Unterkunft.Es gab in Osten/eId, wie überall, verständnisvolle und auch gemeine Leute. Aber wie wäre es 
umgekehrt gewesen, wären wir verständnisvoller gewesen? 

Ab Herbst ging in OSfel!feld der Schulunterricht los und alles regelte sich etwas normaler . Herr 
Lehrer U techt schrieb in mein Poesiealbum, Papa mochte es immer wieder von mir vorgelesen hören: 

'l1'enn am Morgen die Sonn) eruJacht, 
wiif einen sefmsucfi.ts6{ickgen Osten. 
110 einst im Vaterhaus 'Dir das (j{üc/(gefacfi.t j 

daß 'Du heue nicht mefir f(p.nnst k9sten. 
Vergiß nicht die J-leimat j 'Dein Vaterhaus, 
emmaf wanderst '.Du wieder nach dort fiinaus. 

Im (jastfantf Schfeswig - 1fofstein 
'Dein Lehrer 
Pau f 'll techt. 

Und dieses Gastland ist für unsere ganze Familie ein Heimatland geworden. Ich glaube, wir 
vergessen alle nicht unsere Heimat, das Danziger Werder, aber nach so vielen Jahren ist uns 
Schleswig - Holstein ans Herz gewachsen. Und wir sind gerne Schleswig - Holsteiner! 
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Ein Erinnerungsprotokoll von dem 11 . Krebsfelder Treffen 1994 
in Tann (Rhön) 

geschrieben von Bruno Grunwald 

Freitag, den 15 April: Am Naclunittag , gegen 15.00 Uhr , trafen wir in Tann / Rhön ein. 
Es ist ein WlUlderbares kleines Städtchen, von den Bergen der RhOn eingerahmt. 
Das Hotel "zur Linde" ist schon ein ziemlich großes Gebfmde . 

Nachdem wir lUlser Zinuner belegt hatten, begaben wir lUlS nach lUlten, in den großen 
Gesellschaftsrawn . 
Bruno lUld Helmut Schmohr ,mit Farn. , waren schon da. Nach Wld nach fbllte sich der Ramn , 
man konnte die aufgeregte Atmosp~e direkt spüren. 
Gegen 17.00 Uhr begroste Bnmo Schmohr die VersamnllWlg . Es waren 52 Personen anwesend. 
Um 18.00 Uhr gab es das gemeinsame Abendessen. Auf Kosten des Hauses, bekam jeder 
Gast einen Begr1lßungstrunk und die Frau \Virtin begrüßte die Grtste . 
Das Essen dauerte beinahe Z\\"ei Stunden. Anschließend bekamen wir einen Dia-Vortrag, über 
die Stadt Tann lUld ihrer UmgeblUlg , gezeigt . 

In den \Vintennonaten habe ich ein Bericht ~ über lUlser DorfKrebsfelde , geschrieben. 
hn Anschluß des Dia-Vortrages, habe ich die - Laudatio - vorgelesen. Als nächstes zeigte lUlS 

Bnmo Sclunolu' einen Film über West - und Ostpreußen . 
Er hatte den Titel - von Danzig bis Masuren. 
Gegen 24.00 lThr löste sich die Versanunlung auf. Manfred Peters und ich haben uns an der 

Theke noch zv,rei Doppelstöckige zur Brust genommen, das war ein guter Tagesabschluß . 

Samstag, den 16. April: Ab 8.30 Uhr gab es FIiihstück. Bis zum Nachmittag stand der Tag , 
filr jeden, frei zur Verftlgung . Die Mehrzahl tuachte einen ausgiebigen Spaziergang. 
In den Nachmittagsstunden waren noch einige Krebsfelder eingetroffen. 
Gegen 16.00 Uhr sprach Bruno Sclunohr noclnnals einige BegrOßungsworte , er fordete die 
VersammlWlg auf, sich zur einer Totenehrung , von den Plruzen zu erheben. 
Dieses war ein bewegender Augenblick. 
Im vorraus hatten wir eine Sammhmg durchgefhhrt . Zusammen mit einem Pr~entkorb, den 
Susi GaB am Naclunittag besorgt hatte, wurde der gespendete Betrag der Familie Schmohr 
überreicht. 
Dieses sollte ein kleines Dankeschön sein, für die viele Arbeit, die sie mit der Vorbereitung 
fUr dieses Treffen hatten. 
Nach deIn Abendessen ging es erst richtig los. Eine Musik hatte sich eingefunden tmd es \vurde 
ordentlich getanzt . 
Ab Mitternacht mußte noch ein Gebw1stag angefeiert werden, einige Gäste gingen erst gegen 
4.00 Uhr zu Bett . 

Für den Sormtag war kein festes Progranun vorgesehen. Zur Erirmerung an disem Treffen, 
vmrde ein gemeinsames Gruppenbild gemacht. 

1995 - ZlUll 600 jMlrigen GeblU'stag von Krebsfelde - soll wieder ein Treffen stattfinden. 
Der Ort W1d der Zeitpunkt wird noch bekannt gegeben. 
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1944 - als unser Dorf noch Krebs/eide hieß. 

von Bruno Grunwald, eine Laudatio auf unser Dorf Krebsfelde. 

Neujahr 1944 - ob unser Dörflein schon geahnt hat, was ihm das Rad der Geschichte 
zugedacht hat? 

Zu spüren war noch nichts davon, das Leben lief , den Umständen nach, nonnal und ruhig 
weiter. 
Die Dorfjugend traf sich in dem Winterhalbjahr auf dem Damm zwn Schlittenfahren.Wie kam 
uns Kinder der Damm doch so hoch und steil vor. Es machte uns mordsmäßigen Spaß, wenn 
wir Richtung Einlage oder die Abfahrt Richtung Gasse, runterrodeln dwften. Für uns Jungens 
war es besonders interessant, wenn wir die Mädchen auf unseren Schlitten locken konnten. 
Dann galt rur uns die Devise, eine Hand den Schlitten, die andere dem Marjellchen. 

Gerne legten wir auch eine Rutschbahn, von der Gasse Richtung Dorfskat, an. Hier war ja ein 
natürliches Gefälle. In den Abendstunden wurde Wasser gegossen, damit alles schön glatt 
wurde. Oft war aber alles vergebens, am anderen Morgen hatte der "Fasten Johann" Asche 
gestreut. Das war ärgerlich, aber wir Lorbasse konnten ja nicht begreifen, daß der Weg 
begehbar bleiben mußte. Wenn das Eis hielt, sind wir öfters mit den Schlittschuhen, von 
Schmohrs den Graben entlang, zu Dreyers Bruch gelaufen. 
Hier fanden dann die Wettläufe statt. 

In der Schule bemühte sich das Fr!. Perk aus uns, so einigennaßen nonnale Menschen zu 
machen. Irgendwie ist es ihr ja auch gelungen. Leicht hatte sie es nicht, ihrem Alter nach, 
konnte sie unsere ältere Schwester gewesen sein. 
Ich selbst hatte zu ihr ein zwiespältiges Verhältnis. Frl Perk war bei der BDM 
Mädelschaftsführerin. Wenn wir uns in Uniform begegneten, mußte ich zu ihr /tDu und Ursei" 
sagen. Am anderen Vormittag war sie dann wieder ordnungsgemäß das Frl. Perk. Nachsitzten 
mußte ich fast täglich. Wie ich dazu gekommen bin; weis ich heute noch nicht. Meine Mutter 
hatte sich mit dem Mittagessen schon daran gewöhnt. Frl. Perk saß am Pult und korrigierte die 
Hefte und ich mußte mit dem I. Schuljahr Lesen und Schreiben. Zur Belohnung dwfte ich dann 
das Frl. heimbegleiten. 
Sie wohnte bei Klassens und ich mußte nach Friesens ins Feld, es war der gleiche Weg. Im 
Herbst durfte ich sie in ihrer Wohnung besuchen. Wir mußten für das Theaterspielen, aus den 
Märchenbücher , die Rollen rausschreiben. 
Was wird aus ihr geworden sein; hoffentlich hat sie den Heimweg nach Essen geschafft. 

Der Sommer kam, im Stöhrbruch wurde wie immer gebadet uno bei Dreyers im Bruch 
geangelt. Wir müssen uns aber ziemlich dumm angestellt haben, viel gefangen haben wir nicht. 
Wen l1 wir Glück hatten, dann bekamen wir bei Grabowski's rote und grüne Limonade. Beim 
trinken prickelte sie immer so schön in der Nase. Der Geruch bei Grabowski's war eigenartig. 
Es roch ein bischen nach Stall, Petroleum, Gewürze, Bonbon' s, Bier und Schnaps. Und 
trotzdem, wenn vor Weihnachten die Zwischenwand abgebaut, die Bühne aufgebaut, und 
darauf im gläsernen Sarg das Schneewittchen lag, dann bekamen wir Kinder glänzende Augen. 
Es soll nur keiner behaupten, in Krebsfelde wurde das kulturelle Leben nicht gepflegt. Auf 
diesen Brettern kamen etliche Stücke zur Uraufführung. Der König Drosselbart war hier zu 
Gast, das Rwnpelstilzchen trieb sein Unwesen, auch einige Singspiele wurden hier aufgeführt. 



Wie heißt doch das schöne Lied? - An der Weichsel gegen Osten, steht ein Grenadier auf 
Posten ----.- Wenn dann das schöne Mädchen kam und ihm den Strauß Blumen überreichte 
und er dann noch von ihr einen Kuß bekam, dann war meistens der Neid sehr groß. 
Wir Kinder saßen vorne in der ersten Reihe und nach hinten zu die Älteren. Die Herren 
bevorzugten besonders die Nähe der Theke. 
An einem schönen Sonntagmorgen fuhr ich mit Helmut Schmohr, mit den Fahrräder nach 
Elbing. Wir wollten Bruno Schmohr und Ernst Grunwald besuchen. Sie waren dort in der Lehre 
und wohnten in einem Wohnheim. Wir waren mächtig überrascht als wir ihre Zimmer betraten. 
Die Betten waren exakt gemacht, in den Schränken herrschte eine mustergültige 
Ordnung, die Schuhe und das andere Lederzeug war glänzend geputzt. Die Sauberkeit 
konnt man direkt riechen. Es war eine Augenweide. Den aufrechten Gang, den sie dort 
wohl gelernt haben, haben die zwei Herrn heute noch mit 65 Jahren. Nach der 
Besichtigung haben wir in einem Lokal ein markenfreies Mittagessen zu uns genommen. 
Und dann passierte es,- die Luftschutzsirenen heulten-.Wir sind mit den Anderen in den 
Luftschutzkeller. Zum Glück gab es keinen Angriff und wir konnten bald wieder aus dem 
Keller raus. Was hat da unser Herz geklopft, sowas waren wir von Krebsfelde her nicht 
gewöhnt. Wir sind dann schnellstens, durch den Ellerwald, wieder nach Hause. 

Ab und zu mußte ich nach dem Schleusendamm, zum Fleischer Brand. Diesen Weg machte ich 
sehr gerne. Die Frau Brand sah in ihrer weißen Kittelschürze immer so steril aus. -Gut in Form 
war sie ja auch-. Wenn sie dann für den Heimweg noch ein Stück Pommersehe rausrückte, 
dann war die Welt fiir mich in Ordnung. 
Überhaupt, war der Schleusendamm ein schöner Ortsteil. Hier gab es schon eine feste 
gepflasterte Straße, den Schleusendammer Peters (Kolonialwarengeschäft und Gaststätte), die 
Bäckerei, eine eigene Schule, die Schmiede und den großen Gutshof Pohlrnann. Pohlmanns 
hatten damals schon einen Bulldog , Marke "Lanz". Wenn der an den dämmrigen 
Herbstnachmittagen, mit seinem blub-blub-blub über das Feld zog, hörte sich das so 
beruhigend an, - man wußte und hörte-, hier war noch ein Mensch zugange. 
Der schöne Schleusendamm, - wie verheerend sah er doch ein Jahr später aus. 

So langsam ging der Sommer zu Ende. Im Herbst haben wir von der Schule aus, bei 
Zimmermanns Kartoffeln gelesen. Das Schönste war das gemeinsame Mittagessen. In der 
Landwirtschaft gab es noch se}v viel Arbeit. Die Zuckerrüben mußten raus und zum Bahnhof 
gefahren werden. Wie immer zu dieser Jahreszeit, waren die Wege ziemlich tiefgründig, es gab 
viel Blod und viel Morast. Wenn sich, die vollbeladenen Wagen knarrend und ächzend 
seitwärts, in die Morastlöcher legten, sah dieses schon furchterregend aus. Aber die vier Pferde 
schafften es schon. Für uns Jungens war es eine feine Sache, wenn wir vierspännig fahren 
durften. Die treuen Kaltblüter waren ja ruhig und friedlich. Bevor der Feierabend anstand, 
wurde ein großer Wagen mit ZuckelTÜbenblättern zu den Kühen und Rindern, auf die Weide 
gefahren. Es war immer ein schönes Bild, wenn das Vieh in einer langen Reihe hinterherzog. 
Jeden Tag fuhr ein ZuckelTÜbenzug Richtung Neuteich. Das Dampfroß schleppte eine 
mächtige, stinkende Qualmwolke hinter sich her. Überhaupt machte das Bähnlein schon einen 
schlappen Eindruck. Immer öfters sprang der Kuchel aus den Gleisen. Ein besonderer 
Gefahrenpunkt, war der Übergang Richtung Käserei. Wenn hier viel Blod auf den Schienen 
lag, wurde es gefährlich. Die letzte Endgleisung war im Januar 45, zwischen Fürstenau und 
Tiegenhof. 
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Hieran wird wohl der "Heini Peters" schuld gewesen sein, er fuhr ja jeden Tag nach Tiegenhof 
zur Schule. 
Gestatten sie, daß ich rur einen Augenblick von dem Thema abweiche. 1990 besuchte ich mit 
meiner FamHie die alte Heimat. Als wir von Elbing nach Tiegenhof mit einem Taxi fuhren und 
wir in FÜfstenau über den Bahnübergang kamen, wurden wir von dem Taxifahrer " Eduart " 
folgendermaßen aufgeklärt: Bruno weißt du auch, daß in diese- Zug keine T oilett ist? Wenn du 
machen mußt ein Geschäft, du vorne austeigen und gehen in das Bohnenfeld. Wenn fertig, du 
wieder hinten einsteigen. Du kannst machen alles ganz langsam, Zug fährt nich schnell. 
Ja, so war das mit unserem" rasenden Expreß ". Nun aber wieder zurück in das Jahr 1944. 

Daheim hatte ich mein Reich in einer ausziehbaren Schlafbank. An der Innenseite von dem 
Deckel, hatte ich eine große Europakarte angebracht. Von September 1939 an, steckte ich hier 
mit Stecknadeln die Fronten ab. Ganze Kesselschlachten habe ich hier mitgemacht. Vor lauter 
Siegen konnte man kaum noch schlafen. Unter dem großen Tisch, neben der Schlafbank, war 
eine Kompanie Pappkameraden in Stellung gegangen. An der Zimmerdecke kreiste eine Ju 87 
( Stuka) . Sie hatte die Lufthoheit. ! 

Nun - mit einmal sah alles ganz anders aus.! 

Die Fronten wurden begradigt, und was ganz schlimm war, sie mußten auch zurückgenommen 
werden. 
--Es gab für mich, in meiner Schlafbank, viel zu tun.---
Meine Stecknadeln näherten sich immer mehr den deutschen Grenzen. 

Die älteren Schulkameraden bekamen ihre Einberufung zum Panzergräben schippen, der 
OstwaIl mußte gebaut werden. Hier hatten \-vir Krebsfelder auch ein Opfer zu beklagen. Benno 
Sachs holte sich hier ein tödliche Krankheit und wurde von uns Jungens, in Wolfsdorfzu Grabe 
getragen. In der Zeitung wurde der Begriff "Volks sturm " näher erläutert. 
Im Spätherbst tauchten miteinmal auf der Chaussee, von Elbing her, Flüchlingstrecks auf. Erst 
vereinzelt und dann immer mehr. Auf der selben Straße waren 1941 unsere siegesbewußten 
Soldaten gen Osten gezogen. Um die Weinachtszeit kehrte auf der Chaussee noch einmal Ruhe 
eIn. 
Bei dem Weihnachtsfest wollte keine Freude mehr aufkommen. Silvester zogen wir noch 
einmal mit dem Brummtopf durch das Dorf. 
Das gesammelte Geld haben wir noch für das Winterhilfswerk gespendet. Genützt hat das auch 
nichts mehr. 

--- 1945 --- Noch ging alles weiter. Der Betrieb auf der Chaussee von Ost nach West, nahm 
wieder mehr zu. Wenn man bei der Dunkelheit auf dem Damm stand, fing ganz allmählich im 
Osten, der Himmel an rot zu werden. Ein leises Grummeln war auch zu hören. Dieses 
verstärkte sich von Nacht zu Nacht immer mehr. Wir sahen das Unglück kommen und konnten 
daran nichts ändern. 

Es hatte den Anschein, als ob sich unser Dorf immer ängstlicher hinter dem Damm duckte. 
Am 24. Januar war es so weit. Um 3 Uhr in der Frühe, wurden wir durch ein Klopfen geweckt. 
Von Friesens war jemand am Fenster und rief; steht auf und und packt, wir müssen fort, die 
Russen sind schon in Elbing. 



Ich mußte mein Reich, die Schlafbank verlassen, zurück blieb die Europakarte mit den 
Stecknadeln. Es gab keine Front mehr, die zu begradigen war, sie hatte uns eingeholt. In 
Lupushorst tauchte der erste russische Stoßtrupp auf. 
Die Einwohner von Krebsfelde mußten sich in den großen Treck einreihen, -- fur viele gab es 
keine Rückkehr mehr. -

Ich habe diesen Bericht aus der Sicht eines 13 jährigen geschrieben. Es ist vielleicht 
anzumerken, daß das Leben in unserem Dorf Krebsfelde nicht einfach war. Unsere Väter und 
Mütter, und wohl auch unsere Urahnen mußten viel und schwer arbeiten. 
Ein Überfluß gab es nicht. 
Es gab keinen elektrischen Strom, kein fließendes Wasser, die Wege waren zeitweise kaum zu 
begehen. 
Eine Industrie gab es nur in Danzig, Elbing und Marienburg. Das tägliche Brot konnte man nur 
in der Landwirtschaft verdienen, und das war oft sehr, sehr schwer. 
Trotzdem lebten die Leute glücklich in einer Dorfgemeinschaft. 

Die Feste wurden ordentlich gefeiert. Bei den Hochzeiten, den ersten Maifeiem und bei den 
Erntedankfesten floß oft reichlich der Grog und der Machandel. Das Bier kam erst nach und 
nach in den Umlauf. 

Ich selbst danke dem Herrgott, daß ich in Krebsfelde geboren bin und dort meine Jugendzeit 
verleben durfte. 
Besonders dankbar bin ich, daß ich von einem liebenswerten Familienverband, wohl behütet, 
aufwachsen durfte. 

Ich wi11 mit einem Gedicht, von W ~rDer Lipp, meine Laudatio beschließen. Fr hat diese Verse 
eigentlich für Ostpreußen geschrieben, aber sie dürften fiir uns --Werderaner -- genau so gelten. 

Ich stamme aus einem derben Land. 
Derb ist mein Fell und derb meine Hand. 
Meine Väter waren knorrige Gesellen 
und meine Mütter -- Vollblut - Marjellen: 
Ostpreußische Zucht! 

Meine Väter vererbten den aufrechten Rücken. 
Ich kann nicht liebdienem und bücken. 
Meine Mutter lehrte mich Lieder der Treue 
und den offenen Blick zu Himmels Bläue: 
Ostpreußische Art! 

Und bin ich den anderen schwer zu genießen; 
lieber soll sie mein Derbsein verdrießen, 
als daß sie mich werfen zum Kroppzeug der Masse. 
Ich bin eine kernige, herzdeutsche Rasse: 
Ostpreußisches Blut! 
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----~-----------------~-----------~--------------------------------------------------------------~----~--------~----------~---------

Liebe Landsleute, ich bin immer wieder sehr angetan von der Handschrift unseres Landsmannes Max Büchau, denn sie ist auch bis 1943 
cm:irJe. erlernte Schrift gewesen. Da viele jüngere Menschen . diese Sütterlin-Schrift nicht mehr lesen können, wiederhole ich hier den 
obigen ersten Absatz seines Original-Berichtes, so daß er für alle vollständig lesbar ist: H.E.M. 

&~ Wl!nuUn&~S~ 
Aus Liebe zur Heimat und einer, der in Steegen geboren wurde, dort zur Schule ging und die 

Jugend verlebte" weiß ich, was für eine unbeschreibliche, fast unwirkliche Kraft von der 
Heimaterde ausgeht; auf der ich die ersten Schritte meines Lebens wagte, wo die Mutter mich 
liebevoll umfing und der Vater mir die Wege des Lebens wies. 
Heute möchte ich noch einmal mit meinen 76 Jahren, 48 Jahre nach der Vertreibung, in 

Gedanken das Vertraute meines Heimatortes, das "Damals" vor 1945, in Erinnerung zurückrufen 
um es vor dem Vergessen zu bewahren; auch werde ich dabei aus der Chronik des Ortes plaudern. 
32 Kilometer von Danzig entfernt liegt an der Danziger Bucht, zwischen den Ortschaften Junkeracker 

und Stutthoj mein Heimatdorf Steegen. Wie Inseln des Friedens reihen sich die Dörfer an der 
Danziger Bucht und gehören zu den landschaftlich schönsten Gebieten des Danziger Landes. Die 
Danziger Niederung, auch Nehrung genannt, ist ein Teil dieses Gebietes, der unmittelbar an der 
Küste liegt und bis zum Frischen Hah reicht. 

Das Frische Hah bedeckte noch im 13. Jahrhundert den größten Teil der Landschaft, die in 
unserer Zeit zu Stutthoj und Steegen gehörte. Nach dem Zurückweichen des Haffs wurde das Land 
durch den Deutschen Ritterorden eingedeicht. So entstanden neue Wiesen und Äcker. Deutsche 
Bauern und Handwerker, vom Orden ins Land gerufen, besiedelten das neu gewonnene Land. 

Ferner gründete der Orden in diesem Gebiet auch einen sog. Ordenshof, der dazu angelegt war, 
den Orden mit Nahrungsmitteln zu versorgen und der Aufzucht der Pferde zu dienen. Dieser 
Ordenshof hieß: "Rotehus uf Je lVehrie", aus dem später das Dorf Stutthoj auf der Danziger Niederung 
entstand. Der Name wurde darauf zurückgeführt, daß der Hof aus roten Ziegelbauten bestand. 
Bekanntlich wurden ja alle Bauten des Ordens aus roten Backsteinen errichtet. Dieser Hof bestand 
aus 8 Gebäuden, im Karree angeordnet. Hier wurde ein Gestüt unterhalten, das die Pferde für 
seine Ritter lieferte. In der Nähe des Hofes entstand dann so nach und nach eine Ansiedlung, aus 
der sich später der Name StutenhoJ bzw. Stutthoj ergab. 
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l" m seinen Stlltenhof zu schützen - so wurde uns in der Schule beim lfeimatkundeunterricht 
durch Konrektor Fuhlbrüp~e gelehrt - hatte der ()rden zwischen Steegell und Stllttho) im \"alde 
auf dem Ca/gel/berg eine kleine Burg errichtet. Diese Burg ist im Laufe der Jahrhunderte \'erfallen. 
man hat bei Grabungen später noch Backsteine und l)achziegeln gefunden. 

In den Heimatkundeunterrichten erfuhren wir auch. daß im Zuge der Christianisierung des 
"Pruzzenlandes" durch den Ritterorden in diesenl Gebiet der Danziger .. Viederllllg Siedlungen wie 
Jllllkerarker, Steegell, Kobbe/grllbe, gegründet wurden, um nur einige zu nennen und diese Siedlungen 
rein deutsche :\"amen führen. I)ie Kobbe~grllbe z.B. war ein Platz, wo der Orden seine toten Stuten 
(= Kobbeln) begrub und danach ist später dann auch die erste kleine Kirche in Steegell benannt 
worden. 

Steegell war ursprünglich eine Fischersiedlung. Eine historischeBegebenheit aus dieser Zeit 
überliefert folgendes: Inder Steegel1er See war ein Segelhandelsschiff in Seenot geraten. Die gesamte 
Besatzung ist \'on Steegener Fischern gerettet worden. Als Dank hierfür hat die Reederei dem Ort 
Steegell Geld zum Bau einer kleinen Kirche zur Verfügung gestellt. l" m den Bau (1608) hat sich der 
damalige erste evangelische Pfarrer in Kobbelgrube, Georg Klein, verdient gemacht. Diese 
kleine Kirche, auch Kirche zur Kobbelgrube genannt, ,,,,urde später leider ein Raub der Flammen. 
Gerettet wurden nur Altar- und Abendnlahlsgeräte aus den Jahren 1652 und 1654. so\",ie eine 
Glocke aus dem Jahr 1643: sie stammt also aus der Zeit des 30-jährigen Krieges und nlit ihrer 

Inschrift: "l)a pfvcerll lYl (l, e 'bl1~ n1)~tl~l~"(Gib Frieden in unseren 'fagen) legt sie Zellgnis ab 
von der Friedenssehnsucht der damaligen \"elt. 

Aus t -rkunden geht hervor, daß mit dem Bau des gegenwärtigen Gotteshauses am 25.\lärz 1b81 
begonnen wurde und der damalige Geistliche in Kobbelgrube-Stecgen Pfarrer Krüger \var. der 
noch im sei ben Jahr nach Dallzig an die Johalllliskirl'he berufen \-vurde. Vollendet wurde der Bau in 
der Adventszeit unter dem Pfarrer Welitzki. Der 1'urm allerdings wurde erst 2 Jahre später, 1683. 
fertig. Die Kirche stand von Anfang an unter dem Patronat des .\1agistrats der Stadt Dallzig, wie die 
alten erkunden melden, unter dem Bürgenneister Daniel Proite, der namhafte \littel für den 
Kirchenbau zur Verfügung stellte. 

\Vährend der F ach\verkbau der Kirche von außen einen recht schlichten, einfachen Eindruck 
macht, istdas Innere eine Sehenswürdigkeit, über die ich später berichten werde. Das Kirchspiel 
l\obbe/grllbe-Steegell war das ländlich größte sowohl im Gebiet der früheren Provinz H'estpre/{ßeJ/, als 
auch der Freien Stadt Danzig; es umfaßte 17 Ortschaften mit 8.500 Seelen. Die drei Glocken riefen 
mit ihrelTI Läuten an Sonn- und Feiertagen und anderen kirchlichen Begebenheiten zu Andacht 
lind Gebet und beklagten die 'foten auf ihrem letzten \"eg. 

Die "Inseln des Friedens". wie ich die Dörfer der iVehrllllg zu Anfang meiner Erinnerungen nannte. 
haben dennoch oftmals harte Kriegsläufe erlebt. In den schv.'edisch-polnischen Kriegen z.B. fielen 
die wertvollen Laub- und :\"adelwälder restlos der Axt zum Opfer. :\"ach der :\"iederlage Preußens 
bei Jena IIl1d Allerstedt war die .;.Vehrllllg der Flucht\veg der Familie Friedrich Wilhelms IIT, als 
Königin Luise und die preußischen Prinzen nach JJemel flohen; ihr Flucht\veg ging damals von 
Dallzig über die :\"ehrunger Poststraße, u.a. durch Steegell, die noch den Charakter einer Landstraße 
hatte. 
Im \Vohnzimmer meiner Eltern hatte ein Bild der Königin Luise einen Ehrenplatz, denn sie war 

es, die das Geschick des Preußenlandes in Zeiten großer ~ot geprägt hatte. Darum hatte auch das 
ganze Volk sie so sehr ins Herz geschlossen. 

Am Ende des zweiten \Veltkrieges war die .. Vehrllllg das Ziel zigtausender ostpreußischer 
Flüchtlinge. die über das zugefrorene Flische Hall dem letzten und größten Grauen des Krieges 
entrinnen wollten. Abertausenden wurde sie dabei zum Grab, vielen tausenden aber brachte sie 
dennoch eine mühsame Rettung. 

Als im Jahre 1881 die Chaussee von Da/Jzig über Bohl1sark-Schiewellhorst-;Vickelswa/de-Pasewark­
J IIllkeracker-Steegell /Jach Stllffhoj fertiggestellt wurde~ war für die verträumten Ostseedörfer ei n 
bequemerer Anschluß an die Stadt geschaffen ,,,'orden. In der \ :Iitte des Ortes Steegell mündete die 
Straße von der Kreisstadt Tiegellhof kommend, in diese Chaussee ein und hat SteegelJ im Laufe der 
Zeit eine stetige \Veiterent\vicklung beschert. 
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Es kam der ;'\llsball des Kleinbahnnetzes in der Dallzif!,er .. Yieder/llig 'UOII Dallzig-SaJldw1eg-jYellell- dOlf­
ÄII IIppe/ k rllf!,- Reichellberg-;Vellpftllldk rllf!,-Gottswa/de- /\/eillztillder-La lIel/k rllf!,-Schmerb/ ock-F.in/age/l \ T._ 

Schiewellhont. Hier wurde der Zug an der \1 iindung der ll 'eichseJ nlit einer Dampffähre nach 
i.Vicke/swa/de übergesetzt und weiter ging es über Pasewark-Fall/e Lake-J/tJlkeracker-SteegeJl /lach 
Stutfhof \lit der Indienststellung diescr Strccke 1904 \'erstärkte sich auch erheblich der Fremden­
verkehr zu den kleinen romantischen Bädern der Dallziger Bllchl. 

1905 nahm schließlich die Kleinbahn ihren Betrieb zur kreisstadt Tiegellhoj auf; damit wurde der 
Süden, das Große Ure/der. verkehrsmäßig zur Dal/ziger iViedenlll[!, einbezogen. und Steegell \\'urde 
Knotenpunkt der \Yestprcußischen Kleinbahn AG für den gesamten Personen- llnd Güterverkehr. 
In Stllffho} hatte man ein Kleinbahndepot eingerichtet. von hier aus \vurden alle planmäßigen und 
außerplanmäßigen Züge nach Darnig IIl/d TiegelJhoj zusammengestellt und eingesetzt. l)en 
Knotenpunkt-Bahnhof in Steegett leitete Fahrdienstleiter Stein. 

Für den Güterverkehr bekam die Bahn \'on nun an eine sehr große Bedelltung, \'or allem \vährend 
der Zeiten der Zuckerrü ben- und Kartoffeltransporte zu den Fabriken. Durch diese neuen 
Verbindungen und die wunderschön eingebettete I.landschaft ennvickelte sich das Fischer- und 
Bauerndorf Steegell nun ziemlich schnell zu einem herrlichen Badeort an der Osfsee. Ein Prädikat wie 
"Luftkurort" oder "()stseebad" konnte Steegell zwar noch nicht aufweisen, \vurde aber von der 
Gemeindevertretung und dem Verschönerungs\'erein angestrebt. 

Als Bade-und Ferienort war Steegell ein Kleinod unter den Ostseebädern der Dal/ziger Blicht. Es \var 
sehr beliebt bei den "Sommerfrischlern", so wurden die Feriengäste in meiner Jugend genannt. und 
sie kamen Jahr für Jahr wieder. t' nser Heilklima war wohltuend. bot großen und kleinen 
Feriengästen gesunde Erholung und viel Abwechslung am Strand. Gute Hotel- und 
Pri\'atpensionen sorgten für zufriedensteHende C' nterbringungen . I)en helltigen Begriff 
'Fremden\'erkehr' kannte man damals noch nicht, aber man warb schon um Feriengäste. Hier 
einige Anzeigen aus Danziger Tageszeitungen und Gemeindekalendern der Jahre 1922 - 1930: 
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!)er wunderschöne Laub- und ~adelwald des Steegener Staatsforstes war ebenfalls ein einmaliges 
Erholungsgebiet und reichte von den Dörfern Pasewark bis nach PrijbberlJau; er war in 
Revierförstereien gegliedert. Diese \viederum waren einer Oberförsterei als Verwaltungsbehörde 
unterstellt., die sich in Sfeegen befand lind von Forstmeister Neumann geleitet wurde. 
Revierförster in Sfeegell \\-'ar Förster Bendi (Bendikov.rski). Die Aufgaben der angesiedelten 
Revierförstereien waren Hege lind Pflege von \Vald und \Vild. \Veitere Aufgaben waren inl \Vinter 
der Holzeinschlag und im Sommer die :\" euaufforstung. Feuergräben und Spazierwege mußten 
ausgebessert und gelegentlich Torfstich betrieben werden. 

[)er Steegener \Vald reichte von der See bis zum :\"ordrand des Ortes und bot den Feriengästen! 
Besuchern, \Vanderern und Spaziergängern durch seine Stille und reine Seeluft einen 
unerschöpflichen Quell für Erholung und Lebensfreude. Auch der Steegener 
\'crschönerungsverein, gegründet \'om Schulleiter der Volksschule Rektor Tümmler, trug dazu 
bei. indem er auf den Spazierwegen Sitzbänke für Ruhepausen aufstellen ließ. Rektor Tümmler 
hat ferner als Berichterstatter über Sfeegell in den Danziger Tageszeitungen viel geschrieben und 
damit beigetragen, daß das idyllische Steegen eine Perle der Dallziger Blich! wurde. 

Idyllisch \var in den 20er und 30er Jahren schon die Reise mit der Kleinbahn, \'on der 
Bevölkerung liebevoll "Rasender Nehrunger" genannt, weil sie auf einigen Streckenabschnitten 
manchmal Anwandlungen bekam, es einem Fern-Schnellzug gleichzutun. Es gab aber auch 
Abschnitte. \\'0 sie vor fast jedem Gasthof wie "Neue Welt", "Faule Lake", "Junkeracker" hielt. 
denn es lohnte sich schon, bei ~1achandelquellen einzukehren, nicht nur wegen des Stobb'schen -
einige Gasthöfe hatten sehr stilvolle, alte Einrichtungen nlit besonders schönen Gärten. Auf der 
T'iegenhöfer Strecke wurde die Kleinbahn "Machandel-Expreß" genannt, weil eben in Tiegellhof 
die Machandel-Fabrik von Heinrich Stobbe war. 

/I~l'enll auch die Jahre eIlteilen, bleibt die Eritllientllg do[h ... " - In diesem Sinne möchte ich noch einmal 
die alten \Vege meines Heimatdorfes gehen und erzählen aus der damaligen Zeit vor 1945: 

Am Kleinbahnhof soll nun der Ausgangspunkt meines Rundganges sein. Hier auf dem Bahnhof 
ging es an schönen Somnlertagen fast wie in Zoppot, Glettkau, Brbsell oder Heltbllde zu, wenn 
Ausflügler aus aJ]en Himnlelsrichtungen zum Baden kanlen. Vom Bahnhof geht mein \Veg durch 
die LindeIlsfraße an der "Gaststätte En~els" und dem "Hotel Waldfrieden" \'orbei durch den \Vald 
zur \Valdhalle, an der man an solchen Tagen an der Düne auf den Parkplätzen Dutzende von 
Omnibussen und Personenkraft\vagen. Tausende von Fahrrädern oder Jagd\vagen nlit edlen 
Pferden, die meist, als l--rakehner, den Brand der doppelten Elchschaufel des \Vestpreußischen 
Stutbuchverbandes trugen. Die \Valdhalle bot mit ihrem schön angelegten Kaffeegarten den 
zahlreichen Besuchern in der Badesaison die Gelegenheit, sich mit Kaffee und Kuchen bewirten zu 
lassen. Die gegenü ber stehende \1usikmuschel sorgte mit ihrer angenehmen Akustik bei 
Konzerten für gute l' nterhaltung. l-lier hat sehr oft die Kapelle der Danziger Schutzpolizei 
unter der Leitung von Musikdirektor Ernst Stieberitz die Gäste erfreut. 

Auf meinenl Fußweg erreiche ich jetzt die Strandhalle, 1930 von dem Steegener 
Bauunternehmer Karl Dröfke erbaut; ein Holzbau mit Schindeln gedeckt und von der Familie 
Bcnch bewirtschaftet. Die meisten Menschen aber traf man natürlich am Strand, sie vergnügten 
sich im Damen-, Herren- oder Familienbad; es herrschte ein sehr reger Betrieb. Verantwortlich in 
den einzelnen Bädern war der Bademeister Paul Karsten. Viele aber suchten auch weiter östlich 
oder westlich am Strand und in den Dünen Ruhe und Einsamkeit. In der ~ähe des Damenbades 
befand sich in den Dünen ein Signalmast, der die vorbeifahrende Schiffe darauf hinwies, daß am 
Strand eine Seenot-Rettungsstation sei. Entsprechende Rettungsgeräte waren in einem roten 
Ziegelbau in der ~ähe des ~:1astes untergebracht und standen im ~otfall sofort zur Verfügung. l)ie 
Rettungsmannschaften waren see-erprobte Fischer, die normalerweise Fischfang in der Steegener 
See betrieben und Hotels, Gaststätten und Haushalte mit frischem Fisch belieferten, z.B. 
Flundern, Pomucheln, Heringen und Seelachs. Hier einige ~amen von ansäßigen Fischern: 

iJ.unifit ,3ofJmul Atttjtttt 
lJmnUit Q)torg Atttjttn. 
iJ.unUit eub ..... 



Die Kleinbahn - oder -

Der "Rasende Nehronger" 
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Die S/rolldhalle in S/efgen 

"Ho/ei n "aldheim" 



:\n1 Strand nehnle ich mir viel Zeit. Uln meinen Gedanken nachzugehen. Sie gehen zurück bis in 
die Kinderzeit, \Vo ich mich beinl Baden Iuit Illeinen Schulkan1craden in die schäunlenden \rellen 
stürzte und wir uns danach in den Dünen yon der Sonne bräunen ließen - eine schöne. 
unvcrgeßliche Zeit. Später als Lehrling. Geselle und Soldat kehrte ich bei meinen Aufenthalten iln 
Elternhaus in Steegen immer wieder an diesen Strand zurück~ denn nirgends erfüllt sich die 
Sehnsucht des \Ienschcn nach \Veite, Ferne und Rornantik so, wie am Strand, \\'0 Land und \leer 
sich treffen. I lier erfÜhlt dieHaut regelrecht den \Vind, der so wunderbar frisch und prickelnd vom 
\'1cer ins Land ,,,,eht. IIn gleichen Augenblick hüllt einen auch ein unbestimmbares Brausen und 
Rauschen ein, das in der Luft liegt, keine Richtung hat und keinen irdischen Klang. So singt das 
\leer~ Es ist der unablässig gegenwärtige Dreiklang \'on \Vind, \Vellenschlag und Brandung, der 
'rag und ~acht - bald leiser, ferner, bald lauter. mahnender - in den Ohren klingt. ~och unter den) 
Eindruck dieser inneren Sanllnlung reagiert die Lunge \'on selbst durch tiefes, kräftiges Ein- und 
Ausatmen, und ein wohliges Gefühl durchpulst dabei den Körper. 
~ ach dieser Besinnung iHn Strand trete ich den Rück,veg zum l)orf an. Ich erreiche die 

Freilichtbühne. die unterhalb der lraldhalle ist und in der Badesaison bei Vcranstaltungen cin sehr 
großes Platzangebot aufzllweisen hatte. \Veiter geht der Heim,veg durch den \Vald auf der 
Seestrt?ße. I)ieser \Veg ist besonders idyllisch und nur der, der hier einmal ge,vandert ist kann 
schildern, wie schön es war, die Stille und Einsamkeit zu genießen. Kenner lebten hier, besonders 
an \\'ochentagen wirklich auf. 

I)ie vorbildliche Hege und Pflege des "'aldes und seiner 'rieJ\\'elt durch die Försterei und die 
\\'aldarbcitcr trug sehr \-iel zur Erhaltung der Landschaft und der natürlichen Gesetze bei. Sie 
wurden von den erlaubern dankbar angenommen an jeden) l~ag, den sie hier \'erlebten und kamen 
immer wieder, wie die jährlichen Stcigerungsraten zeigten. In diesen1 \Vald ist in den 20er Jahren 
der Steegener Revierförster Amdt beim Graben in einem Dachsbau tödlich vcrunglückt. Eine 
1'afel auf einem Granitstein an der C nglücksstelle berichtete dem ve{\:\'eilenden Spaziergänger ,'on 
diesem bedauerlichen Vorfall. 

:'\ach geraumer Zeit erreiche ich den Ort, komme an der Revierförsterei vorbei und erinnere mich 
an den Förster Bendi, der sich um den hiesigen \Vald verdient gemacht hat. Das nächste große 
Gebäude war das "Kurhotel", ,vo es täglich ,\,ährend der Saison Konzerte gab und die 
Studentenkapelle I-Iarry Sommer zum 'Tanz aufspielte. Inhaber war damals I-Ieinrich Wienß. 
Im nächsten Haus, der Familie Hofmeister, war die ()berzollkontrolle untergebracht unter der 
Leitung \'on ()berzollkontrollcur Rittmeister a.l). Kätntnerer. Gegenüber ,,,ar eine höhere 
Privatschule. Leiterin Frau Thiel. Außer dieser hatte Steegell noch eine Yolksschu1e. unterteilt in 
Stein- und Bergschule; hierüber berichte ich an anderer Stelle. 

Kurz vor dem Bahnübergang kam zur Linken die Oberförsterei von Forstmeister Neumann. In 
unmittelbarer 'ähe war auch die Straßenmeisterei des Straßenmeisters Westphal angesiedelt. 
\lein \Veg geht weiter und mündet in die Chaussee nach Stlltthoj. Hier mache ich einen kleinen 
Abstecher zum "Hotel Waldheim", bei den Gästen sehr beliebt und von Familie Werner 
bewirtschaftet. Hier hielt der Steegener Turn- und Sportverein. dem ich auch angehörte, in den 
\Vintermonaten im großen Saal sein 'Training und sein Geräteturnen ab. Einmal jährlich wurde hier 
auch das Stiftungsfest des Yereins gefeiert. 

Vom "Hotel Waldheim" gehe ich nun zurück zur Dorfmitte und passiere zur linken Hand das 
älteste Haus in Steegen, die (iaststätte "Zur Hütte". Sie ""urde bewirtet \'on F arrlilie Schölcr 
und diente neben der Gaststätte auch als Ausspannplatz für Kirchgänger, die mit Kutschen aus 
l'ogelsang, Bodenwillkel, Stllfthoj und den Stlltfhöjer KampeIl zum Gottesdienst kamen. ~ach dem 
Kirchgang wurde vor der Heimfahrt meist noch ein kleiner Frühschoppen eingelegt. In diesem 
Haus war auch die Post untergebracht. Erst als 1904 die Kleinbahn in Dienst gestellt wurde, 
verlegte man die Post ,vegen der 'J'ransportmög1ichkeiten in die ","ähe des Bahnhofs. ","ach Familie 
Schöler hat dann Familie Wischnack die Gaststätte übernommen. 

Von hier gehe ich weiter, passiere das Haus des Organisten Otto Conrad gegenüber der Kirche 
lind komme zum nächsten Lokal für Ausspanndienste. die (iaststätte "Elilo IIintz". 11ier ließen 
die Kirchgänger aus den westlichen Dörfern \vie iVelle lJrelt, PasI?W'ork, ]IIllkeracker, Steegellerwerder, 
Glabitsch lIlId Fischerbabke ihre Pferde während des Kirchganges ,"ersorgen. 



\lein letztes Ziel des Rundgangs ist die nTiJldmtihle. Sie ist eine sog. Bocknlühle und steht auf 
einer Anhöhe zwischen dem Sägewerk Srhiblock und der Kleinbahnstrecke nach St/ltflto/ \Vegenihrer 
Schlankheit wurde sie im Steegener Volksmund auch "Jungfernmühle" genannt. Letzter 
Eigentümer \,,'ar der Müller lIenning. Als er den \lahlbetrieb einstellte und die \'Iühle stillegte, 
erfolgte eine Restaurierung durch die Gemeinde uns stellte sie danach unter Denkmalsschutz. 
Leider ist sie am Kriegsende durch die heftigen Kämpfe auf der 'ehrung \'öllig zerstört "vorden. 
\lit ihr ging auch ein kleines Stück Steegener Dorfgeschichte verloren. 

Die jetzt folgenden Erinnerungen gelten der Schulzeit an der achtklassigen 1 "olkssch"le ilJ Stee,gell. 
Sie war in zwei Häusern untergebracht; die eine nannte sich SteinschIlle, in ihr \vurden die Klassen 1 ~ 
2 ~ 5 LInd 6 unterrichtet, in der anderen, der Bngschule, die Klassen 3, 4, 7 und 8 . 

. \:lit dem 6. Lebensjahr begann im Jahre 1924 meine Schulzeit als ABC-Schütze in der Steillsrlt"le. 
\lein erster Lehrer, bei denl ich Schreiben, Lesen lInd Rechnen lernte. war Lehrer Dumke. Von 
nun an gab es jedes Jahr Zeugnisse, die Auskunft über die schulischen Leistungen gaben. \ :[ein 
erstes Zeugnis, das ich nach flause brachte, war allerdings nicht besonders~ so daß ich von den 
Eltern eine tüchtige Standpauke erhielt. Die Zensuren \vurden aber von Jahr zu Jahr besser, ich 
erreichte stets einen guten 'otendurchschnitt und wurde somit jedes Jahr in die nächsthöhere 
Klasse versetzt. 
Auf Geheiß der Eltern ging ich auch mit Beginn der Schulzeit jeden Sonntag in die Kirche zum 
Tindergottesdienst in der evangelischen Kirche in Steegen. der \'on Pfarrer Michalik abgehalten 

\vllfde. 
'eben Schule und Kindergottesdienst trat als etwas ganz -'eues der Sport in n1ein Leben. 

Jährlich wurden im Sommer in sämtlichen Volksschulen des 1920 geschaffenen Freistaates Dallzi[!, 
Jugendsportwettkämpfe durchgeführt. Sie sollten der körperlichen Ertüchtigung dienen. Es waren 
sog. Dre~kämpfe. bestehend aus 75 oder 100 \leterlau[ je nach Altersklasse, \Veitsprung und 
Schlagballweitwurf. \Ver in dem Dreikampf einen Preis erringen wollte, mußte in der 
Gesamrwertung 40 Punkte erreichen. Der betreffende Schüler erhielt dann eine Ehrenurkunde. in 
der die Punktzahl vermerkt und vom Leiter des Reichsbundes für Leibesübungen Dr. l..Jewald 
unterzeichnet war. Der jährliche Gesamtsieger mit der höchsten erreichten Punktzahl erhielt eine 
künstlerisch wertvolle erkunde von1 Reichspräsidenten, Generalfeldmarschall Paul v. 
Hinden burg. 

l ' m bei diesen \\'ettkämpfen so einigermaßen mithalten zu können, war ich in die 
Knabenabteilung des Steegener T'urn- und Sportvereins eingetreten. Hier konnte ich mich auf die 
jährlich wiederkehrenden I)reikämpfe \'orbereiten. l' nsere Cbungsleiter waren die Lehrer I)öbler 
und Wemer Kohn. Den beiden hatte ich e s auch es zu verdanken, wenn ich mit einer 
Ehrenurkunde und immer höheren Punktzahlen nach Hause kam. \Vährend meiner Schulzeit habe 
ich eine ganze Reihe l- rkunden errungen. Auf die letzte, im 8. Schuljahr. war ich besonders stolz. 
sie lautete: 

1. ~ .. ti~ im ~ .. tiJtntttl'f 
3. ~ .. ti~ im 100 rotttntauf 
1. ~ .. ti~ im !ßtit~l'ntng 
2. ~ .. ti~ im e(~l4gfJolllutittuUti 

68 ~utt1Ut 
15.0 etk. 
4,44 rottttt 

67,09 rottter 

Es war schon lange als Schüler mein \\'unsch. Violine spielen zu lernen und] 928 bekam ich zu 
\\'eihnachten die ersehnte Violine \'on den Eltern geschenkt. In die Ausbildung gaben sie mich bei 
dem l.Violinisten der Kapelle Wiehier, IIerrn Lobach. Von nun an war jeder Tag mit Schule. 
Sport und \1usik ausgefüllt. 'ach 2 Jahren Ausbildung konnte ich bereits mit meinem 
Schulkameraden Erich Schalt bei einem Elternabend der Schule im Saal des "IIoteis Waldheim" 
das Stück "Adagio" von Mozart für 2 Violinen vortragen und wir erhielten \'on den anwesenden 
Eltern reichen Beifall. Eine Steigerung gab es noch einmal beim letzten Elternabend; hier wirkte 
ich schon im Schulorchester mit, ,,,,elches Rektor Tünunler als Dirigent mit sehr viel \lühe und 
Liebe aus Violine, Cello, Klavier und Schlagzeug, \'on Lehrern und Schülern besetzt. aufgezogen 
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hatte. J m dicht besetzten Saal des "Kurhotels" lauschten dic lIörer den KlJngen dcs ()rchcsters. 
welches "Ilaydens Kindersinfonie" vortrug. I)er ~\bend wurde für alle un\'crgeßlich. 

J n1 letzten Jahr der Schule nahm ich amKonfirmandenunterricht in der evangelischen Kirche bei 
Superintendent Datsche\vski teil. wurde am Palmsonntag in derselben Kirchc kontirmiert und 
am darauffolgendcn Sonntag zum Heiligen Abcndmahl zugelasscn. 

An einer Fcierstunde der Y()lksschule~ 1932. für die zur Entlassung Komn1cnden. nahm der Schul­
. Kirchen- tlnd Gen1cinderat teil. \'1it einem gutcn Zcugnis der achten Klasse nahm ich Abschied 
\'on der Steegencr Volksschule. um in dcn Kampf des täglichen Lebens zu treten, ein Handwerk 
zu erlernen und dcm Leben die bestmögliche Seite abzuge\\'innen. 

In Rückerinnerung an diesc Schulzeit ziehe ich hcute den Hut vor allen meinen Lehrerinnen und 
I,ehrern in Steegen~ die sich um mich bemühten. \\' ie dankbar war ich später dcn Lehrern 
l)uhmkc, I)öbler, Buhle, Schumann, Fräulein Z,virn, Fräulein I Ierfarth, Konrektor 
Fuhlbrügge und den Rektoren Oltersdorf und Tümmler . . \Jit preußischer Gründlichkcit und 
Beständigkeit unterrichtetcn sie mich in Geschichtc, l)eutsch. ~atllrkunde. \lathematik und 
anderen Fächern und vermittelten mir Grundlagen lind Einsichten. die ich dan1als. v.'ie viele 
andere, noch nicht überschen konnte. L)iese Zeit in Elternhaus und Schule hat mich geprägt und 
wurde später in den Stürmen des Lebens f Ialtepunkt und Begriffsgeländer. 
(ber dic Entstehungsgeschichte der Steegener Fischerkirche habe ich bereits einIges 
estgehalten. nun soll das Innere dieses c\7angelischen Gotteshauses die beherrschende Rollc 

spielen. Ich ef\vähnte schon, daß es eine einmalige Sehenswürdigkeit war. Einen besonders 
warmen Charakter erhält man beim Blick auf das wunderbare Deckengcmälde aus alter Zeit. mit 
klarer, architektonisch gedachter Rahmung, wie sie kaum eine andere Kir<?he im Gebiet der Freien 
Stadt Danzig aufzuweisen hat. Sie zeigt in der \1itte die Auferstehung Christi, in .:+ weiteren 
Feldern lebensgroße Darstcllungen aus dem Leben des Heilands. und das Ganze wird umgeben 
von dcn Bildern der 12 Apostel. Das gleichmäßigc~ \'on beiden Seiten durch die großcn Fenster 
einfallende rrageslicht. und abends im Glanze der Kronleuchter, unterstützt bei der Betrachtung 
diesc \Virkung. 

Als Baudenkmal erfrcutc sich das Gotteshaus der besondercn Fürsorge und des besonderen 
\Vohlwollens des Patronats der kirchlichen Behörden. Die Kanzel, aus dem Jahre 1687 stammend. 
ist ein \leistef\vcrk der Schnitzkunst und zeigt die Gestalten der vier Evangelisten und der vier 
großen Propheten. Aus derselben Zeit stamt auch der wundcrvolle Hochaltar. der ebenfalls ein 
reich vergoldetes Schnitz\verk aufweist. Die 'raufe stan1mt aus der Johanniskirche zu })anzig 
und trägt die Jahreszahl 1668. Das gesan1te Gestühl zeigt herrliches, einmaliges Schnitzwcrk. I)cr 
Orgelprospekt wurde 1801 erbaut. das Orgehverk sei bst ist 1914 neu beschafft \vorden. \ 'or der 

rgel hängt eine ::-\achbildung des vor dcm Steegener Strand gekenterten lIandelsschiffs. Es 
wurde von eincm Boden\'vinkeler Fischer geschaffen und gestiftet zum Gedenkcn an die Rettung 
schiffbrüchiger Seeleute durch Steegener Fischer. Erst viele Jahr später erhielt dic Kirche zur 
Kobbelgrube für diese 'rat ihren endgültigen ~amen "Salvator-Kirche" Salvator heißt: Jesus als 
Rettcr - Sah'atien = Rettung aus ~ot. Damit kündete sie nun auch nach allßen diese einmalige 
rrat. Emporen, 1769 geschaffen, sind nur beiderseits dcr Orgel und seitwärts des Hochaltars 
vorhanden. Die Längsachse ist stark betont, der gesamte Raum straff und einheitlich gerichtet. 

Besondere Beziehungen müssen zwischen der Steegencr Kirche und der Danziger 
Patrizierfamilie Ferber bestanden haben, da deren Familienwappen in kunstvoller Ausführung in 
der Kirche angebracht ist. Hier die \\'appenbeschreibung: 

111 Gold drei schwarze Eberköpfe. Allf dem gekrölltell Hellll 
ei" /latkr/ieher, mit einem schwarzen Eberkopf belegter 
Pfallellbllsch zwischel/ zwei goldelIeIl FlügellI. 

Die Vorgeschichte der Orgel - 1914 angeschafft -begann bereits 1903. als der damalige ()rganist 
Otto Conrad seine Stelle antrat. Er hatte in Berli" \Iusik studiert. \var einige Jahre an der dortigen 
(:harite-Kirche tätig, be\varb sich auf eine Ausschrcibung hin in Steegen zum \'orspiel, weil er aus 
gesllndheitlichen Gründen aus der Großstadt heraus aufs Land \\iallte. Er bekam auf Anhieb die 
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Stel1e lInd siedelte 1903 mit seiner Fan1ilie nach Steegell über. Hier beginnt die eigentliche 
Geschichte von der Entstehu ..... g der neuen Orge1. 
Sein Sohn C:onrad erzählt nun, daß die alte Orgel einen großartigen Prospekt hatte, \\'ie man ihn 

selbst in Stadtkirchen selten findet. schon gar nicht in einer Dorfkirche. Doch hinter diesem 
pompösen Prospekt fand man ein jämmerliches~ primitives Orgelwerk vor, \"las in keinem 
Verhältnis zu der schönen Vorderfront stand. Für meinen Vater, den Organisten, so berichtet 
(:onrad, stand fest, daß hier eine anderes Instrument hingehöre. Einige Zeit nach seinem 
l)ienstantritt machte er eine Fahrt nach Dallzig zum Konsistorium, denn dort mußten die Gelder 
be\\'illigt werden. Otto (~onrad stieß auf taube Ohren. I)ie Kirche hatte kein Geld, schon gar nicht 
für eine neue ()rgel in einer Dorfkirche. Er gab aber nicht auf und sann über andere \Yege nach, 
Geld zu beschaffen. So ging er schließlich sammeln. Er besuchte alle Einwohner. Ballern. 
Kaufleute, Ifand\verker, ging in jedes Haus; dann über Steegell hinaus in alle :'\achbarorte. die im 
Kirchspiel lagen - und das alles zu Fuß! Ein Fahrrad gab es für ihn noch nicht. Er nahm nicht nur 
große Beträge sondern auch die kleinsten Gaben, manchrnal nur Pfennige. 

Er gab Kirchenkonzerte zugunsten der neuen Orgel, gründete einen Kirchenchor und vieles 
mehr. Die so gesammelten Gelder zahlte er auf ein eigenes Konta "Orge lbaufond" ein. :'\ach 
neunjahren hatte er 7.000,- Goldmark zusammen, et\va die I-Iälfte der Gesamtkosten. Bei einer 
erneuten Vorsprache beim Konsistorium in Dallzig konnten die Herren nicht umhin. das übrige 
Geld zu be\villigen. Damit \var die Finanzierung gesichert, der erste Abschnitt beendet. 

Im zweiten Abschnitt ging es um die Orgel-Baufirma und Organist Otto (~onrad, als Kenner 
diverser Orgeln und deren Klang, hatte sich schon lange vorher die Firma "Schlag und Söhne" in 
Schweidllitz/Oberschlesiell ausgesucht. Der beabsichtigte Orgelbau blieb natürlich nicht \'erborgen, 
und andere Firmen hatten ebenfalls Interesse an dem Auftrag. Eine Firn1a war besonders 
hartnäckig. \:achdem Conrad dem Vertreter die Gründe seiner Ablehnung klar gemacht hatte. 
begab sich dieser zu dem ehemaligen I.Pfarrer, bei dem er Glück zu haben schien. In der 
folgenden Sitzung des Kirchenrates, der über die Vergabe entscheiden sollte, plädierte dieser 
Pfarrer für die Firma des hartnäckigen Vertreters. Die Kirchenältesten \\faren zwar gute Bauern, 
aber keine Orgel-Kenner; und da es diesen \1ännern eine Ehre \var, im Kirchenrat zu sitzen, der 
l.Pfarrer immerhin ein ge\\'ichtiges \Vort zu reden hatte, stimmte die \ :lehrheit ihm zu. denn man 
wollte es sich ja nicht mit ihm verderben. Sodann \\'urde der Organist, der bei der Sitzung ja nicht 
anwesend sein durfte, hereingerufen und ihm der Entscheid des Kirchenrates kundgetan. Doch 
jetzt blieb Otto Conrad eisern. Er erklärte klipp und klar. nur "seine" Firma käme in Frage, also 
"Schlag und Söhne" oder gar keine Orgel. Er würde sonst die von ihm gesammelten 7.000 
Goldmark, über die er immer noch die Yerfügungsgewalt hatte, nicht herausgeben. Angesichts 
dieser neuen Situation stimmte man schließlich denl Organisten zu. 'un \var auch der zweite 
Abschnitt gl ücklich beendet. 

l)ie ()rgel konnte in Auftrag gegeben werden und damit begann der dritte Abschnitt, der beinahe 
zunl Schluß noch hätte schlimm enden können. Aus Schweidllitz kamen die Techniker. es wurde 
alles gezeichnet, ausgemessen~ dann die Orgel in Obersch/esie!J gebaut und in Einzelteilen nach 
Steegell transportiert. Hinter der alten, großartigen Fassade entstand nun ein ebenso schönes \\'erk. 
Das Instrument wurde im August 1914 fertig, der Termin für die Einweihung an einem Sonntag 
stand schon fest~ da brach 3 l'age vorher der l.\\'eltkrieg aus. Die Ein\,veihung \vurde sofort 
abgesagt, die noch anwesenden Orgel bautechniker zum \1ilitär eingezogen. Alle Bauarbeiten 
\varen abgeschlossen. \Väre der Krieg einen oder z\vei \'1onate früher ausgebrochen, hätte Otto 
Conrad mit einer unfertigen Orgel dagestanden und wer \veiß, wie es nach dem verlorenen Krieg 
und der späteren Inflation ausgesehen hätte. Aber auch der dritte Abschnitt der Steegener 
Orgelgeschichte ging glücklich zuende. 

Die Zeit blieb nicht stehen, der technische Fortschritt war in vollem Gange. Auf ein Angebot der 
Elektrofirma BergmannlBerlin beschlossen die fortschrittlichen Steegener als erste 
Landgemeinde, von der Petroleum-Beleuchtung auf elektrisches Licht umzusteigen. Es wurde ein 
eigenes Elektrizitätswerk gebaut, wie es die nahe Kreisstadt Tiegel/ho) schon lange besaß, nur hier in 
Steegell entsprechend kleiner. Damit \"ar auch für Organist Otto Conrad der \10ment gekommen. 
ein elektrisch betriebenes Gebläse zu beschaffen. end wieder \Vllfde Geld gesammelt. was aber 



,vegen der geringeren Kosten diesmal recht schnell ging. I)er große Ventilator\nlrde in 
Eigenarbeit nach Bauanleitung an den großen Geblüsekasten angebaut. l' nd nun endlich konnte 
unser ()rganist die Orgel \'011 auspielen. Er tat es auch bis zur Vertreibung durch die Polen 1945. 

Die schöne Orgel existiert heute noch und ist noch nicht veraltet. Daran erkennt man, daß das 
Instrument damals technisch schon ausgereift war. lInd heute nichts \:eues mehr dazukommen 
kann. Sie wurde in Technik und Größenordnung im ganzen Landgebiet \'on keiner anderen Orgel 
auch nur annähernd erreicht, selbst in der Hallpt- lind Hansestadt Dallzig nicht. Einzige Ausnahme 
war allerdings die Orgel der Marienkirche, die die Steegener Orgel natürlich an Größe weit 
übertraf. Bemerkenswert ist, daß auf dieser Orgel im Jahre 1984 in der Steegener Kirche 
internationale Konzerte abgehalten wurden unter der Leitung von Organisten aus der 
BIIJJdesrepllb/ik Delltsch/and. Aber der \:"arne des Organisten Dtto Conrad. dem die Steegener 
Kirche diese Orgel verdankt, wird im heutigen polnischen Steegen totgeschwiegen. Eines steht 
jedoch fest: 

Otto Conrad 
""ar ein hervorragender Fachmann und Organist und in unserem ] 7 Gemeinden umfassenden 
Kirchspiel ein hochgeachteter \1ann. 

Er IuJt sich um diese Orgel in der Steegener Kirche verdient genzacht. 

Aus der Kirchengeschichte wäre noch zu erwähnen, daß Pfarrer ~lichalik an dieser Kirche tätig 
war und sein I)ienstjubiläum begehen konnte. Zu dieser Feierlichkeit" die ich \\'ährend des 
Gottesdienstes miterlebte. war auch Generalsuperintendent Dr.l)r. Kallweit aus Dallz~9, 

anwesend. Ferner wäre noch zu vermerken, daß ' im Jahre 1912 die letzte Deutsche Kaiserin, 
Auguste Viktoria, die Stcegcner Kirche besuchte~ als sie mit ihrem kaiserlichen Schiff "Elisabeth" 
einen Ausflug von Elbillg nach Stlltthoj machte und Steegell zur Besichtigung der Kirche Init einer 
Kutsche eerreichte. 
Vor dem Verlassen der Kirche steige ich in den Glockenturm und denke an Schillers ~lotto zu 

dem Gedicht von der Glocke: 

!.iebenoe ruf icq! "litze brecq ieq! flfote beillng icq! 
\:och einmal geht der Blick auf mein schönes Ostseebad Steegell. I lier vom --rurm wurden jedes Jahr 

in der I-Ieiligen 'acht und zum Jahreswechsel \Yeihnachtslieder und Choräle \'om Posaunenchor. 
dem auch ich eine zeitlang angehörte, gespielt. 

Danach verlasse ich die Kirche und besuche auf dem Friedhof die Gräber der \ 'erstorbenen 
väterlicher- und mütterlicherseits, um auch ihrer bei diesem Rundgang zu gedenken. Einen stillen 

ugenblick verweile ich ebenfaUs am Kriegerdenkmal der Gefallenen des l.\Veltkrieges. wo ,vir am 
Heldengedenktag, nach der Kranzniederlegung, das I.jed vom (iuten Kameraden spielten. Jetzt 
sind meine Gedanken bei den Schulkameraden, die aus dem 2.\\'eltkrieg nicht mehr 
zurückkehrten. Den Gefallenen hat der lIeimatdichter Walter IIaselau , der in Steegell auch als 
Lehrer tätig wacdas folgende Gedicht gewidmet: 

DEN TOTEN dER WtlTkRitGE 

SiE IOlejTE'\ dew GESETZ dER WEIT 
DER Tod RIEf 5iE i\5 AckER/fld 
SiE liTTE\ WdfR '1/s U«)RTL 1155E' , 
SiF CjRCßF\ L \5 \OCH iw ERbIASSE\ , 
DE\k' ES, OH Dn TSCHIA,d' 

SiE [1Hlrt \ TEL FR IcR diE SCHL Id 
deR WtlT { \ d liln \ i\ Gfdl Id 
SiE lAll:, iHRE\ OpkRCjA 'C; , 
L \5 bliEb diE-" TRAl ER IFbf-,st1 ,rj. 
Dr\k ' E5, OH Dn TscHlnd l 

SiE !tElE' i\ dES TodES ST4L b, 
SiE wElfTE\ 1-1/\ U.iE HERb5J[-~slA{b, 

SIE S,.1,-kE \ ;\ diE HFll~E ERdF/ 
dAß FRiEdf, F\dlic/-I FRiEdE WERdE. 
DE'k' ES, OH Da TSCHIA ,dl 



l' 111 meinen \Veg fortzusetzen ycrlasse ich nun den Friedhof und erreiche auf der Chaussce die 
Finna Scharping, eine Sarg- und \löbcltischlerci 111it Sägcwcrksbetrieb. An1 Holzlagerplatz dieser 
Firma und F cllcrwehrschuppen yorbei führt mein \Vcg weitcr in Richtung DOlfstra)3e flOb, .ZII 

meil/em Elterl/halls. \rährend des Gehens kOJnnlt n1ir so richtig zum Bewußtsein. daß die 
Vergangenheit um so schärfer erscheint, je weiter man sich yon ihr entfernt. Es sind nun über 48 
Jahre her, wo die Eltern und Angehörigen aus der angestamn1ten fleimat vertrieben \\-:llfden und 
doch konlmt es mir so vor, als \\'enn es erst gestcrn geschehen ist. Dann stche ich vor meinem 
Elternhaus. das sich die Eltern so mühevoll aufbauten und dann 1945 von flaus und Grundbesitz 
\'on den Polen vertrieben wurden. ~ un gehen hier fremde \lenschen ein und aus und fremde 
Füße durch das I-laus meiner Kindheit .. 

\Yehmütig "crlasse ich diesen Ort und trcte meinen \veiteren Rundgang an. I)abei nlöchte ich 
nun auch all die noch nicht erwähnten Hotels und Gaststätten, das Elektrizitäts\verk unter der 
Leitung von IIerrn Frank, die ~1o)kerei Ebbi und die vielen Kautbäuser und 
IIandwerksbctriebe wie Bauuntcrnehmec Bäckec Fleischer, Frisöre, Klempner, Ofensetzer, 
rrischlcr, Stellmacher. Schmiede, Seilec Schlosser, t'hrn1acher und andere mehr mit einschließen, 
die mit ihren Häusern und Betriebcn Steegell als Dorf und Badeort das Gepräge gaben, vom 
kleinsten Haus bis zu den weiträumigen \Vohnhäusern der Bauern und Großbesitzer. 
\Iit seinen Bauten, der einmalig schönen \Valdlandschaft und dem Strand, habe ich versucht. bei 

diesem Spaziergang in die Vergangenheit meinen Geburts- und Heimatort Steegell als Badeort an 
der Da/lz~ger Blicht darzustellen. Er ist aber nur ein kleiner T'eil der wunderschönen ~Vehnlllf!" wo 
lneine Vorfahren, meine Eltern und ich lebten und unser Leben bis zur Vertreibung im Jahrc 1 q45 
gcstalteten. 

\Venn wir, meine Eltern, meine Frau und ich nach der Vertreibung in Liiber'k ein neu es Zuhause 
gefunden haben und seßhaft wurden, so wird doch der Geburtsort ,~'teege/J bis zu unserem l-'od 
immer unsere wahre Heinlat bleiben, die unvergeßlich ist. 

I)a ich das letzte Glied in der Kette meiner Fan1ilie bin und noch vieles über Steeg/Il weiß und 
selbst miterlebt habe, \vollte ich es hiermit vor dem Vergessen be\vahren. 

\Vas der Deutsche Ritterorden hier in der Dallziger lViederllllg und im Großen IFerder an deutscher 
Kultur tief in die Erde pflanzte und sich im Laufe von vielen Generationen fest verwurzelte, wird 
auch heute und in weiterer Zukunft, \\fenn schon längst über unseren Gräbern Gras gewachsen ist. 
den künftigen Besuchern der ;Vehrllllg und des H~erdeJ:S' auf Schritt und 'Tritt begegnen und erzählen 
\'on der einnlaligen Kulturtat 

750-jähriger Deutscher Zeit. 

Die Sah.:alodi,.rht Das Taufbedt'n t:on 1668 
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Ich war wieder zu Hause 
Gerhard Pätsch erzählt 

Nach 49 Jahren habe ich bei der diesjährigen Heimatreise mein Geburtshaus in Steegen 
gesehen . Es ist die alte Bäckerei mit dem Schornstein in der Nähe vom Kleinbahnhof an der 
Kreuzung, wenn man, von li'egenhofkommend, im Ort eintrifft. 

Im April 1937 zogen wir nach Tiegenhof, meine Eltern kauften die Bäckerei (Wiener, 
Bergin) am Ziegelhof 7. Diese ganze Seite, auch das Nachbarhaus Hinz steht nicht mehr. 
Bis 1945 habe ich mit meinem Freund Julius Hinz eine tolle Jugendfreundschaft durch dick 
und dünn gehabt. Diesem 1 .Tag nach 49 Jahren in unserem alten Thof hatte ich mit 
gemischten Gefühlen entgegengesehen. Es war aber nicht schlimm und hat auch nicht 
mehr wehgetan . Endlich konnte ich auch meiner lieben Frau (Flensburgerin) meine Heimat 
zeigen. Wenn sie und mein Freund Julius nicht darauf gedrängt hätten - wer weiß ... 

Am 3.6.94 konnten wir bei der Einweihung des "Tiegenhöfer Museums" dabei sein. Unsere 
"Neu-Tiegenhöfer" haben das Museum gut ausgestattet und auch diese offizielle 
Veranstaltung gut gemeistert. Es war auf beiden Seiten sehr viel Anstand mit einer 
freundlichen, lockeren Atmosphäre, die allen sichtlich wohltat. Die anschließende Führung in 
das Gymnasium - ich konnte in mein Klassenzimmer schauen -, der Gang in unsere alte kath. 
Kirche und ins HdV waren etwas, was den polnischen Tiegenhöfern und uns etwas 
Gemeinsames gab, was man nicht mit dem Verstand sondern nur mit dem Gefühl 
beschreiben könnte . Ich finde, daß diese Bemühungen einen gegenseitigen versöhnlichen 
Charakter fördern . 

Die bürgerlichen Traditions-Image-Findungen der Stadt und des Werders der Polen, und 
unsere berechtigte Bewältigung unserer Kindheitswurzeln sollten in einen versöhnenden, 
regionalen deutsch-polnischen Versöhnungsprozeß führen. Ich glaube, wenn unser Verein 
unser~Generation überleben soll, müssen wir diesen Weg einschlagen. Dieses wäre dann 
sogar noch wichtiger als nur das Überleben unseres Vereins . 

Bei dem lebhaften, menschlich warmen Empfang des Bürgermeisters und seiner Equipe 
hielt ich dann eine Laudatio über und für meinen Freund Julius Hinz und seine 
verstorbenen Eltern. Ich habe gesagt - und dieses auch übersetzen lassen - daß diese Familie 
durch die jahrzehntelangen Heimatfahrten zur deutsch-polnischen Verständigung und 
Versöhnung mehr getan haben als viele Politiker mit ihren Reden . Zur Erheiterung aller habe 
ich dann auch folgende, allerdings wirkliche Tatsache ausgeführt 

Die TaxIfahrer die uns von Danzig nach Tiegenhof fuhren, sagten uns, indem sie auf die 
Stadt zeigten und wIr schon von weItem unseren alten Wasserturm erblickten .. 'Das nicht 
Nowy Dwor nix Tiegenhof - das .lu/ius-Stadt/" (Diese kleine Geschichte erwähnt Hans­
Joachim Dyck auch schon in seinem Bericht über seine Eindrücke bei der Einweihung des 
Museums). 

Als wir nach diesem schönen, lockeren Nachmittag ins Novotel zurückgekehrt waren, 
erkundigte mein Freund Julius sich (wohl mißtrauisch, daß ich ihm wieder mal 'eine 
reingehauen hätte') bei den Taxifahrern. Er fand diese Namensgebung bestätigt und die 
Taxifahrer gratulierten ihm mit einem "Hallo" und einem kleinen Geschenk. Für den Rest der 
Fahrt ließen wir unseren "Patron von Julius-Stadt" immer wieder mit oder ohne Machandel 
hochleben . 

Also auf zur nächsten Fahrt nach "Julius-Stadt". 
Mit herzlichsten Grüßen 

Gerhard und Gudrun Pätsch 
P.S. 
Unsere Heimatfahrten wurden ja viele Jahre von Julius' Mutter Hedwig 

organisiert.Diese Organisation besorgt nun nach Hedwigs Tod ihre SChwiegertochter 
Hannelore mit viel Liebe und klarem Verstand, und auf jeder Fahrt hatten und haben wir 
ihr viel zu verdanken. 
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Leserbriefe 
====================== 

M.3.r 1, 14. 12 .. '1993 
Lieber Kurt Zywietz, 
hier'mit ~. chicke ich Dir' ... Für Deine pers .. Information ... 
Die Tiegenhöfer Nachrichten 1993 sind vom Umfang und Inhalt zu einem neuen Höhepunkt 
aufgelaufen. Die Arbeit, die dort drinsteckt kann man nur erahnen. So ein gelungenes 
Produkt kann man nur auf freiwilliger Basis herstellen. 
Allen Beteiligten möchte ich mein herzliches DANKESCHöN zu der einmalig gelungenen 
TN93 aussprechen. 
In der Hoffnung, da13 es Dir und. Deiner Familie gut geht .. besonders gesundheitlich, 
verbleibe ich mit herzlichen GrUBen 

Dein Kurt Rodde 

Lieber Herr Zywietz! Wülfrath, ~.12.199~: 

[le61 'trügen Kreis derer, die Ihnen und Ihreri Tealil "Dankeschön" sagen wollen fUr die neuen TN .. "öchte ich 
"ich anschließ.en. Mit g'roßetil Interesse habe ich ~.Iieder .a.l.l..ti gelesen. Ich bin froh und dankbar, daß ich 
die Heit~at noch bewußt erlebt habe. (lurch die Artikel und Zuschri ften "Ierden sehr '.'iele Erinnerun'j'en 
wieder 1t13ch. 
Ob es ~Johl tdij'~lich ist .. tilir noch ein Exe~plar zu schicken? Meine Mutter (88) und die Gesch~.Iister tilit 
Fa~ilien leben inCanada, wie auch ein 'troBer' Freundeskreis; und alle lesen '~erne etwas aus der alten 
HeÜtat. Früher habe ich alles fotokopiert, aber jetzt ist die Zeitung einfach zu dick!! 
Danke i~ Uoraus und hei~atliche GrUBe aus WUlfrath 

Annirode Heinrich 
PS. Mit gleicher Post Uberweise ich eine Spende. 

Bad Ereuznach .. 29. '1'1.93 
Sehr g·eehrter Herr Z.':r··wi etz.l 
Zuerst unseren herzlichen Da.nk für die Libersendung· der Tiegenhöfer Nachrichten '93. 
Mir hab e n t!/ 0 h 1 n 0 eh 17 ich t a 11 es g. e 1 es e n .. ab erd i e e i 17 Z e 1 n e n Bei t r,3' g. e g. e fa 11 e nun s 
ausgezeichnet. Irgendwie fUhlt man sich in die alte Heimat im Weichsel-Nogat-Delta 
zurUck'l.·'er 5 e tz t. 
Bes ond eren Dank aber für die (/eräff en tl i cbung· und die .bes t en Ci] ücklJ,li.ins ehe zu uns erer 
Goldenen Hochzeit. Ein damals versandtes Dankschreiben fUgen wir diesen Zeilen bei. 
(Leider ist es für einen A.bdruck in den TN zu lang· und bitten um (/erstä·ndnis. Red.) 
Unsere Goldene Hochzeit tvar ein kleines Heimattreffen. /Jeit i...iber 50 Personen ~\'aren 

an/.vesend. Eg·o17 und Ing·rid ClaaJ3en aus Gelsenkirchen .. frUher Kl.Lic17tenau., g·aben uns 
auch die Ehre; ihre Anwesenheit erfreute uns besonders. Sie werden es nicht glauben: 
Z(.\lei Schulkameradinnen meiner Frau aus 5tutthof sahen sich seit Nä'rz 1945 .. trotzdem 
5 i e K CI 17 ta k t hat te 17 .. h i er in Bad Kr eu zn ach na eh sol an g. erZ ei t er s tm als (.:' i e der . Mir 
beide mächten so lan1e wie m6glich zum Tiegenh6fer Verein in Verbindung bleiben und 
keine li'artei 1 ei ehen ~verden. 

t:I ir ha.b e n ei 17 e Bit te und ein e n (/0 r sc h 1 a g. : Aus der He im a t si 17 d wir mit dem Ehe pa ar 
Albrecht sehr gut bekannt. Herbert ist aus Neustidterwa1d und Elfriede.. geb. 
5chliedermann .. aus Keitlau .. ·····.]ung·fer. /.:Iir m6chten Sie bitten .. ihnen die TN93 zu über­
senden. Daflir die beiliegenden Briefmarken. Die Anschrift ist ... 
Ihn e n .. dem Vor s ta 17 dun d den La nd s 1 eu t e 17 a Li s uns er er alt e n He im a t ein fr CI he s tJ ei h­
nachtsfest und ein g-llick1iches Neues Jahr! Mit heimatlichen GrUJ3e17 

L7tto und Jobanna Krause 

Liebes Hänschen! Cri~~itschau,1. Advent 93 
13estern h.3be ich rilit grolSer Freude die "TNn" in Efilpfan't '1enOtHlen. Mußte sofort d.nin bUttern und ver'1-jB. 
uollko~~en ~eine Arbeit und war hell begeistert. Was ist da wieder zusa~~engetragen worden und was steckt 
da für eine Kleinarbeit hinter. Mu8. Dir tJieine Hoch.3chtun't fUr' alles, was Du fUr unsere alte HeÜlat '1ebn 
hast, aussprechen. Nur wer 50 gerne dort seine Jugendjahre verbracht hat, kann es er~essen. Meine Fa~ilie 

einschl. 6eor't ist erl!.Iähnt und liIich hast Du fast zu oft zu Wort kOtilfilen bssen .. es ist litir beinahe 
peinlich. Auch ijber die Sue:rranzei'~e freue ich lirich, hoffentlich hören ~lir ebJ.3s. KolltKle liIit Frau tlöe:kold 
(Neulanghorst) alil Donnerst.3g zusa5lllen. In den Feierb'j'en IlIHde ich ausfUhrlich lesen. Die "TN'13 11 sind 
~ein schönstes Weihnachtsgeschenk. FUr heute nochlilals herzlichen Dank und viele GrUBe 

(leine Edith (Bienann, 'teb. Kinder) 
Uberweis€ 20,- nach LUbeck 
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Nowy Dwor d. 5.12.1993 
An F .~mi 1 i e ZY\.'Ji etz, LUbeck 
Frohe Weihnachten und ein glUckliches Neues Jahr wUnschen 

Anna (und Else) Socha geb.Dickhut 
PS. Ich bin ll,lieder gut zu Hause gelandet. Fa.nd die t. TietfenhÖter Nachrichten '··/or, 
habe mich sehr gefreut. Schickt bitte die Zahlkarte und das Geld weiter , Ihr wißt Ja 
wohin. Vielen Dank und an alle herzliche GrUße aus der Heimat Anna 

Lieber Herr Zywietz, 
vor ~ir liegt Ihre Ausgabe 3~!93 der Iiegenhöfer "achrichten. Dies ist schon kein Heft ~ehr, sondern nach 
detil Ulid .:tn'~ bereits ein Heililatbuch. Ein Meisterwerk; kein Lob und keine Anerkennun'1 reichen aus, diese 
ÄrbeiL die ÜJ C'etail steckt, richti,~ zu würdi,ten, also nur ein herzlicher- GlUcklJunsch und tileinen 
herzlichen Dank für diese Ausgabe. 
Lob und Anerkennun'~ auch an Herrn Hans Müller, der- lilit Recht auch eintilal schildert, 1;.1.3S so hinter- einer 
solchen Aus'~abe für eine Arbeit steckt. Doch aus liJeiner Erfahrung' (juß ich nochlflals Ihnen, lieber Herr 
Zn.lietz, darüber h1eine Bewunderung aussprechen, dag Sie es iSifiler noch - und nun schon seit so I.)ielen 
Jahren - verstehen, unsere lieben Landsleute dazu anzuregen - neudeutsch: zu liJotivieren - ihre Erlebnis­
se aus den schl~ersten Jahren ihres Lebens, dalilals auf der Flucht aus der Heililat, zu berichten, denn es 
werden dalilit ja auch iIDliJer wieder etwas vernarbte Wunden des Leidens und der Seele aufgerissen. Aber nur 
durch unsere Erlebnisse und unser Leid aus jener Zeit kann unsere Ju'tend erfahren, was datilals '~esc:heher: 

ist. Wir br':~uchten heute einen Heilt1atdichter wie "ax Halbe, der über' jene Zeit ein Illerderdrab1a" 
schr'eiben könnte. Uielleicht I.vürde auch 5iegfried lenz ein solches schreiben, wenn tiJan ihn tilit dieseFiI 
reichen Mater-ial a11 Ihrer Tn dazu bewe'1en könnte. Ansonsten ist unsere Zeit noch nicht reif fijr· die 
Wahrheit Uber die Leiden der Menschen aus jener Zeit - es gibt noch keine Schriftsteller, die dazu heute 
den Mut haben. 
Doch noch ein 2. ~öchte ich aus meiner Sicht be~erken. Gerade diese Artikel kann ich i~~er wieder lesen, 
näMlich die Schilderun'1en über Sitten und Gebr:~uche dalilals in unserer HeitiJat, die '~er .jde doch ibi 
Bauerntu~ und auf de~ Lande über Jahrhunderte un- verändert erhalten geblieben waren, dank der 
konservativen Grundhaltung der ländlichen Bevölkerung zwischen Weichsel und Nogat. Eine solche 
Bearbeitun'3 - ,~gf. tiJit Hilfe auch anderer Nachrichten aus der ehemaligen Heitaat, u.a. auch detil Danziger 
Hauskalender von 5.Rosenberg, ließe sich ein unvergeßliches Hei~atbuch erstellen, WIe es andere 
Landsh1annschaften schon haben. Dazu den richtigen und für diese Arbeit interessierten Heraus'teber zu 
finden, wäre eine lohnende Arbeit - viel wertvolles Material ist in den In enthalten. All das ~acht Ihre 
1ft zu einer großen Fundgrube aus unserer ehemaligen Heimat. 
Möge es Ihnen noch lange Jahre vergönnt sein, ~it den In Ihren Landsleuten ebenso viel Freude zu bereiten 
wie bisher und ich weiß, daß Sie Ihren 3.Lebensabschnitt darauf abgestellt haben, Freude zu geben. Es ist 
Ihnen ~it der neuen Ausgabe ~ieder gelungen - noch~als bieinen Dank dafür. Mit den besten WUnschen 
für Ihre Gesundheit und für eine ruhige, erholsabie und besinnliche Weihnachtszeit grUBt Sie 

Ihr Alfred Steiniger 
PS. eine kleine Spende für die nächste Ausgabe 35 in 199~ ist schon unterwegs. 

Lit:'be Familie Zyv..'ietz, herzlichen Dan}( für die Tigg'gl117ö[gr Nachriclitt?n 93, die 
I/·.)ir lrTtmer qerne lesen. Dank auch allen, die '·.)iel Arbeit damit hattE'n. 
Ein g-eseg-netes vT'eihna eh tsfest unc~ ein 9" u tes Neues Ja hr ~·\.'ünsehen 

Lisa und Artu[" Rt:"2"ier. 

Lieber' Hans! 7.Jan.94 
Ich Iili:ichte tilich ganz herzlich bedanken für Deine Bet~ühung'en, lfIir die Tieg'enhöfer Nachrichten zu senden. 
Du kannst es ~ir glauben, ich freue &ich jedes Jahr auf die Zeitung. 
Es tat tilir sehr leid, dag ich ZUIii letzten Treffen aus Gesundheitsg'ründen nicht kOliltilen konnte. Doch wie 
tilan sa'1t: "Auf'1eschoben ist nicht auf'1ehoben." 50 hoffe ich auf ein frühes Wiedersehen beilil n:3chster: 
Treffen. Für 199~ wünsche ich Dir alles Gute, vor allefil die beste Gesundheit. Recht herzliche GrüBe 

von In'te (I) I Cljnnor', '1eb. Bie'1el) 

Es ton .. Sask .. Canada .. Sept. 20 • .9':/ 
Liebe Freundel 
~/ir mö'chten I/~nen Pank sag'en fiir das E::{elNplar der Tieijenhö"fer Nachrichten.. (;leiches uns ~"'erade zu 
lrIeihnachten .93 erreichte. Geseinsam mit unseren Freunden ,~aben wir alles aus~.,"jebig· studiert. Pas 
HeilfJattreffen .93 war für uns ein wunderbares Erlebnis .. " wir sind deIN !'erein zu gi'oße,fI Dank verpflichtet. 
Beili e~"'end eine kleine Spende. Ifi t heisatli chen 6rii8en aus Mei ter Ferne ~/erbl eibeo wir 

I/~re Horst und Gerda {Ir ied~"'er g·eb. {lyck 
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Lernf ör'de, 7.11. 'i ';'S';! 
Sehr geehrter lieber Vorstand. 
Gerne lese ich und höre auch gern etwas aus unserer Tiegenhöfer Heimat und dern Gro-
Q, e n l ... 1 erd er. D 0 c [I die ~,j ach r ich t 1./ 0 !TI H e i !TI'~ .~. n ,~ v (I n Her r n Ru d 0 1 f 5 chI eng ~ r h .~ t m i c: h 
recht be~' . .Ie'~t und iC[1 ha.be I·./iel a.n die F.3.milie d.enken können im Gebet. Weil ich 
selbst nicht nach Tiegenhof reisen kann, verfolge ich sehr alle Nachrichten und lese 
a, u c h ~'.J i e der' h [I 1 t, ehe sie a n m ein e G e s ctH!,1 i s· t e r' i n LI r Li 9" u a ,v g e S .. 3, n d t ~'J e r· den . 5 [I 11 tee s· 
m ö,~ 1 ich ::;. ein fiI i r z ~',I eiE: :~: e m p 1 .3, r e Z Ij s· end e n ? D .3, n r: b e 1-1 alt e ich ein s· h i e r Ij n d s chi c k e 
da. s, Z I,!.J e i t e n a, C h ,""! 0 n t e v i deo, die a. U C h '~ ern e a. U s der' H e i m a t e t 1,.\1 .3, s· hör e n ; ab e r k .3 um 
nach Deutschland reisen können. 
Fi..i.r Ihre ~''1ü. he und alles. Zu.s,a,mmens,tellen mit Bildern und [\Ja,cfu-' ichten \,.\Ii.,i,ns.che ich 
Ihnen Gottes. Se'~en und die nöti'3"e Kr ,3.ft und Hilfe. Habe s.elbs.t keinerlei Fotos, 
retten können. Mit freundlichen Gr UBen 

Ihre Er i 1: .3, Th i e·s s en 

Sehr geehrter Herr tdül1er .r 
\/ür z/.'I/ei Jahren haLte ich Ihnen 5chon mal ge5chrieLten 1']] Bezug auf eiie ; I Ti~­

I~E'nhöfe[' Nachric11tE'n ll
• /'rlöehte gerne aue}7 ,·vgiterhin orei E .. ·\et77p1are öe5te11en .. 

,·\/ei1 ich 51e z,·\/ei OnA"e1n 5chenken rl/öchte. ( .. I/ir haöen in lteLtaLtke ge,.vohnt. Bitte 
an to1gencle Aclre55e.· Herz1ie}7en Dan}-:.: tür Ihre Bemüi7ung 

Hannelore Engörecht 

~,ollstedt, 2S' . '1 '1.93 
Gemeinn. Verein Tiegenhof - Kr.Gr.Werder - Herrn Hans Erich MUller. 
Zu e r s· t m ö c h t e ich m ich b e d ·3, n k e n f ij r' die Ti e g" e 17 h Ö fe r Na c h r ich t e n . I c 1"1 1"1 a b e s. c h 0 n 
da.r·auf '3"e~'Jartet, denn mi t der Zei tfjn '~ kommt immer ein Stück IIHeimat l1 ins Haus . . Leider 
sind auch wieder etlic1"le Bekannte verstorben: Hildegard Blum, wir waren ein Jahrgang 
und h.~.ben zusammen die Scbulbank '~edr· ijckt. rht Frl. Pantel ha.ben I,vir bis. zur 
ALl.sl.AJeisu.rI'~ 1S'47, ebenso mit ihrer' Sch\.'.Jes.ter, so ~,l ie mit Frau Rechtsanwalt Friedrich, 
Frau Thiel (re:x: til'~esch.3.ft) u.\./ .a. bei den Polen ~. cbIAle[' ar'beiten mü::;.sen; aber den 
t',1ut und ein fr·ühes. Lied hatten ~' . .Iir immer parat und. s.ogar '~elacht h.3.ben i-'Jir au.cb 
'Vi i e 1. Fr I • V e i 9 t ::; .. 3. '~ t e i rn rn er: 11 Dan z i ,~ e r· 8 1 u t i s. t k ein e K Ij h fiJ i 1 c b ! 11 I rn Kin der' ,~ a r' t e ~-I , V,I tJ 
Tante Hella zu.r Betreuung war,zwischen Schule und Amtsgericht, war unser Treffpunkt. 
Da waren die alte Frau Kirschen 1 Tante Rorich, Frl. Veigt und die oben Genannten. Es 
wurde viel erzählt und auch oft geweint, wenn wieder Landsleute fUr immer die Augen 
zu'~emaC[lt hatten. ~1 .~. nc:hrnal haben l,,-lir' aber' Uber uns·ere Garder'obe '~el.3.cht - ~'Jie l!Jir 
,~,ngezogen ~'.,I.~Tenl Teil l,lJeis,e unrnöglic::h! (~ütt s.ei Dank haben ~\Iir .::.1 le.::, Übers,tanden und' 
manches auch schon v ergessen. 
Nun wUnsche ich dem ganzen Team, das es möglich macht, d.aß wir diese Zeitung erhal­
ten können u nd allen Werderaner Landsleuten ein gesegnetes, friedvolles Weihnacht:=.­
fes.t u.nd ein er·fol '3reiches, Neues Ja,hI' 111 ';"; ' 4 11 • ~üt [Ieimatlichem Gruß 

Ihre Cbristel Knauft geb. Seppki und Familie. 
An 1 i e ,~~ end, d. i e D 0 k LI. m e n tat i ü n . S CI v i e 1 ich w eiß hab e ich aLl. 5 ,~ e f Li 1 1 t . Ein e S p end e 
schicke ich ebenfalls ab. 

lübeck , 1.12.n 
Betrifft die Zeitung, Tiegenhbfer Nachrichte Nr.34 
Möchte lilieh zuerst herzlich dafür bedanken. Habe filich sehr sehr darüber g'efrelJt, es ist eine wunderbare 
Z e i tun ,t . CI a tili t i eh sie a u c h 11.1 e i t er- hin b e k I) tiJ liI e, h .;, bei c: h er s h .31 ein e 5 p end e 1. 1 (I n 1 I) Ü ,- [) M U b er IN ie sen IJ n d 
werde ~ich auch weiterhin ~it einer kleinen Spende beteiligen. 
Mit freundlichen GrUßen Frau Liesbeth Liedtke geb. Sc:h~idt, frUher Tiegenhagen 

BLide1sdorf .. 18.12.93 
Li eber Herr Z}'wi e tz -' 
Vielen Dank für die iJbersendung" der (.!.lieder so interessanten Tie'~;enböfer' ~·~a. cbricbten. 
Mir möchtJ21i Ihnen .. Ihrer Familie und den v ielen Helfern Dank sag"e17 und g"eseg"nete 
Weihnachten .. sowie ein ifutes .. ifesundes und friedliches Jahr 1994 wLinschen. Mitteilen 
möchte ich Ihnen .. daJ.? meine Tante Herta Ouiring, g"eb. 21.2.1909 in 01"1 off .. am 
26. 1 jf • 93 inKirchheimbol and en../Pf al z v ers torben ist. 
Mit der Bitte .. Ihrer 5C.:714ester Hildeg"ard einen (irul'? zu i.ibermitte1n g"ri..iI3en Sie 

Horst und Gisela Piachnow ~eb.Andres 



Lieber Eurt, 
wir wünschen Dir, Deiner Familie und Deinen Schwestern ein frohes Weihnachtsfest und 
ein '~e~.undes t--Ieues J.3.hr! Herzlichen Da.nk für· die Tieg'enhöfer Nachrichten, ich ha.be 
mich ~"Iie immer sehr ~;;hr darüber '~efreut. Auch den t.)orstandsmit';liedern Et.l1 e:=· 
erdenkliche Gute zum Fest. 

GUnter und Hanna Groß 

Lieber Kurt Zywietz, 
Recht herzlichen Dank fijr die Tie,::r"enhb"fer :Yac,~richten 1.9.93. Ich schätze es hoch ein, daß. der- Uorstand des 
U er- ein s s ic: h j e des J 03 h r die IJ i eIe ',.1 ie 1 e A r b e it tit ach t , !J n s ~ i t E rinn er- iJ n ,~ e n :HI die .31 t eHe i fiJ atz u 
er freuen. 
Leider ~Iar ja in diesetil Jahr eine für uns alle sehr bittere tiachricht enthalten - ich Meine den Tod 
unser·es 1.Uorsitzenden Rudi Schlen<j'er. Meine :31ter-e Schwester- I.~.H 10 .J.ahre Ül Büro der· Fa. Alfred 
Schlen<Jer beschäftigt. Als ich aus de~ Urlaub kafiJ und die Nachricht vom Tod Rudi Schlengers las, war ich 
total '~eschockt. Ich 'j·laube, 50 ist es wohl vielen 9· e'~an'~en. Unseren Tie'~enhöfer IJer-ein bezeichne ich 
iril~ler- als eine '~roge Fatililie und da (lochte ich heute noch einen 5ath hinzufij'~· en: Rudi Schlen<Jer war das 
Fatililienoberhaupt, also der· lJater. Und die v:Üerliche Art hat ihn bei allen Landsleuten 50 beliebt 
9·elilac:ht. 
Erfreulich ist nun, daß der 2.Uorsitzende unseres Uereins, Herr Jürgen Schlenger die Führung in gleiche~ 

Sinne weiter~achen will. Möge ih& und seiner Fatitilie viel Glück und besonders Gesundheit beschieden sein. 
Nun, lieber Kurt) auch Dir gilt fUf Deine viele Arbeit fUr den Verein ~ein Dank. 
Bis 1995 ist noch eine lange Zeit, und es kann viel geschehen - bleiben wir Opti~isten. Wir wUnschen ~ir 

und Deiner Fa~ilie ein frohes Weihnachtsfest und fUr das Jahr 1994 alles alles Gute. 
Erieh Gr-asowski 

F'S. Eine kleine Spende, DM Eil), -, habe ich an den IJer·ein auf 13iro H.3filbur'1 ijber-wiesen. 

'·.jerehrtE'r HE'fT ZY~·i.Jietz r 
Dank,e für clit:' Zus.endun9 cler Tigggnhöfgr Nachrichtgl1, habe mich s-ehr gefreut. 
1;,J.3rE· Ihnen ,janldJar, I.,LJenn ich auch ',:\Jeiterhin Ijie ZE'itun';J E'rhlten v.)ürcle. Sa'~·E' 
nochmals. d,3nk,e und ein frohes. Fest, einen 9uten Ruts.ch ins. f\leue ,Jahr Ihnen 
unlj Ihren f"y'JitarbneitE'rn. Mit freundlichen Grüßen 

Frieda Eisenreich geb. schv..,Iarz 
PS. Eine Spenlj E' fol~!t im neuen Jahr. 

Ein frohes tJeibnachtsfest und ein g'utes Neues Jahr I.o.iLinsche ich dem Vorstand und 
allen /tIitarbeitern und danke besonders fi.ir die i.ibersendLlng' der "Tie'~enhöfer ~l3.ch-
richten" . Ich lese diese mit g'roJ3em Interesse .. da ich noch so <"·'iele 
hab e .. die d LI r c 17 die vi e 1 sei ti g' e 17 Bei t r .3· g' e ttl i e der tII a c 17 g' e ruf e 17 f.II erd e 17 • 

Spend e habe ich berei t s i.iberl-lli esen. Ni t den bes t en ciri..i;.3 en verb1 ei b t 
Malter Penner 

Er j 17neru17g" e17 
Eine kl ein8 

Stuttgart-Weilimdorf 
Lieber Herr Zywietz! 
Heute möchte icb mich als Nicht-TiegehÖferin einmal [·ecbt ber·zlictl beda.:nken. lct: 
stamme a.us Flensburg, bin aber seit 40 Jahren mit Gerhard Pätsch, Steegen, seit 1937 
Tiegenhof, verheiratet. Da wir fast 17 Jahren selbständig waren, konnten wir leider 
an den Tie'~enb,:Hel"' Treffen nie teilnehmen. Aber die TN h.3.ben I,.oJir tr'otzdem ~.ctlon 

viele Jahre bekommen. Sie wurde mit großem Interesse gelesen und aucb jedesmal mit 
einer Spende bedankt. 
Ich wollte ja gerne so vieles von der Heimat meines Mannes wissen. Im Juli 92 haben 

~\Iir a.ljf,~etll:,r't zu arbeiten und nahmen auch '3"leich am Treffen 1'7'93 in Damp teil. z..u..m. 
erst~n ~1a,l1 ~,Iar das herrlich. Sogar ich, als IAußenstehende" ~\Iar be'~eister· t. Und 
jetzt kommt das Schönste: Wir fahren im M.3.i 194 in die alte Heimat. Endlich ~oJer-de 

ich die vielen bekannten Stellen von frUher kennenlernen. Ich freue mich riesig. 
Ihre Gudrun Pätscb geb. Rickert 

PS. TN93 - Seite 117 betr. Bäckerei Bergin-Wiemer: Nach Wiemer hat mein Scbwiegerva­
ter iranI Pätsch die Bäckerei 1';'37 gekauft und bis zur Flucht, Januar- 1'7'4~" er-fol';­
r·eich betrieben. Direkter Nachb.3.r war F· .3.m. Robert Hinz. Julius Hinz und mein ~'·lann 

V,la.ren immer zu.sammen wie BrUder. ~Jir stehen auch immer noch in '·.)erbindung - trotz 
der großen Entfernung. 
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Vi ttenberg'e.. 1,9. 12 • .93 
frö'hliche weihnachten und ein 'Jesundes heues Jahr Mi.insc.!7en I,~nen .. Ihrer fah7ilie .. deli ~'T'esatMten (./orstand .. 
de~] Redakteur der Tie1enhöfer Ifachrichten ~/erbunden l17i t den aj 1 erbesten &liinschen fifr 6esundt7ei t und 

flohl er 'Jel7en 
Ihre faAJ. 6. Lietz - früher Jungfer - Erna Lietz y'eb. Li ttkefdann - früher Tieg'enho f 

Bedanken tJit1'chten wir uns ~'T'anz herzlich für di::! Zusendljn~'T' der Tiegenhijfer Ifdchrichten. (hr kö'nnen 
erfdessen .. Me1che uf#fan~"1'reiche ,4rbeit in der Erste11un~;' dieser Hus~'T'aben steckt. Deshalb jesen !tJir sie 
~'T'erne und q'anz. ErU/ecken einzelne Hrtike1 doch i!J]!J]er wieder einig'e ~;,ute Er innerunq'en an die a1 te Hei ,t,}at .. 

an die alte Zeit. 
[)je Treffen in Oa!J]p .. die iliiJ" leider erst ZUfiJ 2./~al l~iterleben durften,. brachten uns ein kliedersehen /Wit 
vielen Bekaooten und freundeo aus der HeiN,at. Gabeo uns aber auch den /~nattiL? dazu.. daß wir uns 
ver,:tan~'T'eneo 50fii/Wer ,aufldachten,. Uß die ilHlte Heifut" Tie,::tenhof und Jun~"1fer zu besuchen. Leider fanden Mir 
(.'ie1es (/erindert (/or. L)och es war schon eio erhebendes Gefühl .. die alten Ileg'e entlany' zu :.'T'ehen ul7d die 
6edanken in die (/er:.;'an~"1'enheit schiliel'fen zu lassen. Mir illo11en hoffen" da!.? es die Gesundheit zu1ä'L~t .. da!.? 
wir noch rect~ t 0 ft ao kün ft i q'en !re ffen teilnehlNen kö'noeo. Unsere ti'nanziell e ZUMendun~'T' er fo1 ~7't auc,~ 

wei terhin per Banküberl!ieisun~;'. 

Gf'es.thachL '11.12. ':;'3 
LiE' ~]E' r Kurt f 
Dir uncl Deiner Familie ein recht frohE's. uncl gesundE's 1 ....... leihnachtsfE,s.t! \)erbunden 
mit den ~]e5tE'n 1}.Iünschen für das Jahr '10;-'7'4. 
1.."lielen Dank für clie neue TN. E'=, ist tür rnich ~J..,lie ein i/ .. )f'ihnacht5ges.chen~\! 
immer et~). .. J.35 I\/ion Ijer Heimat zu E'rfahren. Nach unSE'rer Flucht hatlen 1.,A.,lir dal]ei 
Glück gehabL daß 1.,.A)ir in Schles.I),Jig-Holstein E'in neues. Zuhause gefunden h,:3lJen. 
Die H ei m a t i 5 t Z I.J.) a [' n ich t Z U ET 5 e tz e n ! cl e n n 0 C h 5 i n Ij ~,J..I i r h i e [' I.!) i E',j E' r he i m i 5 C h 
geworden. E~ grüßen 

Lieber Ku.rt! Bremen, 1 '7'.12.93 
ein frotles Weihna.chtsfe:=,t und ein '~liickliche '5 Neues Ja.hr ~vllnschen Dir' und Deiner' 
Fd,milie 

Lis und. Arno A ~~ 

Herzlichen Dank fUr die Ubersandten Fotos! die guten WUnsche und die schonen Brief­
marken. Für die in diesem Jahr li-liedel" toll '=~elu.n'=~enen IITiegenhöfer Nachrichten" ein 
herzliches "Dankeschön", insbesondet"e auch ,3.n den Reda.kteur. Her'zliche Gr'ij~,e 

Arnü A ;~: 

Me r ni g" er 0 d e .. 1. 1:2. 93 
Li eber Herr Ni./ll er i 
Mit tiefstem Bedauern haben Nil" \'/on dem Tod unseres Vorstandes Rudolf 5chlenyer er­
fahren. Mir werden ihn ehren i.ib,~r seinen Tod hinaus und bi tten Gott .. daJ3 er seine 
Fra Li LI n cf ]( i 17 der tr d s t e 17 LI n d auf r ich te n m ö g" e . Ich ha t te ihm 17 0 c 17 g" es ehr i e ben.. {.\i a s i 17 

der TN93 zu 1 es e 17 ist. tJ ir danken ihm f ij r sei n e Ar bei t.. die 17 ich tim me r 1 ei c 17 t Na r . 
Mir {.\ILinschen dem g"esamt en Vorstand Lind all en t.Jerderanern ein schönes tJeihnacht sf es t 
und Gottes Geleit filr das Jahr 1994. In heimatlicher Verbundenheit 

Liesbeth Lind Arthur Buchholz 

Hünxe, 20.12.93 
Liebe Falilie Zywietz, 
auch Ihnen lochten wir ein frohes, besinnliches Weihnachtsfest wünschen und ein gesundes Heues Jahr 1994. 
Wir denken noch gerne an unser 1.TiegenbÖfer Treffen und die Freude war groß, als der dicke Uischlag lit 
den Tie1enhö"fer Ifachrichten kai. Uielen Dank! Wir haben vor, auch das nächste Treffen zu besuchen, 
vielleicht sogar, wenn es geht, acu lit leinen Eltern. 
Hochlais alles Gute und beste Gesundheit 

Ihre Günther und Helga PreuR - früher Lupushorst und Reinland - Fürstenau 

lieber Kurt Zywietz! 
Uber die TH IJaren wir sehr begeistert. Dir und den Redakteuren \,Iielen Dank fijr diese Arbeit. So lebt 
unsere schöne Heitdat in dieseKl Heifiiatblatt weiter. ZU61 ~eihn,~chtsfest frohe! '~esunde und ha non ische 
Festtage. Fijr 1994 vor alle~ Gesundheit und Zufriedenheit. In hei~atlicher Uerbundenheit 

Christel und Ernst WienB 
Der Schein ist Fijr die Gemeinschaft 



Lieie~ He~~ ~ülge~ ! Nun nimmt die 7N doch imme~ meh~ an limtang 
zu.E~ i~t doch eine g~oße f~eude,~o viele ~ind am gelingen 
inte~e~~ie~t und Sie haien mal wiede~ ein We~k volli~achi,welche~ 
~o viel f~eude i~ingt.Ve~gangene~, - Ve~lo~ene~ noch einmal aut­
leien zu la~~en und imme~ wiede~ ~ind die Schick~ale de~ Beiei­
ligten ande~~ du~chleit und du~chlitten.Da~ Schick~al de~ Einzel­
nen hing von Zutällen ai, - ode~ fügung ? Eine Steue~ung wa~ nicht 
mögf.ich. 
Ich haie auch wiede~ einen Be~icht tü~ die K~eg~telde~ ge~ch~iege~ 
lin~e~ ß~uno Schmoh~ macht die Weihnacht~i~iete te~tig und ve~­
~chickt ~ie dann. Wie ich den 7N entnommen hage,konnten Sie vo~ 
laute~ "Viel" nicht alle Beit~äge g~ingen.Da~ i~t doch ~o wunde~­
ia~,~o haien Sie ~chon etwa~ ~ut und Vo~~at tü~ 1994 ! 
Zu die~em Vo~~at können Sie auch meinen Be~ichi an die K~ei~teldelr 
legen und iei Beda~t ve~wenden. 
Ich wün~che Ihnen und Ih~e~ familie ein ~echt gute~ Weihnacht~­
te~t und weite~hin ge~undheit und Schatten~k~att tü~ Ih~e doch 
gewaltige und ~eli~tlo~e A~ieit 

Danke -6agt Ihnen 

Preetz, im Dezember '1 ';:";:'3 
Lieber Herr Zywietz, 
Ihnen und der ganzen Werdei-Mannschaft ein ruhiges Weihnachtsfest und Gesundheit fUr 
'1 ';:"7'4. 
'.Jielen Dank fijr' die Stutthof-F'otos und das Heft "Die Danziger Nehrungt'. Es, ist sehr 
informativ und fUr unsere weitere Arbeit Uber Stutthof sehr willkommen. 
Herzliche GrUße an alle Mitstreiter fijr unsere schöne Heimat 

GLinter Rehaa'3 

58hr g88hrt8r H8rr Z}"'J,.'i8tz .. 
Proh8 !"'/8ihnacht8fl unä a1185 Li8b8 unä G'ut8 im n8U8n Jahr. 
Für äi8 ZU58ndung ä8r Tiegenhöfer Nachrichten dank8 ich Ihn8[].. 50("vi8 I17r8rn 
T8arn.. ganz h8rz lieh. Di8 Fn?ud8 i5t 58hr gro!3.. mit Int8r8558 1858 ich jl?dl?l1 Ar­
tik8l. GfTn8 df'nk8 ich noch zurück an Damp.. 85 'J,.'ar 8in gro!38r Erfolg. 88ili8-
g8ncl 50 .. - i'rlark a15 5p8nä8 für Ihr8 ri85ig8 Arb8it. [rUt h8rzlich8n G'rü.!3817 an 
5i8 und I17r8 Farnili8 

Flensbur'~, 1';:'.12.93 
Lieber Hans! 
Dir und der ganzen Vertretung unserer unvergeßlichen Heimatstadt Tiegenhof wUnsche 
ich ein fr'ohes und '~esundes Weihnachtsfest und '~uten Rutsch ins "Neue Jahr 1'?94 11

• 

')ielen Dank möchte ich ,auch sagen für die Zusendun'3 der umf ,angreichen "Tie'3enhöfer' 
~"jachrichten", die ~Iieder unheimlich viel Arbeit Euch bereitet haben mUs,sen. Ich 
selbst habe mich Uber meine kleinen Beiträge ebenfalls gefreut, daß Du sie mit hin­
eingenommen hast. Vielen Dank dafUr!! 
Ich hüffe, es, '3eht Dir gut, ~',J.3.s ich auch von hier berichten kann. Nochmals a,11es 
Gute zum Fest, lieber H,~ns, erhole Dich nach der '·.; ielen Arbeit, wie auch der '3anze 
Vorstand, und viele GrUße 

Dein "alter" Käfer (Claaßen) 
PS.Anfan'~ Januar erfül,~t meine "Spende". Am 28.5. '~eht es mit "Hinz" nach Tie'3enhof. 

Herrn ;'''urt ll"6Iietz. 
Für TN herzlichen /)~nk. l1~n h~t sich richtiq' ~""efreut. Ein frohes Veihnachts- fest und ein -:.'T'utes lieues 
Jahr wünscht Ihnen l1i t herzlichen 6rüßen 

Er ika Fehrentz ~'T'eb. 6rö'nin-:.'T' 



Ein fro178s (.·\.I8i17nac}7tsf85t une! 8in gUt85 n8U8S Jahr und (/i81 Erfolg für UnS8rl?n 
Ti2g·2nhöf2r..·····'J...I2rd8ran8r-\..i8r8in .. da/3 uns cii258r noch öis ins hohg Altgr [7gg1ei­
tl?n mÖg8. H8rzlichst 

J.-G.-Herder-Institut 
- Bibliothek -

G'udrun und G'8rhard Pätsc17 

D-35037 MarburglLahn 
den 3.1 2. 93 

Das J. G. Herder-Institut dankt für das überreichte Geschenk: 

Ti85'ciü ;:-jf e r F ,: c h r':;' cn.tcn 
3 ·~. 19 9 3 . 

J.-G.-HEROER-INSTlTUT 
Bibliothek 
D-35037 MarburglLahn 
Gisonenweg 5-7 
Telefon 06421/184-0 
Durchwahl 184- 161 
Telefax 064211i84-139 

Sebr g"eebrter Herr Müller.! 

Mit freundlichen Grüssen 

i· ~~ ·:!~W' 

Heute kramte ich in meinen "Tieg"enhöfer Akten" und stellte mit Bescbä:mung" fest .. da;3 
ieb noe17 immer im Besitz bei1ieg"ender Bilder bin. Sie waren so nett .. mir diese zur 
Ansicbt zuzusenden .. inzwischen ist ein Jahr verg"ang"en. Nun bleibt llil'r nur .. mich bei 
I17 17 e 17 z LI e 17 t s c 17 u 1 d i g" e-n Li 17 d die Bi 1 der 17 0 c 17 beLl te z LI I' Li e k z LI sen den. Sie si 17 d 1B, C 17 
mei ne17 Pi a s r ~ ch t s c17ön g"el40rd en und b1 ei ben ein Pokumen t der Ta t sa ehen. Vi e1 en Dank 
fi.ir I17re Mübe. 
Einig"e Abende habe icb micb schon in die IIT~Fnll vertl' eft.. lese immer (.(lieder die 
Bei tr .3"g" e g" ern . [7 I' i 9" in e 11 es .. Ver g"n Lig"l ich es LI 17 d !,./ i e 1 Na c h d e 17 k 1 ich e s we c b se 117 im g" es U 17 -

den M a Jg u 17 d h 01 end i eHe i tn a t 17 er an. Die Bi 1 der auf Sei t e 17 ! 1 f un Li 1 1 2 g" e ben ,4 u f -
scb1L11J über den Umfang" Ihrer zu leistenden Arbeit und g"e1eisteten Arbeit. Der 5c17än­
ste Lohn fLir 5ie und alle Eeteilig"ten ist Noh1 die Freude der Empfä:ng"er in allen 
H im 177 eis I' i eh tun g" e 17 • Ich be dan k e mi c h iTJ i t ein e m Bei t rag" an das Pos t g" ir i a. m t Ha mb u r 9" • 

Ihnen und all e17 /'1i tarbei tern tiesundhei t und Schaffenskraft für f 994 .1 p11 t .besten 
tirLiJ.."J,en 

Gisela Petruschka 

Hustrow, 1&.02.94 
Liebe Landsleute! 
Hierlit lochte ich Ihnen danken für die Einladun~ nach Dalp, die TiegenhiJ"fer Nachrichten 93 und leinen 
bei~elegten Bericht. Ich freue lich, auch etwas dazu bei~etragen zu haben. Habe daraufhin auch schon Post 
bekollen. 50 auch von Kä"the Ott (BisMarkJ, ich glaube, früher Fischerbabke. Leider ohne Absender' Viel­
leicht wäre es loglich, ihn lir zu schicken. Lege einen frankierten Uischlag bei, herzlichen Dank schon 
jetzt dafür. 
Alle Berichte sind lesenswert. "ein "ann, der auch VOI Bauernhof kOllt, aus dei Kreis An~erapp/Ostpr., 

und lit 18 Jahren al 8.nai 1945 (I) in 5chiewenhorst in russische 6efan~enschaft kai, las bisher alles 
lit ~ro&el Interesse. Nun fan~en auch die Kinder und Enkel an darin zu lesen. Ich finde das sehr ~ut! 

"ein Bruder furt feter [sa~ der il gleichen Ort wohnt, hat bisher alle Berichte lit 5pannung gelesen. Da 
wir jetzt il Kreis Rostock wohnen, haben wir nie solche Berichte bekollen. 
Habe al 19.01. 94 eine 6eldspende überwiesen. Hochlais allerherzlichsten Dank allen, die diese große 
Arbeit iller wieder bewältigen. Herzliche Grüße 

6erda Heulann geb. Esau, früher "arien au 



I})erter Herr Müller! 
Ganz herzlich möchte ich mich für die Z usendun9" der Tiegenhöfer Nachrichten 
Ij u [' C h F' ra Ij Bi e r man n be dan k e n . Ich ha IJ E' mi c h se h r dar ü b ~ r ge fr E' u t . VJ CI h n e 
seit '1 9 e!:3 h i e r in ",.I g r L1 au und hab e Fra u Bi e r man n dur c h Z u fall ~: e n n e n 9" eIe r n t . 
U tl e r eH e \) E' r m it t 1 u n I~ Ij er TN I.~J a r ich se h r I~ 1 ü c k li c h , cl a ich z Ij k ein e rn aus Ij er 
Heimat ",./erbindung- habe. 
1.,..,,lÜnsche Ihnen für die Zukunft '..)iel Gesundheit und SchaffE'nskraft zum i/Johle 
ClE'S '",)ereins. E:s '~TÜßt I~anz herzlich 

Erna Nötkold g-eb. Re'~ier, früher Neulang'horst b. JunQ'fer 

Li eber Herr Z,vwi e tz ! 

Dttobrunn, 6.2.'1'7''7'4 
Sehr geehrter Herr 
Priebe, 
.3.l::, Da.nk für die in­
teres:::,anten Tie'lenbä­
fer Nachrichten eine 
Spende von DM 20,-. 
Anbei ein Foto von ei­
nem Klassenausflug des 
Gymnasiums Tiegenhof 
nach Steegen etwa 
1939/1940. Einige ehe­
malige Mitschüler wer­
den ::,ictl hier ;:,icber 
ll,li ederer'kennen. 
Mit freundlichem Gruß 

Ilse Fende 
'~eb. Gohlke 

~~oß Nemerow .. d.25.J.94 

Vielen Dank fi..ir die "Tieg"enhöfel~ Nachrichten 1,993". Habe mich sehr darüber g"efreut .. 
nun habe ich doch eine ei 'jene Zei t schr i ft. Eine 1::1 eine Spende habe ich i.iberi4i es en. 
Anbei die .3usg"efi..i11te Karte. Meine Eltern i-lf,ä'ren 1995 100 Jahre alt g"eI4orden. 
Ich wUnsche Ihnen ein recht frohes und gesundes Osterfest. 

Herz 1 i che ([rU/3e 

I~ Aufnahmen von Tie1enhof anbei) 

Lieber Herr Nül1er .. 
auc/~ !'ilit ein8ljJ ela5ti5c/~.'E,'7 {/etb~nd a/;i recl~ten 

Hand .. ·/elenk !inJ'c!7te ich I,~nen PanI:' sa,/en für die 
profilp te i..ibersendun,:t det ii Ti e;."(enhö'fer Nachr ic/7-
ten I!. liOR 21.05. -li.:;'. Li6. ,9.:/ &Ierde ich in 5tuttho f 
sein - Jahr 6.11' Jahr - in 1.9,'}';/ also ill1 Nai. [in 
q'esundes .. fried{Jolles ftlei/7nacht.~fest Uf7d ;.7'ute 
Münsc.~e für 1.9,9.:/ I117n,e1iese klinq'au f. 

Bu..'dehude.. 1.9. Li8 • .9,::;' 

Lieber Herr flUll er .. 
bisl7er 1ie8 uns frau 5to1 tenberq' die fI Ttl lI '/17i tle­
sen I .. inZlrl1schen erhalte ic,~ sie Ja dire,i.;"t (.Ion 
der Redaktion. 

Ursu1a Kruse g"eb. Nanhold 

I 
I 

i 

Oie /l TN/! darf tiJan nicht nur i tiJ itlesen i .. /iJan /ilU!.? sie besitzen,. sie IdUß lt:1Rer ;.7'reifba1' sein. [s ist nicht 
i.ibertrieben .. wenn ic/7 sa;.7'e .. sie brinq't mir die Hei/ut ins Haus. [ini;.7'e Berichte ,. ,,,ie den von Herrn 
Nick1ey .. lese ich Miederhol t. 
[las Tun in der ,~iedaktiQn Mei!.? ic,~ zu sc/7ä'tzen. Nein [Jank für die herI,Jorra,/ende Hrbeit und alle Be/ili.ihun­
q'en. 

Ni t :7eill1at1ichem 6rul.? 
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Boe:hutil~ 2i.01.'fi! 

Liebe Tie~enh6fer und Werderaner! 
Ich tiJöe:hte hiert~it ~einen Dank aussprechen, daß. Sie ~Iir die Zeitun'j' geschickt haber:. t'ieinen Obulus habe 
ich auf der Zahlkarte erstattet. 
Ein kleines Heirilatlied tilöchte ich Ihnen anbei als [rank ijber'tiJitteln, ry'ielleic:ht findet es hier oder dor't 
ein biSchen Erinnerung: (Melodie: Kehrt ein Wanderstilann zurUck) 

Glocken 1 ä"uten hell den Sonnta'f ein.. FatiJi1ien heute.. die ,:tanz zerr iS5en sl'nd 
üben) 8er~7' .. da /;iu8 die Heilflat sei/i hier die /'iutter .. MO ist ihr einzi~" ifind? 

lIi a /i 1 ä"L? tun 5 in die He i /;i a t ni c h t zur üc k. 

Molke/i !j/id (.iö',~:r"el .. die ihr oben Zl'eht .. 
tragt heilil ihr dieses 5ehnsuchts1ied .. 
t rag"t es hin in unS,9r Danz i·fer L a/id 
M ase ins t g'e fa 11 e n ist in Polen ha nd. 

Del' schö'nste Platz .. den l'ch auf Erden hab I .. 

das ist die Rosenbank db) El tern~7tab. 
[Joch dieser ist uns 1elder nicht {J,9rg'ö',rint,. 
Mei1 hlir 50 hleit (.Ion ihtJi ~7'etrennt. 

l/ir lliU8ten fliehen aus deli] Heitilatort .. 
verlasse/i Haus und Hof und alles dort .. 
schuldlos verafhit trieb ,17an uns hin und her 
es findet einst das andere nilJillJertiJehr. 

denn sei/ie Lieben leiden bi ttere Not. 

/11 tel' !iater .. anies !lütter ].9in 
stehen au f der bö'sen kiel t allein. 
Ihr Sohn Mar 5tiJtze einst i.fi 61 ück. 
is t aus Ge fal7g'ensc,~a ft noch ni ch t zurück 

/ns Manderer il'rt verzMei fe1 t eT utilher .. 
kann nicht nach Haus .. l~at keine Helhiat lIiehr .. 
~7'eht bis zur /'Ieil.~e und ~Iersucht Sel/i Glück .. 
deer Feind Meist ihn erbarlJiUny510s zuriick. 

Das ist der Lohn fÜT seine Tapferkeit 
Iii a c 17 End I.. Li h Her r.. u 17 d hI 12 17 d 12 die 5 12 Z 12 i t -
schenk uns zurück das schö'ne L!anzig'er Land .. 
Ir! {I ein 5 t sc h Li n u 17 5 Ire r (.1 j' tel' 6/ i 13 ~7'e 5 ta 17 d. 

JI7 der Heil#at g11d 15 ein hiiederseh In 
na c 17 Euch.. 0 h Her r.. und h ö'r e uns e r f 1 12 I~ 1 n .. 
lühr uns zurück an Deiner lieben Hand 
in unser einst 50 schö'nes Danzi~7'er Land. 

lIit !~eiliJatlichen GrÜ8el7 .. ~lie1 Erfo1~7' und Gesundheit für das Jahr- 1.9:h/ Münscht Ihnen 
Lina 5lo!J)ski ~7'eb. Philippseo .. ~;'eb. ab) 21. Li.::/. 1.913 
fr-uber Krebs fel de.. an] 5chl eusenda.til,~l 

Hallg.. [)07 199J 
Fr Ö h 1 j C}7 8 ,,\.18 i}7 n a C }7 t.f' n U 17 ä g j n g-l ü C }:.: 1 j C}7 85 N g u g 5 Ja }7 r i"V Ü I] 5 C h t a 118 n La 17 cl 51 gut 8 n 
50(..vie eier Reelaktl'ol] Ursu1a Döring-

Herzlichen Dank tür elie ZusenduJ7g- elgr Heirnatz8itung' 

BÜtZOI4 .. 19.12. 199J 
Se b r g-e e b r t er Herr NU 11 er l 
Hi ermi t bedanke ich mi eh g"anz berz 1 i eh fi.ir di e von Jbnen zug"esandten I/Ti eg"enhöfer 
Nacbricbten f99J". Die Heimatzeitung" mit den vielen Berichten und Erza'blung"en berei­
tet mir immer <,..'ie1 Freude. Dafür bedanke l'ch micb aucb bei allen .. die mitg"eho1fen 
baben .. diese Zeitschrift zu gestalten. 
Spende überwi esen E1 se Zei s1 er g"eb Narquardt und Kinder 

Ha 11 e.. 29. 11 . 93 
tl/erter Herr Hans Ericb Ni..i11 er .. 
vielen Dank für die i.ibersendung" des "Tieg"enhöfer Nacbricbtenheftes/l. Die Zusammen­
stellung ist Ja pbantastisch .. es ist scbön .. daß sich Leute dafUr zur VerfUgung stel­
l e17. In cf er Z ei tung" befinden si cb vi e1 e Erz 2,'h1 ung"en.. die mi ch in die Erinnerung" zu­
rUckfübren. 50 .. - DM überweise icb am 02.12. Nochmals vielen Dank .. und ich hoffe! daß 
ich auch im nichsten Jabr wieder bedacht werde. 

,"1 i t fr eu 17 d 1 ich e 17 li'r i.iJ3 e n 

Lieber Herr ZYlriietz .. 

li'er t rud Kri..ig"er g"eb. J ankof.\iskl 
aus Krebsfelde 

I,7rer Fahfilie und Jhrell] Teal!) senden kilr ein ~7'esundes und ~7'ese~7netes lieues Jahr. Fu'r die 11 Tie~7'eol~äfer 

/'Ia c h r ich te ii 11 be dan k e ich liI ich y'a n z ,~e r z 1 ich. ff 12 i ii ff an 17 ist B re IJ] 12 run dis t ~I 0 n der Z ei tu 0 ~7' 5 Li b ,e ~7'e ist e r t 
Mie Inf. er ist fast schoo eil) halber ltierdera/ieJ'. Gerda und H. H. Totilbarg'e 
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leopoldsh~he! 25.01.94 
Lieber Herr Zywietz und Frau.' 
/~us g'e5undhei tlichen Griinden klJh]fI]e ich erst heute dazu! ,,:tieh für die Zusendung' der ;; TN il zunbedanA··eli. ihr 
haben uns natiirlich sehr dazu 'Jefreut und auc/~ einen L/nkostenbeitra~""'e iiber&liesen. ltIir sind leider erst 
ei{J/ul ZUIi] Tie'JenhÖ'fer Treffen in Holfl] g'ewesen! I~aben dort aber leider k,:.io,:.o 8ekannt,:.n aus t·jei.::;Udter­
hiÜd UDd jlJDq'f~r ,~' etroffen und sind seilr erJttiuscht 'lieder 11eihJg'efal1ren. Bei den [)anzig'er Treffen in 
Li/beck .. Niinster und Braunse{7Mei~"'" hatten i!iir i,uer !delir 61iJck. 
Beiel na'chsten Treffen 117 {)ahlP wollen Mir auch dabeisein! letztes Hai hatten Mir es zu spit erfal1reo. 
/i a t te n ein 12 LI r 1 au b sr 12 i s e ~""e b u c h t. 117 uns e re r He i tU t «I are 17 tii l' r sc ho 17 ach t /'1 al . No eh hl a ls ein her Z 1 ich e 5 
{1.3nkeschön und einen sCl1ö'nen 6ruL? (.1 017 

Herbert ,i{]brecht und Frau [1 friede ~1·eb. 5c,ftliedefl!laol7 

Ein }i8rzlich85 Dan}{85cllön tür clifl Thotflr zflitunQ'. 5f1hr int8rfl55ant2 B8richt2. 
auch tür uns 5tutt17ötflr. Eing Spgnd2 ~,vird g2rnfl üöflrl"vjg5f1n. 
i'd i t h 21'177 at 1 i c 17 2 r (/8 rb u n cl g n h gi t 

Bad Ereuzn.3.ch~ 24.0'1.94 
Lieber Herr Kurt Zywietz , 
zuer::.t möcbte ich mich '~anz herzlich bei a.llen thtarbeiter:n der Tie '~!enböfer Nacf:­
ricbten f Ur die geleistete Arbeit bedanken. Die im Jahre 1993 zusammengestellten Be­
richte habe n alle zu vor weit in den Schatten gestellt, waren erschUtternd, 
informati '·.,l und sehr interes:: .. ant. Icb habe ::.ie \1,liederholt ·~ele::. en. klenn ich er'st 
heute d.3,zU komme~ mich zu bedanken , ::·0 la·~ e::· d.3.ran, da.Q. e::' mir ';e::.undheitlich nicht 
:=· 0 '3ut '~in '~. 
Als meinen Beitrag zu den Unkosten habe icb bereits wieder eine Spende Uberwiesen. 
Wenn auch verspätet, so wUnsche ich Ihnen , Ihrer Familie und allen Mitarbeitern der 
TN weiterhin alles Gute, Gesundheit und ein erfolgreiches 1994. 
Mit herzlichen GrUBen 

30.08.19 94 
Lieber Herr MUller. 
Uielen Dan k fUr die Zusendun·t der IlTiegenhöfer t'iachrichten 199:3". Ich habe Seite fijr Seite 9'enossen und 
~Ierde 'Jieles noch ö fhr lesen. Id bin aus 5tuttho f und durch die Tri 1Ller'den auch ',!iele Erinnerun'~en aus 
de~ ganzen Kreis Gr.Werder wieder wach. So ko~~t ein noch gröBeres StUck Hei~at ZIJ ~ir ins Haus. Ich kanD 
·3US '~esundheitlic:hen GrUnden 1.lleder "nach Hause li noch zu eineKl Heitilattreffen f.jhren. [l ,H'lJfii freue ich tilich 
Uber alle Berichte aus der Hei~at , die zu fiiir kO~fiieD. Auf die n~chste TN biD ich schoD sehr ~espannt.Eine 
SpeDde fiieiDerseits ist selbstverständlich. 
Mit heifiiat verbuDdeDeD GrUSen sage ich nochfiials DaDke. 

Traute 8öhfii geb. Kruck 

Sehr geehrter Herr MUller, 
zun.~, cfl st :·./ ielen berzlichen Dank fUr die Ubersendun'~ der ;'Tie'~enböfer Nacr:richten ; l~ 

die gerade f Ur ältere Menschen , die doch v iel mehr in der Vergangenheit leben, sehr 
viel bedeuten und immer ein StUck Heimat ist. 
Sebr schmerzlich habe ich es empfunden, daß mein Name aus der Adressenliste 
verschwunden ist. Ich habe die Erfahrung gemacht, daß dadurch doch dieser oder jener 
Bekannte aus fr ij. heren .J ,:c,hren \lJieder an mich '3eschrieben hat. Ich fl,3.be im Jan d . .]. 
genau wie in den Jahren zu vor nach der Wende einen Unkostenbeitrag Uber wiesen; auf 
das gleiche Konto wie jetzt auf der beiliegenden Zahlkarte angegeben. 
Da ich 84 Jabre alt bin, kann ich an Treffen nicht mehr teilnehmen und bin Uber jede 
Information dieser Art sehr glUcklich. 
In den Jahren zu vor stand ich immer in der Adressenliste, hier nochmals die genauen 
An'~aben: (Brief ist zuri..ickg"ekommen .. da. die Anschrift nicht \..' ül1 sta.'ndi g" (.\/ar. 

D,Red, ) 
Nochmals vielen Dank fUr die Zeitung, verbunden mit guten WUnschen fUr elD schönes 
Weihnachtsfest und ein gutes Neues .Jahr 
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Stuttbof, 4.:3.';'4 

Lieber Herr MUller! 
5cbon längst sollte elft ganz großer Dank an die Wiege der TN gehen - aucb die letzte 
Aus. ';i a b e tAl U [. deli ' . ..J e [. s· chI u n'~ e n 11 - n IJ n ';i lei c h mit tau f r· i s c ben h e i m a t 1 i c ben G r' ij ß e nun d 
leider nicbt so ausfUhrlich, wie ich wollte. 
Der letzte Ta';i ist ';iekommen, h.:..be Anita DU('.Jen::.ee (fr·Li.he[· Fleiscber'ei ~,tee';ier:) mit 2 
Enkeltöchtern dabei ( '14 u. ·l·l .J. ) . loHr b.~,ben aus. '~iebi'~ die Natur und den Stra.nd. 
,~ e 1: 0 ::. ::. e n, a b er ·3.U c I-I den Kin der n t rot z ,~ r CI ß e r Hit z e ,~ e z e i ';i t , (1,Ia ::. u. n s. ein s· t 1 i e b und 
teuer' ~'J ·:..r .. u.nd noch i::.t. 
In Tie';ienbof ::.aben l'Jir' das am 4.,Juli ab '~ebra.nnte Ha.u::;. 'v'on Penner, ein H.3.U::. u:nter 
Denkmalschutz, das aucb wieder restauriert wird. 
InZl.!.Jis.cben haben :'le '·.)er· bindun'~! mit GU.ntber Reh.3.a.'~! und Annelie::;.e 
ebenfalls die Fahne der Heimat sehr hocb balten. Und so will icb heute 

Klir:'~au.f, die 

beertden mit allen '~!lJ.ten ~'Jünscben für' Sie und Ihre 
Mitbelferinnen und -helfer, mit beimatlichen GrUßen 

F.3.milie, für 
meine Zeilen 
Ihre tr'euen 

Irmgard Stoltenberg gebt Krause 
PS: M a r· ,~! 0 t 5 c h 1:1 t t 1 e ,~ e b . C I) n rad k.:.. m mit i b [. e iit Man n n a c b i I-I r· e r· t',1 a ::. ure n r e i ::;. e f U r 
Wocbe auf dem Rückweg nach 5tuttbof - es gab ein freudiges Wiedersehen. 
übrigens - der " Mickle y-Beitrag in den TN berUbrte micb sebr - und noch mehr. 
Nochmals gute WUnsche 

I . ~,t O. 

Halle, 29.12.93 
Lieber Herr Zywietz! 
b.lünsche Ihnen ein frohes t'jeues .hhr, alles Gute ~Jeiterhin und '...'ielen Dank fijf' das Tie9'enhöfer 
liachrichtenheft. Habe tilich sehr d.H'ijber '1efr'eut es zu er-hüten. ~1an denkt noch tit.~l zur'ück an die liebe 
alte Heitilat. Dann habe ich I~ich riesi9' '~efreut ijber die Freiluftdiele I,.ion otto Epp, wo wir- so schöne 
Stunden \!erbr'acht haben. War auch ein pa.H' ~lal in der ehetil.:tli'~· en Heitilat. Auch bei Otto Epp sind wir 
'.} orbei'~efahren. Leider- ist itil Garten alles '.}erbaut. Könnte Ihnen auch tilanches schildern aus der- Zeit I.}on 
1'?~tl bis 1947, I.~ie wir '.}er-schleppt illlJrden und nachher in der- HeÜtat '~elebt habeiL AberSie haben bestilillitt 
viele Angebote.Uielen Dank fUr Ihre 8e~Uhungen. Habe Geld abgeschickt. 
Mit hei~atverbundenen GrUßen 

Ihre Ella Schau gebt Berg aus Krebsfelde 

Ein frohes und gesundes Weihnachtsfest und ein glUcklicbes, zufriedenes Neues Jahr 
wünschen wir Ihnen, lieber Herr Zywietz und auch Herrn 5cblenger. 
Er~. cbüttert t'taben ~\iir' \/om Tode Herrn Rudolf ~,chl en'~!er-::;. Kenntni s '~enommen. Er hat 
H i 1 d e ,~! .:.. r d F: ein h a r d tun cl. m ich '1 'i 'i 1 './ 0 n L ij b e c: k ·3 b ,~! e hol t z u rn T [. e f f e n. t.,ji r· hab e Ci ein e n 
wertvollen Menschen verloren, einen echten Tiegenhbfer. 
Die T i e'~ e n h b f e r· N .3, C h [. ich t e n s i nd ';i .:.. n z ,~! roß a r· t i ';i ,~ e 1 u n ':i e n . i .... J i r m ö c: rl t e n s. i e n i c: 1-, t 
mi::;,::;.en. '·')ielen D.3.nk, daJ?, ~,ie .:..ucb meinen Br'ief '·./er-bffe:ntlicht b.3.ben. ~Jir' :haben au.cb 
in diesem .].:..br ~:· O,- Dt11 ijber~liesen, 25,- \/on E .~te Künzel und 2~:· M.:..r·}.: von mir. Icb 
le::;.e immer (,.lieder in den Tt'.j,rneine Ged.:..nken dabei:ldird un::;·er s.cbönes "~\.Ie::;.tpr·eußis.cr,I, 

ich meine die Sp['ache, der Dialekt 1.~le':i ::;.ein, (!Jenn uns·ere Gener'ation au::.';ies.tor·ben 
ist? Es wäre schade. 
Ich babe aucb vom Tode Karl Heinz Neufeldts aus Tiege gelesen. Das erschUttert mich 
sehr, baben wir docb zusammen die Schulbank gedrUckt, und in Holm habe ich ibn wie­
der'~!esehen. Er I.!.)a.r ('.Jobl ::;.e1-:r krank. So '~eht einer na.cb dem .:..nder·en. Hilde'~~ar' d Rein­
har·d.t bat mir heute aucb ':ieschr'ieben, iI-lre liebe t~utter s.tebt auch in lJ.ns·erer 
Zeitu.n';f. Bitte, lieber Herr Z'>; ~'Jietz, s.cI-ticken Sie u.ns auch v..Ieiter·bi:n die n·.J. 
FUr beute nochmals berzlicbe GrUße und viele guten WUnsche 

Lisbeth und Otrnar Kirchberg aus Tiege. 

~/acht Club Danzig' - Lake Gaston .. N. t. L/5if .. 1.:/.2.1.9.94' 
Lieber Herr ZYRlietz .. heute alfl (/alentil7sta'/ denkt san an jene .. Melche lJian liebt .. ':.7·erne hat oder die eine/;] 
sJ'IHPathisch sind. Han sendet /?Lisen .. schr-eibt !-:'arten oder Briefe. Herzlichen Dank fi./r Ihi'en Brief. 
Bei 1 a ':te Ii und die Ka s set te hI i t deli her {.I Li r r a ':te 17 den P fj n ~7'5 hto t te s die n s t (.I 0 t7 Herrn 5 PLi d e • [) i e _r; t lhJ li1 e /7 ö'r t 
sic/~ hei.lJatlich .. jU~7'end1ich an und seine Vorte :'7·ehen zu Herzen. {lie t.9.93er ifus~7'abe der TIt kann iJioh1 kauh, 
i./bertro ffen k/er-den. [Jer liebe Hans [r ich ffi./l1 er hat da.. Mi t L1nterstützun':t der Landsleute.. ",ieder- eim,al 
friedenstauben ([rinnerun~7·eli.. Gedichte und Bilder) aus~7·esandt.. kielehe Idit si./8-sauren GeMi./rzen abg'e­
schmeckt und s~ifl}it ltahrun:.7· fi./r Herz und 5ee1e sind. Hier in 11. C. Mird es 1an':.7'5ahl auch MiNi/er und die Re­
nLi~/ierun':t der Hi/tte :.7·eht Meiter. nache g'erade Fla'ne fi./r Gise1a und 5iegfried /'iosenberg'5 Besuch ifH Hpril. 
L)ann wird ilt, Vac/7t Club Panzi:.7· die "/1achandel-fcke l/ offiziell ein:.7·eweiht. Bilder und Berichte fLi19·~n. 
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He J' Z 1 ich e I] r ijf.{ e an die ii Na c ha n d e 1 q'e s e 11 sc ha f t Ii !J!i dan a 11 e L an d s 1 e!J te l' n a 11 e J' Me 1 t, B 1 ei ben 5 i e !j nd Ih re 
Fatliil i e 'lesund und ",0,71 au f, 

Rloha Öe Harry Sass 

Lieber' Kur·t! 
Ich danke Gott fUr die schdne Zelt am Tle~enhdfer Treffen, welche Du und die Familie 
I] t t 0 F i 1 c h n e r in i r '1 ':;' !:! :3 ,~ e :=. c h e n k t h .3. b t . .J a , ich bin b e Ij t eGo t tim m ern u r· d ·3. n k b .?, r· , 
besonders fUr die Erfahrung nach der halbjährigen Erblindung vor 26 Jabren,Die Groß­
zij.'~i'~~keit eines Ka.nadier:=., ' ... 'on dem icb eine Hor'nhaut erb.alten h.abe,läßt .3.uctl mich 
heute großzügig sein, Uber der Schwere meiner Jugendzeit zu stehen. So bin ich heute 
in Gottes Liebe nur frei, froh und dankbar. 
Groß war fUr mich während der Erblindung zu erfahren, wie groß Gott, unser Herr ist, 
l!,.ielcher· mich im Kr'ie'~e überleben liel~" \iOn 10 ~,chijtzenpanzerfahr'er'n in meiner' Eom­
panie nur zwei! Nach Ausheilung der Erblindung suchte ich nach der wahren History, 
welche Deutschland und die Welt frei macben und zum Weltfrieden führen kann. Dieses 
i:=.t mit meinen I,iJ':I.hren Freunden meine Bitte, mein Gebet. Ich ~' . .Ierde Deut:=.chl.3.nd er:=.t 
da.nn l!..lieder:=.ehen, ~'Jenn e:=· eine Sinnesänderun'~ erhalten hat, 1,I • .Iie der' HerT :=.ie mir' 
damals mit meiner Erblindung schenken mußte. 
Ich \".Jijn:=.cbe niema.ndem, blind zu lAIerden um Gotte:=. Liebe, Freude, D.3.nkbar·keit, I..)er'~!e­

bu.rl'~ und inneren Frieden zu er'balten, für un:=·er \,!,l.atlre:=., freie:=. und ':~erechte:=. 

Deutscbland zu steben. 
[··lun, lieber' Eurt, liebe l ... Jerderaner u.nd liebe Heima.tfreunde 1.3.ßt u.ns a.lle fU.rein.3.n­
der, miteinander gemeinsam Gott bitten um einen gerechten Weltfrieden zu Oliva, der 
fUr die Ewigkeit besteht. Der Herr wird uns helfen, wenn wir ihm vertrauen. 
Lieber Kurt, nun bitte ich Gott um eine wahre Friedensbemübung, welche Er mir durch 
meine Erblindung geschenkt hat und bitte in die TN zu geben: 

Der Friedensschluß zu Oliva 
Der deutsche Landser 
Die alte Heimat im Herzen 
Kinder der Zukunft 
Ein Wunder ist das Leben 
Lieber Georg (zu meinem Geburtstag) 
Meine Fr~ude war groß 

und Die Memoiren meines Großvaters Eduard Woelcke 

Gott befoblen in Liebe Dein Schulfreund 

PS: Anbei 50,- Canada-Dollar 

Sehr geehrter Herr MUller! 
Hatilbljr'~, 25.09.94 

Herzlichen Dank für die Zusendun't der "Tieg'enhc;fer Nachrichten il l.,.Ion 199:::. Ich habe die Berichte tilit 
Interesse gelesen und würde IDich freuen, auch künftig die TN zu erhalten. 
Vor 2 Jahren habe ich versucht, meine Erinnerungen an die Flucht i~ Winter 1945 zu Papier zu bringen. Es 
sind nur Brudlstücke, die bei biir haften '~eblieben sind, da ich da!iiüs erst 41/2 Jahre alt l~aL Der 
Bericht beruht auf IDeinen eigenen Erinnerungen aus der Sicht eines Kindes. Meine Mutter hat ~ir nur wenig 
Uber die Flucht erzählt, hat allenfails tiJeine Er·inner·un'3en bestäti'~·t. Leider starb sie als ich 11 1/2 
Jahre .:tl t 1 .. ,1.jf'. 

Fijr. tilich ,~'ibt es seitde~J keine ~.Ieiter·en Au'~enzeu'~enberichte. Einige Oaten habe ich anhand 1·,.I on Briefen, 
die tilein Ihter noch g'eschrieben h.~t, ertiiittelt. 50, z.B. den Ta'~ der Einschiffung' .~uf der METEOR II in 
Gotenhafen aß 9.2.1945 und unseren Aufenthaltsort Sellin auf der Insel Rügen. Ich lege Ihnen Abdruck bei. 
Vielleicht haben Sie dafür eine Verwendung. 
Mit freundlichen GrüBen Fritz Schulz 
ÄntiJ. d. Red: Wir danken Ihnen für Ihre Einsendung und haben Ihren Bericht unverändert in dieser Aus,~'abe 

ab,tedruckt. 

Werter Herr Müller! 
Mit großer Freude erhielt ich die TN und danke recht herzlich. Habe heute 20~- DM 
auf Ihr Konto überwiesen. Einen heimatlichen Gruß Klara Werner (aus 5tutthof) 



~,eIH' '~eehrter Herr Z·/ l.',li etz La.hr, 2.·j. ':;:'4 
Fi..ir· die n ··j, die ~, ie mir' zu':!e:: .. 3.ndt :tHben, möc:hte icb Ibnen r'echt her'zlicb d.;,nken. 
Habe mich sehr gefreut, habe viele altbekannte Namen entdeckt. Die Berichte habe ich 
alle gelesen und interessant gefunden. 
[···jun 1!.,1ijn::.che ich Ihnen und Ihrer F.::milie, ::.o\ .... lie .3.11en t,1it.;.rbeiterr: de::. I..)erein::. ei:c: 
'';i e ::. U CI d e ::., '';i 1 ij c k 1 ich e::. [' .. j e u e::· .J a t"1 r· . A n bei ein e ~, p end e f ij r d. e n ! .. ) e r ein . 
Mit freundlichem Gruß 

Käthe Bismark geb. Ott, Fischerbabke. 

hof), Geür'~' Enli. (Tie'1e), Herh Minder- (Tie'?·enhof). 

Lieber Hans 
in der tÜ'. :~: :~: der TN ist das 
Bild des Abi-J.:thr'?·an'1s 1942 
verbffentlicht,auf de~ einige 
1.,.Ion uns leider 11 natilenlüs" '?·e­
blieben sind. Ich hatte bis-
her ~ir einer Berichtigung 
9·erechnet. Da diese nicht 

nachholen. 
t:;h:,hpnd 1). li.-
Hugo Niblau (Tiegenhof), 
Lothar Folchert (Tie '1enort), 
Hans-Werner DUck (FUrstenwer­
der), Hilde9··Hd Leidin'~ ( F'l.3-

tenhof), Kürt t'1ittendorf (Fi­
s c herb a b k e ), ~: ein h .:H' d .].j e 9' er 
(steegen-Hegewald) 
t:;itzpnd v.li. : Ruth Wükbck 
(Platenhof, Renate Staeß 
(Einla'?e), In9'e B6htil (Tie'?·en-

Mit de~ Reife v er~erk bzw. infolge der Einberufung zu~ Wehrdienst waren im letzten Schulbesuchsjahr abge­
gangen: Harald Dannenberg (Tiegenhof ) , Hans-Heinrich DU ck (Platenhof ) , Reinhard Enß (Neu~Unsterberg),Wer­

ner- l3y,~' a / (8rijnau ) ~ Gerhard Priebe (Tieg'enhof ) ~ Büdo Schtilidt (Tie'?· enhof)~ Jüachitil 5tobbe Oiegenhüf), 
Hans Trienke (Jungfer ) . 
Ubr·i'?·ens sor '~'ten ~'!ir Abiturienten datilals in der Stadt fijr· eini'~es Aufsehen , da I .. Jir öffentlich unsere 
roten Abi-Mijtzen trlJ'~en. Unser l.)erhalten fand HI.H' bei der Tie'3enhöfer Be ".,ölkeI'un'~· durchaus Anklan '~' , 

n ic h t je d CI c h bei Dein e fil I.) a t e r (d e tit 11 (I b e f'til ij 11 e I' 1I ) , der uns e r e tr: Ab s chi e d s fe s t i til kl eine n 5 a al des H d I) ~I i t 
der Be'H· ijndun'~· fer'nblieb, daß. ltlir '~eg' en irg'endeinen Erht, der' uns Schijlern unbekannt fl!.H' und uns il~ 

Grunde auch nicht berUhrt h~tte~ verstoßen h~tten. Dagegen war der von ~ir sehr gesch~tzte Oberlehrer A. 
Wehrffieyer mit un5ere~ Auftreten sehr zufrieden. 
In Uerbundenheit 

Dein Kurt Mittendorf. 
Lieber Kurt7 ich drucke Deine Berichti1unq hier gerne ab .. - leider konnte ich daMals die HaMen nicht alle 
erfahren~ aber es hat sich bisher auch sonst nieMand bei Mir geMeldet. 
/fit freundlicheM GruB 

Pein Hans Küller 

~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~ 

Wer kommt mi t? 
============================ 

Liebe Landsleute, 
unter dieser Überschrift find.en Sie jährlich ein Angebot über eine Busfahrt in die 
.3.1te Heima.t. loJie un::· \,"on der l) eran::.t.3.1ter·in) Fr·.~.!J Hannelor'e Hinz) rnit'3"eteilt 1 .... ,1ur·de, 
IAlird 2,UCfl ·j'i':;:'~:· diese Rei::.e dur·ch':;efiJ.t:rt. t,.,!e':!er: der' ':!l"'üßen r\j.3. chfr· ?,'~e h2,t Fr .;.u. Hinz 
un::. '';iebeten, Ihnen zu. empfehlen, sich bei Inter'esse fUr eine Fahr·t n.3.ch Tie '';ienhüf 
und das Große Werder ( 17.-24.06.95) rprbtzpitig anzumelden bei: 

Fr dU H .3.1717 e 1 CI reH i 17 Z .' .. .:} 1 t CI 17 a. er 5 t r 2. ./3 e J 25 ! 25462 Re 11 i 17 9· e 17 .. 

Fahrpreis: DM 780,- incl.HP, Einzelzimmerzuschlag DM185,­
~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~ 
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Unsere Geburtsta9sgrliße 
von Han5 Erieh "üller. 

Liebe Landsleute! 

Es ist rolr ein BedUrfnis, Ihnen einmal Uber die Geburtstagsgrliße zu berichten, die 
von unserem Verein jjhrlich versandt werden, 

5 e i t - ich {.(I e i 13 17 ich t sei t wie vi elen - Ja h re J?. ..... J a h r zeh 17 te 17 ver s c bi c k t der (/0 r s ta 17 d 
Glijck~~7sche zu bestimmten Geburtstagen an die Mitglieder unseres Heimatkreises, Ich 
selber habe von unserem unverg"essenen 1, (/orsi tzenden Günther Je!!lin vor 10 Jahren 
auch einen solchen Glilckwunsch erhalten, Verschickt wurden damal~ GlijckwL~sche zum 
60., 65., 10., 15., 80. und zu jedem Geburtsta!! über den 80. hinaus. 

Nach Günther Je!!lin i..i.bernahm dann unser .. im ('/orig"en Jahr leider viel zu frUh ver­
storbene, /, Vorsitzend.er Rudi Schleng-er diese ehrenvolle ~ufg"abe .. nJu13te allerding"s 
den "60,11 scbon auslassen, weil es zu vi e1 e {.'/urden, 

Nach Rudi 5chleng-ers Tod hat nun unser neuer 2,(.!orsitzender Hans-Joachill Dyck die 
.4 Li f g" ab e iJb er 17 0 m me 17 , die ses eh Ö 17 e 115 i t te", die 17 0 r mal e l"W eis e der 1, (/ 0 r s i tz end e er f Li 1 -
1en sollte, Da aber Jürg-en Schleng-er bis Herbst dieses Jahres noch berufst.3"tig" ist .. 
i..ibernabm Hans-Joachim Dyck dankens{.\lert eri-liei se di es e .4ufg"abe, 

Da ich selber die Geburtstagsliste 1994 geschrieben habe, i-lieiß ich, daß in diesem 
Jahr 302(!) Gli.ickt4unschbriefe anstanden - und dabei muJ3ten sog"ar die 1165-. ./a.17ri9"e17" 
ausgenommen werden, weil es sonst einfach zu viel gewesen wa.~e; d,h, .. fUr 1994 wur­
den nur nocb Geburtstag"sg"ri.i13e ab dem ?o, Lebensjahr g"eschrieben, Ge~chrieben ist in 
die sem Zu sam me 17 h an g" tI! ich ti g", denn es ist T rad i ti 1..1 nun se res (/ er ein s .. t rot z k 0 s t s pie -
1iger Computer .. die G1Uckwffi7sche hand~chriftlich zu verfassen, Die folgenden Dankes­
schreiben beweisen das immer wieder aufs Neue, 

Ich selber habe .. trotz vieler Telefonkontakte mit Hans-Joachim Dyck aus vereinsin­
ternen ciri..inden .. zu meinem 70, einen schriftlichen ciru13 erhalten .. t\las mich natUr1ich 
gefreut hat, L~d bei allem wollen wir nicht vergessen, daß von unseren derzeit 1,420 
IKarteimitg"liedern" noch etl.va 150 kein (;'eburtsdatum ang"eg"eben haben, 

Dabei finde l'cb es als eine g"ro13e zusa.·tz1iche /'4Lihe, daJ . ."? Hans-Joachim IJyck sich die 
Arbeit macht .. fi..ir Jeden Geburtstag"sg"ruJ.? ein mäg"licbst passendes Bild. aus der alten 
Heimat zu finden, Und die Noti\.·l e sind leider sehr beg"renzt, 

Letztendlich kDmmen noch Geburtstag"sg"ri..iJ3e zum 60, bZtv, 65, binzu - die ab.er sind 
besonderer Art .. denn sie g"ebdren zum Kreis seiner persönlicher Freunde und V.~r­

(''/.:/17 cf t e n , 
Alles in allem hat Hans-Joachim Dy"ck z,Zt, also rund ...150 handQ"e~chriebe17e (i·li.ick­

wunschscbreiben im Jahr zu verschicken! 
Lieber Jochen, ich g-laube im Namen aller Nitg-lieder unseres Vereins zu 5prechen~ 

wenn ich Dir heute auf diesem Weg-e einmal ein g-anz herzliches Dankeschön sag-e. Wir 
alle wissen~ daß die Anzahl der infrag-ekommenden Geburtstag-e immer g-rößer wird, denn 
wir 'Alten' werden mehr - ich möchte sa!!en: Gottseidank - aber die Anzahl wird schon 
in den kommenden Jahren rapide kleiner werden - leider! Deine Arbeit aber ist nicht 
mit einigen wenigen Worten zu würdig-en. Danke! 

[lüsseldürf1 9.2.94 
Lieber Jüchen! 
Sehr herzlich lilöc:hte ich tilich bei Dir für die Geburtsta'~sg'lückl~ünsche bedanken, Das ~Jar l.Jirklie:h eine 
tülle Uber-r.3schun'~! ~l.Ehde~ ich 199:3 we'3'en eines L1n f-3l1s nicht ZUtiJ Tre ffen konnte 1 dachte ich: I! Nun 
werden dich die Thoffer bald abschreiben.!1! Aber Rosi (Rosemarie Jansson 1 Tie·~·e) hat liIlr ausführlich 
berichtet. 
Rudi Schlen'1.ers Tod hat uns alle be~)e,~t, Ihr itil I.lürstand und l,Jir (,fielen Landsleute 1 wir werden ihn 
sch~erzlich ver~issen, 

Der Weihnachtsbrief (welch eine Arbeit!) l,Jur'de wohl (.(on den tileisten schon sehnlich erwartet. Ich habe 
si'Hr die '~anze Nacht hindurch '~elesen!! Deine Berichte über die Landltlirtsch.~ ft haben tilich besonders 
interessiert; eine Men'~e Erinnerun'~en wurden auf'~efrischt! Dreschen tilit detil !lLuk as !l1 das war ein Erei9'­
nis, Besonders freute ich ~ich über die Fotos 1 auf denen ich Marianne und Heino wiedererkannte. Da wurden 
Erinnerungen wach an unseren ge~einsa~en Schulfahrten nach Tiegenhof - im Schulbus - und lfIit IKue:hlack l 

-3ls Chauffeur. Der sor·~te für ürdnun9' 1& Bus!, Wer ZIJ laut krakehlte 1 wurde an die Luft '1.esetzt 1 auch 
wenn es stietilte, Gar nicht so traurig darüber stapften wir Richtung Orloff und geneh~igten uns i~ Krug 
ein !IHeiß9'etränku, Mit ,~'utetil Grund konnte Ilafl nun eine Latei- oder Mathearbeit uijber5e:hla,~'en(l, 



tht In'~' r' id Dyck (Hert~ann h'ck! Sch6nsee) ~J.3f' ich ab und zu auch bei Euch auf detil Hof. lhr besuchten 
M .jf' i a n n e Ij n d ihr g'.3 n z e s IJi e h z e u ,~,! Man c h tiJ a 1 ~1.3f' ~1 a I' i a n n 2 .~ U c h tiI i t ihr e tii 11 13 e s pan n 11 inS c h ö n see - 11 M :~ d c h e n -
treffen bei Dycks zusammen mit 6rete Wiebe und Anneliese Mekelburqer. Wie gern war ich bei Dycks! Leider 
hat nie~and aus der Fa~ilie Uberlebt.-
lieber' Jochen, beitil nächsten Treffen sind Herlilann und ich wieder dabei. Das Jahr ilfl F.:ollstuhl und auf 
KrUcken war grausatiJ langweilig. Nach der 2.0peration vor Weihnachten kann ich wieder gut laufen und freue 
~ic:h auf den Oster urlaub in Spanien. 

Dir und Deiner Fa~ilie die herzlichsten GrUße! 
Bri'~itte ~1eier-Hochdörfer - '~enannt "Pr·un.j" 

Auch an den Uorstand die besten GrUße! 

J:: 0 b 1 e n z, i m Dez e m b e l~ '1 '? '? 3 
Liebe Hel'3a, lieber Jochen, 
herzlichen Dank - auch an den Vorstand - tUr die GIUckwUnsche zu meinem i1pensionsge­
b Ll r· t s t a ,~;, Ich h ci b e m ich ~. e h l~ '3 e f r e u t . I n z I .. '.J i ~. c h e n hab e ich m ich mit den 11 T i e'~ e n l-dH e r 
Na c h r ich t e n 11 ein ~',I e n i '2 b e f a 13 t. Kom i s c h, a u ~ ,~ e r· e c h n e t d. a s B i 1 d mit der 11 L u s c h keil hat 
rn ich am m e i ~. t e n b e r ij h r t . E ~. kam e n E r i n n e r un ,~! e n zum I..) 0 r ~. c h ein , die 1 .?. n '3 ~. t \.,} e r' '3" e s ~. e n 
li.J3.re.n. I·)ielleicbt lie '~;t es aucb .~. n der Ad'·./ entszeit! daß m·;;;,n ein bißchen ~.entimental 

li,lird. 
Euch wUnsche ich ein gesegnetes Weihnachtsfest und ein gesundes ne u es Jahr. Bis zum 
hoffentlich frohen Wiedersehen 1995 grUßen Euch ganz lieb 

Marianne und Manfred Martens ( frUher SchBnhorst ) 

Lieber Herr Dyck! 
für elf e 9U t e n V·') ü n 5 c h e im f\J 03 rn~' n d ~'S 11 T i~' 9 e n höfe r I . .) E:' r ein 5 11 cl 03 r11--::. e ich Ihn e n I .. ) i e 1-
mals. Als ich I 11 r ~' n r\j a m e n 1 a 5 , rn Ij 1'3 t s' ich 91 eie h a n m ein s' ,J u 12' e n :j cl e n k e n . [\/1 ein 
GrDI~,t) ater ci.) elke ! ein Nachbar Ihres On}:~e15 Penner, Q'inl~' mit mir, I./\Jenn iC11 bei 
ihm zu Besuch 1.1,.J.3r, auf d~' n Hof rjf'r hatts' n,~m1ich einen Pfau uncl den 
mocht~, ich so gerne s~'hen. Das. sinc! ErinnerunQ'f'n an früher f Ir'leinen [\-'l03nn Il.ler­
cls'n ~,ie 1·.)iE~'11s' icht auch ~)t]n HercJbuchauktionen ge}:: annt ha~]s'n! f'r 1,,·,.I.3r Ijer 
,:31 tes te ~,Dhn I . .) [Im il ~:::re uz I./·.,Jeg·er 11 Rege hr ~ R üc}::.ena u. 
Ihn e nun Ij Ihr f' r F' am il i s' fr [I h e CL) s' ihn ach t e nun d a 11 e 5 G Ij te f U r '1 9 '7' 4 . 

HE'rzliche GrU. I~, ~' L[ltte Rel;!E'hr. 

Frau Hildegard Rohde, Ehefrau von Kurt Rohde aus Tiegenhof, bedankt sich telefonisch fUr die Geburtstags­
'~· rijl!. e zu ihrelii 70. ßebljrtsh'~'. Sie bed.~nkt sich ausdrücklich fijr das schöne Bild und den h.jfJlj~l·br-iftli­

cll.ill G r u f~ . Sie h :ü tee i n e n 11 C 0 til P u t e r ,~ e s ehr i e ben e n 11 ß 1 ij c: hJ Ij n s C h n ich t 50S C h C; n '~e f Ij n den 

Enkenbach.. den 23.2 . .9~/ 
Sehr ,:teel1r ter Herr {lyck / 
I/;i tfalllen !)leines l1annes klilly Fatzke (;Ii11 ich herzlich für die 'Jüten 61iinsche zu seine.1d 8.9. tJeburtsta'/ 
da t7 k e n • ftI e 1717 12 s In' t d e : tJ es u 17 dh 12 i tauch sc hol'! 1 ,1 a pe: t I ., I~ a b e t7 fI! ir den Ta ,:.7' d 0 c haI te r sb e d in ';0''[ ,/u t (J 12 r leb t. 
L7bMohl der Kreis kleiner ~i1·rd .. 50 wird die fa!J1ilie ';o''rö·8er. /'fit hei!J1atlicher llerbubdenheit g'rii8en 

fhlly und tJertrud Fatzke ('J·eb.0:ied';o7e: .. !'ierzehn/1uben) 

Enkenbach, im Ja.nuar '1 ':';":';'4 

Lieber Hans-Joachim Dyck, liebe Mitglieder des Vorstandes, sowie alle Landsleute aus 
Thof und dem Werder. 

Für die Gr·a.tulation und die ,:!uten Zukunft~.I)JUnsc:be anläQ,licb meine:=. 65. Geburt~.­

ta'3"es möcbte icb mich '3 ·~. nz herzlich bedanken. Ebenso für die Zu-:.endun'~~ der' Tt\J'?3, 
deren Herstellung und Versand doch ein ger Uttelt Maß an Arbeit fUr alle Beteiligten 
darstellt. Hoffentlich können wir noch oft unsere heimatlichen Treffen an der Ostsee 
dur·c:hfUhren. In Enkenbac:h, 1,' .. 10 jetzt '..,iiele ~· . .Ierderanel~ zu Ha.use sind, tun li . .Iir d.~. ~. j .~. 

ei'3"entlicb liJöchentlich in kleinem Erei~ .. Die t~itteilun'2en, Berichte , Ge:=.chichten und 
Erz.~blun'~en in den "Tie'~;enböfer' t···jachrichten" sind dann oft '2ute Gesprächsthemen Lmd. 
Diskussionsgrundlagen. 
In Deinem sehr guten Beitrag Uber das Bauernjahr im Werder erwähnst Du ~ lieber Na­
mens '·! etter·, in den Pferde'~eschichten die Stute Lieschen, die ·3.U~· Stee'j"enertiJerder 
zugekauft wurde. Wenn mich nicht alles täuscht ist sie aus dem Hof gekauft, aus dem 
ich st .3.rnme. Aber' das können \.tJir l-loffentlich beim n.~ch~.ten Treffen in Damp kl,ü-·en. 
Bis dahin v erbleibe ich mit heimatlichen Grijßen 

Euer Hans-Joachem DUck 



Lieber Herr Müller. 

Liebe Frau t'laht! hierriJit bedanke ich (lieh ganz besonder's her'zlich für Ihre Gebljrt5t.j '~5 ·~ lücklllün5c:he zu 
!iI..e.i.n..e.I 70! 

Ihr Hans Erich Müller 

Herrn Hans-Joachim Dy ck! 
Besten Dank fUr die Glückwili7sche zu meinem Geburtsta~ (80. ! d.Red.) ) . Auch danken wir 
für die "Ti~'ienhöfer Nachrichten 199JII. Es ist fUr uns eine Freude! noch so viel von 
der alten Heimat zu lesen. Auch findet man noch recht viele Namen VDn alten 
Bekannten und Schulfreunden. Besten Dank dafür! Habe auch eine Spende an di .~ Bank in 
Li..ibeck fUr den Gemei nni.it z i 9"en Verein i.i.berf.d es 1217. 

Herzliche GrüJ3e senden 
Herta und Ernst Jakob Wiens ( fr liher Fletzendorf) 

Lieber Jochen! 
Dir und Helga in Hellmuts Namen Dank fUr Eure GIUckwUnsche zu seinem 80. Geburtstag. 
Seit dem 5.e). ~. ind wir' hier im All·~.~u, Hellmut '~eht e~. eilli·~errn.~ßen - nB.n rlofft 
eben; immerhin f .~hrt er Auto. Frohe Pfin·3"::.ten, herzliche GrU.ße '·./ on u.ns beiden u.nd 
nochmals Dank. 

Gretel und Hellmut Praetorius 

::.ehr ';re~'hrts' r lieber Herr Dyek T 
Ober die heimatlieh~' n Grüße und Glüe}(v·;ünsche habe ieh mich 5ehr gefreut und 
danke Ihnen da fijr h~'rz lieh. Da 5 Photo I .. } on cl er I H einrieh -s to b be- Sr üc}::~· ~J~'ci e u tet 
für rnicl-1 ~' ine liebe Erinnerung, habe ich sie doeh unencilich viele rYlal~' auf 
m~'inern Schul:;Je'd ütH?rqUert. Ihnen unlj all~' n Lanljsleuten hf'rzliche Grüi3e 

Ihr Jürgen Ivlon Damm 

HItzacker ! 26.04.94 
Sehr geehrter Herr Dyck! 
Zunächst im Au.ftrag rileiner Frau: 'Jielen Dank für Ihre GrllQ.e und GlÜcb·.Jünsche zu 
ihrem Geburtstag (16.4.) Es war sehr aufmerksam und lieb! ihrer zu gedenken. 
Im Ubri'3"en: Es I!,lird Sie interessieren: Ei Wort zu unseren gemein::.amen heima.tlichen 
Beziehun'~en: Wir sind befreundet mit Werner und Lisbetb Flindt (frUher ebenf .~lls 
Barendt).Lisbeth Flindt ist eine geborene Penner (Vater: Eduard Penner aus Neukireh . 
.I..hr...f. Mutter, Far'u Anna Dyck, '~eb.Dyck aus Pr-3.n·~enau i::.t demnach eine Cousine "".lon 
F'rau Lisbeth Flindt! des·:!leichen Frau Gisela Schmidt aus Felde, mit der' Sie selbst 
l.vohl in Kontakt stehen. Familie Werner Flindt wohnt in 2'Z'4!-)6 Hitzack.:.r. IlT 
Bahrpndorf. Hoffentlich habe ich die Beziehungen klar zum Ausdruck '3"ebracht und 
Ihnen die Heimat ein StUckchen näher. '·jielen Dank zum l~ohle des GemeinnUtzi'~en 

Vereins Tiegenhof-Großes Werder. Alles Gu.te und freundliche GrUße 
Ihre Erna und Helmut Jäger 
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Heuchelheim~ 3'1. (3, . '::;'4 
Lieber Jochen~ liebe Helga l 

Ganz herzlich möchte ich mich fUr Eure GI UckwUnsche zu meinem Geburtstag bedanken. 
War doch erstaunt, von Euch Post zu bekommen~ ich habe mich sehr darUber gefreut. 
t',1uQ, ELlch doch ::.ehr be~',lUnd.ern, mit ~'Jie./iel Liebe und Arbeit Ihr den Hest a.n Er' inne­
rungen an die alte Heimat erhaltet. 

Herzlichen Dank fUr alles! !! 
Ich le~. e die IITie'~enhl:lfer' Nachrichtenil immer '3'er'ne und l.\lijn::,che, d,3. ~, Ihr e::, noch 
lange weitermachen könnt. 

Ob ich noch mal nach Damp komme - ein großes Fragezeichen - ?­
Bin wieder eine akti ve Großmutter. Besten Dank und viele liebe GrUße 

Eure Marlene Wendel geb.Albrecht, KI.Mausdorf 

Lieber Herr [)yck .. 
tUr die 61 ijckwijn5c,~e zu ,~7eine,}] 65. 6eburtsta~"'" danke ich Ihnen und de/;7 "orstand der 1/ Tie~""'e/ihöfer 11 sehr 
herzlich ich /7abe t;llC,7 sehr dariiber ~""'etreut. Es klar ZUII] ./S. /'lai ein 6eburtst.~,:-"'" fern uilserer Hei ,+7at .. nach­
deI;] ich 1.9 4'6" 1# ein e n t;:'. 6 e bur t s ta y' no chi n Ti e ~""'e n /7 Li f er 1 e b t hab e • Ni t he i ,'iJ at 1 ich enG r ij 8 e n 

Rrno HX 

Enkenbaeh, '16.05·.'::;'4 
Lieber Herr Dyek' 
Für die GIUc}:: v,.IIJnscl1e zu meinem :35. Getlurtstag' möchte ich herzlich cJan}(en. 
H a l]~' mi c h 5 ehr Ij a [' übe r ge f [' e u t. 1/.) i ~' ger n e 1./ .1 Ü r I) eie 11 no c h rn a 1 z u rn 11 T 1 E'I2 e n -
h Ö f~' r T r e f f e n 11 } :: 0 m m e n ~ a be r e 5 I~' E' h t nie h t rn e 11 r . Du [' C h 5 pe n c~ E' n m Ö c 1-1 t eie h 
jE'd och Cl em TiE'g~'nhöf~'r '\/erein ehE' Tre UE' ha ltE'n . 
j\J un 1./,)UnSehE' ich Ihnen und !JE'rn \/o['s,tand ein frohes PfilV;:'s.tfes·t. r'{lit hl.:'imatli­
ehE'n G[' U r~,en 

Sehr geehrter Herr Dyck! 
Ihnen und detil übri'~en Uorstand der "Thoffer" danke ich sehr herzlich für den Glijch.lunsch zu fileinetil 
Geburtstag. Es ist ~ir i~~er eine große Freude von unserer alten Hei~at zu h6ren. Tiegenhof bedeutet für 
lilich die Erinnerun'~ an eine "heile ~.Ielt", in der' ~.Iir Kindheit und Jug'end 1~' liJcklic:h ö.} erlebten - in unserefil 
Elternhaus und i~ Kreis unbeschwerter junger Menschen - bis ZU& Abitur. Als ich nach Baden heiratete zog 
es uns in den Ferien immer dorthin. I (ch träu~e im~er noch von der Landschaft dort und dem weißen Sand in 
Steegen. 
Wenn Sie einer alten Tiegenhbferin eine große Freude ~achen wollen, gratulieren Sie doch ~einer Sch wester 
Frau Anny Meier, Hegensbergerstraße 130, 73730 Esslingen-Hegensberg zu~ 95.Geburtstag a~ 6.3.94. 

Mit herzliche~ Gruß 
Ihre Lieselotte Haas-Krieg (früher Tiegenhof,ROßgarten ) 

/.r/altrop .. 6,2 .. :~4 
Lieber Herr Dyck! 
Herzlichen Dank f~~ die Gllickw~7sche zu meinem ~.Geburtstaif. Ich habe mich ifber Ihr 
Liedenken sehr g"efreut, Ebenfalls .bedanken wollen wir uns tUr die Zusendung" der 
11 Thof er Na chri eh t en ". Da mein Mann an dem Treffen in Damp aLts g"esundhei tl i ehen 
GrUnden nicht mehr teilnehmen kann .. freut er sich besonders auf die so reichbaltig"en 
Na chri cht en und Erinnerung"en aus cf er Hei ma t. Dem {/ors tand und den Mi tarbei t ern ein 
Dankeschön für die Arbeit. 
Mit heimatlicher Ve~bunde17heit ifrlißt Sie und Ihre Familie 

Ihr e ("h r ist el Be r g" e 17 

Gifbürn ., 6. '1. ':;'4 
An die Tiegenhöfer Nachrichten, lieber Hans Jüachim! 
Für die GILlcb'JUnscbe zu meinem IIrund.en Geburtst.~,~'1 d,3.nke icb herzlich::.t. Ich ba,be 
mich sehr gefreut. Für' das Jahr 1'7''14 l!Jiinsche icb .:..llen 'v'iel Glück und '·/ or ,:dlem 
Gesundheit. Herzlichen Dank für Eu.re unermüdliche Arbeit. Die T'hofer Na.chrichten 
sind eine schöne Erinnerung an zu Hause. 
Herzliche GrUße an Dich, Deine Frau und die Mitarbeiter 

Ruth Ju.nge geb. Woköck 
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1,.!·.,Jalcl bröl, cJE'n 2,3.94 
~,ehr ·;reehrter Herr DyC}::, lie~J !2 TiegenhöfE'r r 
UbET clie mir zu meinE'rn :3E, . Geburtsta~~ übermittelten Grü(3e hatJe ich micl-1 s·ehr 
9E'frE'uL 1,.\Jie auch ülJer alle mir überrnitteltE'n 1,.J)ünsche tUr Ijas- nE'UE' LE'IJE'ns-jahr. 
[\/1 E' i n G e ::; und he it s z u s· t a n cl 1 ä ß t es· cl erz e it ni c h t zu, mi chi n ein e m ::1 U 5 f ü h r 1 ich E' n 
~, chreiIJen IJE'i Ihnen für ,jiE' G1Ück l•A,Jünsche z U ~Je,janken ". Trotz,jem möcl-lte ich 
clurch meine Antv.)ort g-erne dokumentieren, daß Ihr GE'clenken zu meinE'm Geburts­
t ::\ I;!' mir ein '=, tUe kAU f tri e b und An 5- PI] r n na eh rn ein e r 1,3 n 1;1' E' ren, 5 c h V\J E' ren E: r kr EI n -
kun~i ge';;'E't:1en hat, 
AUS·';;·E'::.-tattet mit allen guten I/)ünschen tür den Tag- durfte icl1 eine nette kleine 
F'eier im Eahmen I./.)E'niger alter FrE'unde un,j einE'5 Großteils- der FamiliE' E'rlE,tJE'n. 

Ihnen flJr 11-1re übermitte lten Gr ü ße und i}yl ünsche nochma ls- herz lichen Da n}::. 
r-dit freundlichen Grüßen 

Lis·elotte ~{la::.-chl-::.e 
r\l • 8 . h'1 ein '; I] h n Her IJ E' r t , cl er r\l I] t a r in 1./-.,1 a l,j IJ r Ö 1 ist, V.) ij r cl E' s- ich fr eu e n ) 1./.) E' n n es· 
mÖ 1;;!'licrl 1./),:irE' zu ~:lärE'n, !,.i·vler noch Eilcler '.)orn alten Anl..A} eSen earl Ebler, schnei­
:j E' r m e i ::.- t E' r in Ti E' 9 E' n h I] L hat u n cf die heu t i I~ e PI] 5 t ,3 n 5 ehr i f t Ij e s· H a IJ s· E' s- 1/ . .) eiß ! 

Sehr geehrter Herr Dy ck. 
Für' Ihre GIUckl,'.Jijnsche und Gratulati ünen zu. meinem 85. Gebu.rt:=. ta.'~; := .. ?"':!e i cb Ibnen 
hiermit meinen herzlichsten Dank. In schönster Heimatverbundenheit 

Ihr Johannes Thiessen 

NiJnchen.. 7. J. ,9.:;' 

Sehr 'J'eehrter Herr L)yck .. lieber L.3nds/)1.31717.' 
Liber die 61i.JckMü17sche zu l'#eineh1 70, 6eburtst.3~7· /7.3be iCl7 liIieh sehr g·efreut. Ich danke Ihnen und de,~i 

(.lorst.3l7d der Thofer und Itferder.3l7er herz1ic/7 fiJr d.3s freu17dlic/7e 8edo:nkel7. 
Es ist fiJr ,'flieh il)lliJer be~11iJckend .. einen 8ruL? Dder eine l'I.3chricht zu erhalten .. die sich auf unser 
Tie~1'enhof oder das Merder bezieht, Ich h.3be Zili.3r in 8.3yer17 eine sC/7ö'n 8 2, Heih7.3t g·efundel7 .. aber 
un verg'essen bleibt lJiein Tieg'enhof iliJ Merder. Nö'g'e die Erinnerung' an unsere deutsche Hel/ilat .. an das Land 
unser er unereJiJd 1 i C/7 f1 ei 8 i ~7'en (.101' f.3hrel7.. ·317 di 12 nach fo1 ~'fenden 8ener.3 ti 0:71217 du rC/~ den (fe fl~ in Me i t.gr~7·e~7·ebeli 

~!erden, 

Ni t heiliJ.3t1ichehJ 6ru8 

t···lienr .3.d.e, 2'7',:3. ':;'4 
Lieber Herr Di ck! 
Für Ihr'e lieben Gru.J~, e zu. meinem Gebur·t:=.ta';3 im Febr·ua.r d-3.nke ich Ihnen :=.e :nr. Be:=.on­
der ::. b e ein d r u. c k end f ij r' m ich 1 a. 1 s m ich die I.) (I r 1 a u beln ein e ::. E: 1 t e r- n 1-1 aus e ::. ·3. n :: c h .3.1J t e . 
Bin d.ie Letzte ·3.U:=· dem '~r-(lßen Ge::.chv.Ji:=.ter·kr·eis. Ich '~lau.be, mit meinem t···leffen a.u::. 
Neu kir' c h :=. i nd Sie z u :: .. 3, mine n Z IJ r S c h u. 1 e ,~! e f .3, h r· e n . H (I f f e , daß Sie mit Ihr' e n L i e ben 
einen guten Ersatz fUr zu Hause gefunden ha.ben und danke Ihnen fUr d.en Einsatz fUr 
unsere Heimat. Mit herzlichen OstergrUßen 

Tru.de l.o.liebe '~eb, J.3,n:=.::.ün 

08.06,1994 
Sehr 1eehrter Herr Dyck! 
Vielen Dank fUr die CUUcki-lli.insche zu meinem 75, (ieburtstag' , ,41s Spende fi..lr den Verein 
der Tieg'enhdfer sende ich mein letztes Fami1ienbucb,' Familie l1ekelburger mit, Die 
anderen BUchel' 1ie1en ja schon in der Bibliothek des Vereins, 

Vielleicht können Sie in den nä'chsten Tieifenhöfer Nachrichten einen Hinweis auf 
dieses Buch bring-en. Ich habe da noch eini!1e tausend Mark drin stecken~ die ich 
na tür li ch !ferne weni !fstens zum Tei I noch herausbekoml/Jen möchte. Fami lienforschung 
ist auch kein billiges Hobby. Aber man muß als Rentner doch etwas zu tun haben. 
( Das B u chi s t i 17 Lei 17 eng" eb LI 17 den .. 582 5 ei te n s ta r k ( .') LI n den t h .3'1 t 17 e be 17 ei 17 er 
deutsch .. ·····eng·1ischen Einleitung' auch einen deutsch..·····en9·1ischen g"eschichtlichen Teil .. 
i..iber den IItJerdeg'ang' lI der Me17niJJ7i ten, Dana.ch kommen 2 Landkarten i..iber cli e Verbrei -
t LI 17 9' s g' eb i e t e i 17 41 es t p re u J..i e 17 LI 17 d inS i..i s r u ;31 a 17 d , H 17 S eh 1 i e;3 e 17 den t h .3'1 t das B LI C h Te .: .. d 
und Karten über den Manderweg' der Familie Neke1burg'er, Der g·röJ..iten Abschnitt aber 
l' s t Li a s ,Al am e 17 s <"-' er: eie h 17 i s ß..1..l.H Fa /11 i 1 i e 171ii i t g'l i e der sei t ! 72 1 ) 



Zur Zeit bin ich dabei .. 5taßII1tafe1n fiir alle in de,'7 Nennonitem'erzeichni5 (.Ion 1776 auf,:tefiihrten FafoJi1ien 
Thie5sen anzu ferti'len. /'lai 5ehen.. wie &lei t iC/~ da kO,tJhien kann. 

Ihnen und Ihrer Frau herzliche GrUße 
Hermann Thiessen 

Pinne berg- , '10.2.94 
Sehr geehrter Herr Dyck! 
Für clie Glückv,lün5chE' zu meinem 85.Getlurt5tag- dan}ce ich '..)ielmals.. Ich habe 
mich sehr ciarüber gefrf'ut. t"-llit freuncllichem (:;rui3 

Lies. beth Alter 

Hitzacker, 14.3.';:'4 

Sehr geehrter Herr Dyck! 
Ihnen und dem ')orst.:t,nd aller Tie'~enhöfer und klerderaner '·.)ielen Dank fijr die GrUJ1e 
und GlÜckl!.,1Unsche zu. meinem Geburtsta,:!. E'3 l!.)ar· lieb und aufmer'ksam, meiner' zu 
gedenken. Mit freundlichem Gruß 

Ihr Helmut Jäger (früher Lehrer in Barendt ) 

Nun ist es schon ein tJei1chen her, 
bedanken mdchte ich mich sehr 
bei all en Freunden und {/erf.\landten, 
bei allen Nachbarn und Bekannten -
beim Tiegenhdfer und Werderaner Verein -
die zum 80. an mich dachten 
und mir 50 ...... ie1 Freude brachten. 

I··)ital Kes.5Ier-f" ..... lans.er 
Lieber Hans-\.Toachim, 

K ä.' t 17 e (..j i e 17 s g' e b • 5 c 17 u 1 z 

HPri 1 1994 

Ihre überras.chenelen Glüc}::I,A)ünsche Z IJ meinem t5. 
"U~]erIAI,3ltil;rt". Recht hf'rzlichen Dank. GernE' hoffe ich, 
Tieg'enhof) Enele [\'lai zu treffE'n. 

Getlurt5ta l;J hatlen mich 
';iE' auf clE'r Reise (nach 

~{lit elen tlesten (:;rüßen l.)on Ha us Z Ij Ha us 
\·)ital und Pia 

27.4.~'4 

Lieber Herr Dyck. 
Ich möcbte miefl berzlicrl nocb bedanken fijr den Glijckwun;:.cb zu. meinem A "70" Geburt;:.­
ta '3. G 1 e i c b z e i t i ,~ d. ·3. n k e i c b Ihn e n s 0 ~\I i e dem '? e ;:. amt e n l) 0 r· ;:. t .3. n d f ü [" die 11 T i e ':! e n h Ö f e r· 
Zeitun'3"", fijr die '..,!iele Arbeit~ die ~,ie alle damit haben. Die Zeitun'3 ~'Jar [!,Iieder' 
sehr schön. Und so ist man immer mit den Gedanken in der Heimat. Beim Lesen geht man 
dann in Gedanken alle Strecken und Straßen nochmal mit. Nocbmals ein großes 
"Dankeschön". 
FU.r Sie sOI.!Jie Ibre Familie und den '3"anzen '·)or';:.tand alles GLlte und allen einen 
schönen Sommer! den Sie alle recht gut verleben sollen. 
Mit heimatlichen GrUBen verbunden 

G erda Tombar'3 e 

'··)ielen Dan}::, für die Glüc}cl/,,.Iüns.che zu mf'inem 70. Geburtsta';J. 
Berthold ,Johannesdotter 

Sehr geehrter Herr Dyck! 
Ganz herzlieb danken möchte ich hiermit fijr die GlückwUnsche zu. meinem 80. Geburts­
tag. Habe mich sehr darüber gefreut. 
G 1 e ich z e i t i g ' . .) i eIe 1 i e beG r ij J3 e .:t, u. s 11 Bad S ach s a. 11 • 

Wally Oberste-Padberg geb. Tetzlaff 



Lieber Heimatfreund, lieber Herr Dyck! 
~'U:,chte mich zuerst fUr die GlückwUnsche zu meinem Geburt::.ta'~ beda.nken. Obv,lolü iA:ir 
u.n::;· per'::;.,:,nlich nicht kennen, ist man doch .:..n'~enehm berUhrt, v,lenn hier fern der' Hei­
iilat an uns '3"edacht IlJird. Die "Tie'~enhöfer Nachrichten" sind ein ::.chöne::. Binde':!lied 
fUr' uns mit der \/erlorenen Heim.:..t. Die Artikel sind. r·jihr·end schön '3"eschrieben \Jon 
Leuten, deren Eltern uns noch gut bekannt sind. 
Durch Ihr Heimatdorf NeumUnsterberg sind wir öfter mit dem Bus gefahren, doch hatten 
~"Iir' keine \.)er\J .. 1.3.ndten dort; aber in Baarenhof v.Johnte Onkel Heinrich Penner, der' 
jijn'~::;.te Bruder' meine::;. I..)aters. Seine beiden Söhne v,lohnen in Hol:;.tein und Sch~'Jer·in. 

Auch hier in Kanada ist es FrUhling geworden und heute, am 8.Juni, hat die Natur ihr 
schönstes Kleid angelegt. 
~,o \J.,1ünscrlen 1,.o..lir Ihnen ::.o\.\.lie Ihrer Familie alles Gute und Gottes Segen fi..i.r Ihren 
weiteren Lebensweg. 

Elfriede und Bernd Penner 

Winnipeg! am fO.Juni 1994 
Lieber Landsmann Hans-Joachim D)r··ck. 
Herzlichen Dank fiir die ti1ückf.llünsche zu meinem 83. Ci'eburtstaq'! i.i.ber die ich mich 
ganz besonders gefreut habe. Gleichzeitig gilt mein Dank auch allen Damen und Herren 
im Vorstand der Tiegenhdfer und Werderaner. Leider bin ich nur einmal zum ~'effen im 
Ferienzentrum Holm im Jahre 1983 geflogen. 
Der so pl ötz 1 i ehe Tod des Vorsi tz enden Rudo1f Sch1 en-::[er ist für den Verein ein 
sciuverer (/er 1 u s t. - Ein anderer eirund meines Schreibens ist cf i e A'17derU17g" der 
A cf res se! Li e 17n t.II ir si 17 d i 17 ein 5 e ni (11'" e 17 he l' m um g" e zog" e n • Bis her 17 a.b e 17 {.(I ir no eh j e des 
Jahr eine größere Reise gemacht! aber damit ist jetzt Schluß • ... 
Mi l' wohnen hi er mi t \..li e1 en ehema1i g"en IJerd era17ern zusammen Lind haben einen g"roi3en 
Freundeskreis. Es ist uns ein Herzensbedürfnis! allen Landsl.euten zu danken .. die 
ehrena.mt1 i ch für den {/erein der Ti eg"enhöfer und tJerderaner arbei ten. Si e {.\ierden 
einst in der Ei4ig"keit da.für belohnt werden. Gott g"ebe es.' 
Deinen ,4rtike1 in den TN unter dem Titel /lEin Bauern..iahr im arDJ3en /.Jerder/l babe ich 
mi t bes ond er s g"rolJem In t eress e g"e1 es en. 
Mit den .besten tJUnscben für Dein persönliches Moh1erg"eben und \/1'e1e berz1icbe G'ri.ii3e .. 
auch unbekan17tertveise an Deine liebe eiattin .. verbleibe icb 

Dein Landsmann 
Herbert Funk 

HE'[Tn Hans--,Joachim DyC}(, 

möchte mich hiermit s-E'hr herzlich fUr eHE' GIUck,l)Uns-che zu meinem HIj. GE'burts-­
tag, Ijie ganz pün}::tlich IJei mir E'intr,3fen, IJE'i allE'n un5E'ren LancJs·leutE'n 
bedanken. HabE' mich s-E'hr darUber gefreut. 

[\'lit heimatlichen GrUßen 
Edith Biermann Q'eb. KindE'r 

Lieber Hans-Joachim! 
Recht herzlichen Dank fUr die '3"uten ~.Iijnsche zum "7 >< 1D. Be::.tehen". So 'v'er'~~eht die 
Zeit und jeder mußte durch, ob gut oder dornig, sonnig oder trübe. Wir wünschen Euch 
heiden eine weitere möglichst gute Zeit. Mit besten GrUBen 

von Christel und Helmut Neufeld. 
~1it Bedauern hatte auch ich im Au'~u::. t die Nachricht '·./ om Tode Rudi ~,chlen'~er:=. 

vernommen. Wir hatten als ABC-Schützen in Tiegenhof gemeinsam begonnen. 
Seine Zeit war wohl abgelaufen. Gönnen wir ihm die Ruhe. - Danke -
Mit liebem Gruß Helmut Neufeld. 

Sehr geehrter Herr Dyck? 
herzlichen Dank für Ihre lieben Grüße und guten Wünsche zu meinem 10. Geburtsta!!7 
di e Si emir i. Nallen des Vorstandes der Ti egenhöfer und Werderaner überlIli ttel t 
haben. 
Hit freundlichen Grüßen 

Jtlax Schulz 

Herzlichen Dank fUr die freunljliche Aufmerks-amkeit und diE' GlÜcKI,J..IUns-che an-
L3 ßlich meines 75. Geburtstages otto Schmid t 
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Lieber Hans-Joachi~ Dyck. 
Mit Freude und Über'raschung' habe ich die 6eburtstag·sg·r.::tulation erhalter: 1 die Du ~ir itil t'latilen des I.)or­
standes der Tiegenhijfer und W~~deraner geschrieben hast. Ich danke recht herzlich dafUr. Es besteht noch 
ein l3efijhl der' Uerbundenheit tüt der Heit~at und den Werderarler'n 1 die ich früher '~lJt '~ekannt habe. Dies 
konnte ich auch bei~ Treffen in Da~p feststellen. 
Mir und ~einer Fa~llie geht es in LUbeck gut; wir sind alle gesund und auch die Kinder stehen erfolgreich 
i~ Leben. Deine Berichte in den TN aus de~ Großen Werder habe ich ~it viel Interesse gelesen. 
Mit herzlichen Grüßen 1 auch an den Uorstand 

von Walter Dorloff 

An die Tiegenhöfer 1 Herrn Hans-Joachim Dyck l 

FUr die frdl. GIUckwUnsche zu meinem und auch dem Geburtstag meiner Frau 1 der a11er­
din'~s :::.chün eb,las zurücklie'~t, möchte ich mich herzlicfl bedanken. E:::. fr'eut un:::. 
immer, wenn der Verein noch an uns denkt. 
Auch ein Dankeschön möchte ich dem Vorstand und allen Mitarbeitern sagen fUr die Ar-
t e i t u. n d die CI r '3" .3. n i = .. 3, t i ü n, die d 0 c b mit all den Ar bei t e n f ij r 11 uns e r' e ~, ,3, ehe I ; ' •. / e r tu. n -
der: ist. kiir' freuen u.n:::. schon (JJieder au.f die "Tie':~enhöfer' H.;.chrichten ll

, 

Mit heimatlichen GrUßen 
Ericb Hein u.nd Frau 

Gi~' tier Ha. -\.TO, Dye}c, 
meinen her:licrlen Dank, fUr Ijie Ge~Jurt5-taQs' Qr!ji~,e ~ Kennen I./.)ir uns- I·)om 
Kla55~'ntreffen: Herta MindE'r '~' 
FTE' uncllich~' Gr ij ße 

Lieber Herr Dyck! 
FUr die herzlichen 61UchJijnsche zu liIeinetil 70. Geburt5t.::'~ til6chte ich herzlicher: Dank 5.:l'~en. Es ist schon 
eine Freude, an die '~eliebte HeÜiat erinnert zu IIlerden .. ~lein [l.jnk '~ilt auch der gesahiten J.lorst.:lndschaft 
des lJereins der Tiegenhöfer und I~erderaner·. Meine Frau Lisbeth (Geidies) und auch ich, ~Jir- fijh1en uns 
i~~er ~it den Thoffern und Werderanern sehr verbunden. 
~iie auch Sie, - haben ~JÜ hier ÜJ "Undle" (Rautil Heilbronn) ein neu es Zuhause 'j'efunden - aber die HeitiJaL 
IIShtte der Geburt, der l~e'1 rUtil Glauben, Schule und Berufsausbildljn'~', 5htte der- ersten Liebe - ist dort, 
wo die Tiege sich durch die herrliche Werderlandschaft schlängelt. 
Gesundheitlich geht es uns einigerIDaßen gut und wenn es 50 bleibt, dann werden wir auch ilil ko~~enden Jahr 
in Da~p 2000 wieder dabeisein. 
tlochtilals herzlichen C'ank, '.}erbunden ~it heitil.~tlühen IJrUgen an Sie, Ihre Fatililie und alle Thoffer' und 
1!lerderaner 

Ihr Hel~ut Toelke 

Lieber Hans-Joachim .. 
ich danke Dir und dem VDrstand der Tieg"enhäfer recht herzlich fi.ir die G'li.icJu'/i.insche 
zum ein e m G'e bur t s tag' , tJ e 1717 man so äff e 17 t1 i c 1I zum Geh u r t s tag' g" e e 1I r t {.\i ir d.. l7i u J3 es 
schon ein sellr hoher sein. 
?L7 Jahre sind eine lang"e Zeit. Und trotzdem - {.\fenn ich die Berichte und Bilder aus 
den "Ti eg'enhdf er Na chr ich t e17 11 1 es e und s elle.. kommt es mir vor.. als wa.'re es g'es t ern, 
Nit Deinem Bruder war ich in einer Klasse (nur zur Erinnerung"). 
Nit freundlichen (/ri.i;"ien an alle .. die mich kennen 

Dora Kowalczik 1eb. A~etschmann 

::,s='hr geehrter Herr DYC~:! rnein~' Frau und ich Ij,:3n}~~'n 'dan: herzlich fUr dis=' 
gut e n 1. • .,1 Ü n s- c h e a n 1 ,3 ß 1 ich u n 5- e re r Gi e bur t 5 tag e (7 1]. und 75· .) l}.)i r hab e nun s· ::.- ehr 
über d ie h~'ima tliche I.·.)er tlund enheit Q~'fre u t. 
Mi t fre und liehE'm Gr u I~, 

IhrE' Gerlja uncl Hein: Bric}.;, 

Sebr geehrter Herr Dyck l 

FU.r- die mir zu. meinem 7r:,. Gebu.rt:::.ta'~ ·3om 2. September über'mitte1ten GlÜcb).)ijnsc:be 
danke icb Ihnen sehr und wünsche Ihnen ebenfalls fUr Ihr künftiges Leben Gesu.ndheit, 
u.nd. für Ibr I,hrken in u.nserem Tie-:~enhöfer ' .... Jerein eine allzeit ,~lückliche Hand u.nd 
beste Er·fül';ie. 
Mit berzlichsten Grüßen Ruth ,J.;.nnke 
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Herzlichen Dank 
::.a.se ich fUr die Glüch'Jünscbe zu. meinem 70. Gebu.rtsta·~1 über die ich mich :;.ehr­
.~ e f r e 11 t b .3, b e. G lei eh z e i t i·~ m ö c h t e ich für' cl i eilT i e'~ e n h ö f e r t·h. ehr' ich t e n 11 d .:" n k e n 1 die 
mir in der Weihnachtszeit sehr viel Freude macben. Leider habe ich bier keine alten 
Tiegenhöfer mehr 1 mit denen ich liber die alten Zeiten sprechen kann. 
An meine Jusendzeit in Tiegenhof 1 Neuteich und später dann in Danzig-Lansfuhr denke 
ich oft und '~er' ne zurück. Als IIJÜ' nicht mehr in Tie'~enhof v,l ohnten 1 bin ich dann in 
den F er i e nun d s p ä t e r- i mUr 1 au b 0 der .3, n den ~J 0 ehe n end e n zum ein enG r 0 J~. e 1 t ern CI der 
'·.)er·I.!.J-3.ndten nach Tie'~enhof ·~efahren. So blieb mir diese Stadt iiiliiler' ··./er·tr .3.lJt. Leider 
ist es nun schon so lanse her und nur noch eine schöne Erinneruns. 
Nun möchte ich nochmals für Ihre Zeilen dankennund sende die besten GrUße 

Hildegard Johannesdotter 

Liebes Ehepaar Dyck. 
Ein hf'r:~liche5 Dan~:~f'5chön Ihngn und dgm Tiegenhöfer I·· .... orstanc! für Ijie Glüc~~"-
1./.)ünschE' zu meinem Gf't1urtstag. Es I.,A,Jar eine freudige Uberraschun'~ für mich. 
r ... 1i t 1 i e tl e n (:; r ij ß E' n Ei U 5 E a c k n a n g' 

Herta Fries-en 

Lieber Herr Dyck! 
Zuer·:;.t meinen her·zlich:;.ten Dank fUr d.3.:;. liebe Gedenken zum 21.08. '1':;:":;:'4. Trotzdem ein 
kleines Zipperlein mich in diesen T3.'~en kr .~fti';" zI,iJickte 1 ~'·)·3.r· ein kleiner' Fr' eu.nde:;.­
und Familienkreis vereint , um mir diesen Tag zu verschönern. 
Der kleine ii~,chreck::. chu.ßIi und einzelne Er'lebni:;.:;.e '~eben Anl.3.ß, doch eb,1.3.:=. n.3.d":denk­
lieber mit den .].?' .. hren zu \.' . .Ier-den. Dankbar' blicken Friedel u.r:d .~u.c:r: ich .3.U.:t die '·/er·-
flossene Zeit zurück und möchten unseren WU nschen an das Schicksal elnlge Gedanken 
von Antoine de 5aint-E~~piry zufügen: 

1/5 chi cke mir im rec b t e17 Aug"enb 1 i ck j 8mand. 
der den Nut hat .. mir die Uabrheit in Li .'2.o.o2 
zu sa1e17. Das Wichti1ste sa1t man sich nicht 
selbst - es wird 1esa1t, 

Du ~\!eij3t .. wie sehr f.\iir der Freundschaft bedLirfen .. 
1i.o .. daß ich diesem sch6nsten .. scbwieri1sten .. 
riskantesten und zartesten Geschift des Lebens 
g"ei4-3 chs en bi 17. 

{/ e ['1 e i 1~ e 177 11-' cf i e 17 ci t i 9-e JD 17.317 ta sie, i rli 1-' ·e eh t e 17 

,4u'Jenbl i ck ein P.3·ckchen tiUte mi t oder olme Mort .9 
an der richti1en Stelle abzu1e.oen. 

Gib mir nicht .. was ich mir w~1scbe .. 
sandern was ich brauche. 
Lehre mich die l{u17st der kleinen Schritte. I! 

Diese:;. 1 .... .Ii:;.:;.en l::.t zuletzt \.' .. Ii::.sen '· ... am Leben und .3.11es erkennen~ st.3.unen Li.ber· da.:;. 
R~tsel des Lebens. 
In diesem Sinne möchte ich nochmals herzlichen Dank für die lieben Worte und reizen­
den Überraschungen (Machandel-Fibe1 ) sagen. 
Mit herzlichen Grüßen 

bin ich Ihr Walter Neufeldt. 
P~" Die P.3.1:;.c:hauer t"'lUh1e habe ich noch ';!u.t in Er'inner'un';; und habe mich über' die::.e 
Aufnahme sehr gefreut. D.D. 

Frau Brunhild Templin~ geb.5tabenau~ hat sich an ihrem Geburtstag in einem 20-minü­
tigen Tel efonat bei H. J. Dyck für di e Glücl"wünsche bedan1.-t und besonders über das 
Deckblatt-Bild gefreut. 
Sie erinnert sich noch oft an Tiegenhof und die Petersilienga55e~ freut sich darü­
berhinaus über die TN und wünscht dem Verein weiterhin alles alles Gute. 



Herzlich Willkommen 
zum Treffen 

der Tiegenhöfer und Werderaner 1995 
i~ Ds~seebad Da~p 

======================================================================= 
Liebe Landsleute 1 hiermit laden wir Sie alle herzlich zu diesem Treffen ein. 

~Jie beim " / Dri '~en Treffen 1~"7'3 bes.chlos.s.en 1 findet es schon jCi T.;,j"e '.jr,r Pfin,:-j·=.tt=<n 
s.t .3.tt 1 also ab 

Himmelfahrt. Donnerstag 25. Mai bis SonntaQ. 28. Hai 1995. 

Mit dieser Ausgabe der TN erhalten Sie die benötigten Anmeldeformulare: 
1. Hotel-Anmeldung: Anmeldeschluß für Zimmerreservierung ist der 15,März 1995 11 

2. Vereinsanmeldung: 11 bei unserem Verein ebenfalls 15.März 1995!! 

Bitte tea.chten ~,ie (liesen 
Bettenkontingent des Hotels 

Termin und 
ist auf ca. 

melden Sie sich rechtzeiti';! a.n, 
400 (bei ,·./öll i'~ef' Bel e'~un'~ .3.uch 

denn das. 
der' 4-Bett 

-Zimmer) be'~renzt. ~,ollten Sie dies.en Termi:Cl aus· ir'~endl .. ,lelchen Gründ.en 'v'er·pas.s.en, 
ist Ihnen das Hotel bei der Unterbringung in der Umgebung behilflich. 
Selbst'-./ers.tändlicrl können Sie auch f r' Li. h er· .?,nreisen. t·'1:'.chen ~, ie doch einf .:'.crl einmal 
einen Kurzurlaub in Damp - es lohnt sich immer' 
Ta,:-je ·=.,:-j .~c. +t=< bitten ( ... .lir '~.;nz herzlich, s.ich ebenf.:dls anzumelden, damit nicht, 1,' •. lie 
1993, zwangsläufig Engpässe bei den fest gebuchten Mahlzeiten, sowie Plätzen bei den 
Veranstaltungen entstehen. Das Hotel erstellt Gutscheine fUr gastronomische 
Leistungen, die bei der Vereinsanmeldung käuflich erworben werden können. 

Li ebe IJerd e1'aner.. (.\Ienn Si e pi ane17 an uns erem Treffen t ei 1 zunehmen.. aber 17i cb t i4 i s­
sen .. ob es auch g"eht - aus t\ielchen Gi'i..inden -3uch immer - melden Sie sich in jedem 
Fall an .. de17n es ist leichter .. eine Zimmerreservierung" zu stornieren .. a.1s spider 
evtl. kaum eine oder g"al" keine Unterkunft zu bekommen. 

Und nun einige wichtiqe Hinweise: 
Preisliste 1995: 

'1.) 3-Ta':j".=.-Bu,-·hlln':;: 
Das. Hotel kostet beiner "3-Ta'3e-~,.:'.mmelbuchun,;~'1 für di e Zeit '·/om 25·. -2:::. r"'1.;i bei 
3 Übernachtungen pro Person bei Unterbringung in: 
Einzelzimmer DM j4(,-

Doppelzimmer' 
Vierbettzimmer ( Bungalow ) '~'7 '~I _ 

i... ,_ I i- , 

In diesen Preisen sind erhalten: 
3 ::-~ 

.!I ){ 

::~ 

:: .. ~ 
}{ 

üb er·na chtun'3 
Fl"ühstUcksbuffet 
Schiffahrt/Kranzniederlegung,Eintopf 
Holsteiner Buffet 
Mitternachtssuppe 

( 26.5. Vormittags auf See) 
('2IS.~:.. Festtlall ) 
(2t,.::'. Festball) 

::-:: 

}:: 

2-Gang-MenU (Gemeinschaftsmittagessen)(27.5. nach Gottesdienst/Totenehrung) 
Kaffeetafel (Gemeinschaftskaffeetafel)(27.5. Jahres-Hauptversammlung) 

Verlängerungstage - vor oder nach dem Treffen kosten pro Person je Buchung: 
bei Unterbringung in: 
Einzelzimmer 
Doppelzimmer 
Vierbettzimmer (Bungalow) 

Dt'1 
D~'l 

Dr~ 

:34,-
~,4, -
77 --..J , , 

Das Hotel '·/ er'~;ibt die 3-Tage-Bu.chu.n·3 nur in,-·l, Frijhstiicksbuffet ( s. Anmeldun'3s.­
karte ) , bei längerem Aufenthalt dagegen können Absprachen getroffen werden, die 
das Frlihstücksbuffet generell ausschließen. 
Das '~emelnsame Ft"U.bstUcksbuffet li,lir·d für' unser· Tr'effen im '~roßen Fests .. ~al 
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'"') 

( Große Wabe) - separat von allen anderen Feriengästen serviert. 

Land::.leute! die ::.chon .;ri: MitblJoc:h antl,lesend sind! k,jnnen ihr Abende::.::.en nach 
fr'eier kla.hl einnehmen und treffen sich abends ab 20 Ut:r im CC-R.~.urn i FDTDSI i zu 
eine!11 er·::.ten ~Jiedersehens-Klönsna.c:k. Hier k.3.nn ein Klein-Imbiß ::.el'·'·/ier-t 1.!,ler·de n 
und Machandel ist wie Ublich ausr-eichend vorhanden. 

Kr,:.ditkart,:.n: 
an'~~enommen : 

p .~ r k p 1.:; t z ,:. : 

Außer- fUr- Verzehr- in den Restaurants werden folgende Kreditkarten 
EUROCARD AMERI CAN EXPRESS VISA. 

~ ) D2,mp ist ein (f .~::. t ) a.u.tofreie::. O::.t::.eebad '~e~"lorden. D. h.! j edel" kann - v,lie '~!e­

i!.Johnt - mit dem Auto bis \/0[' das Aparthotel (frUher H .~. u ·~ 'Klabauter·m .3.nn' ) fah­
ren! dabei an der- Sperre einen Farkschein ziehen! seine Anmeldung vornehmen und 
sein Gepäck auf das Zimmer bringen. Ma ximaler- Aufenthalt 2 Std. 
b) An;:.chließend muß da.s Auto auf den bel!.Ja.chten Großparkpla.tz '·.,l Ot"' d,:.rn ,:.ic;,:.nt-
1 i ,-. h ,:. n \ .. J 0 h n - und K 1 i n i k '3 e 1 .3. n d e '3 e b r .; c rl t wer den (c a . 1 km e n t f e r· n t ) . Ein r· e '3 e 1 fiI.~ -
j~, i '3 e r P end e 1 - B u ::. ! i m ca. 5· !'"li n . - Ab::. t a n d! b r i n '3 t Sie k 0 ::. t e n 1 0 ::. z Li. m H a. U s zur U. c k . 
( Bei Abreise nat Ur-lich umgekehrt) 
c) Sollten die Zimmer bei Ankunft noch nicht bezugsfertig sein ( bis ma x.16 Uhr ) ! 
können Sie sich den Parkschein an der- Rec:eption dur-ch einen Stempel ver-längern 
la::.::.en! d. h.! ~,ie kÖnnen den L,Ja.';jen mit Gepäck hint,:.r dem Hau:: . . ?.uf dem großen 
Parkplatz stehenlassen bis die Zimmer- frei sind! oder Sie geben Ihr- Gepäck liber­
die Anmeldung in einen abgeschlossenen Aufbewahrungsraum. Jeder längere Aufent­
halt auf dem 'Kurgelände ' kostet die allgemein Ubliche Par-kgebUhr- bei Abreise. 

4. ) !···jam,:.n·=.·=.child,-·hen: Brin'~~en Sie! nach tilÖ'31icbkeit! bitte Ihre t··~ .?. mens::. childchen \.' on 
1993 mit ! damit wir die Plastik-Anstecknadeln wieder verwenden können. 

Vorläufiges geplantes Festprogramm: 

Mi.24.S. Anrpi~,:. der Vorstandsmitglieder 

Do.2E:· .5·. 

BegrUßung und erster Wiedersehens-Klönsnack im CC-Raum 'POTOSI' 

Ha\jf't .~nr,:.i ·=.eta ,:j: 
Anmeld.eschal tel" ) 

Anmeldun'3" bei 
und dem Verein 

20 Ubr Begr li ßungsabend im Großen 

der Rezeption im Aparthotel (separater 
im CC - Fo yer des großen Festsaales. 
Fe::.t-= .. 3 . . 3.1 (irDJ3e Mabe. 

Fr.26.5. Ab 07 Uhr FrUhstUcksbuffet in der Großen Wabe 
n ::: , .-z: n I Ihr D .?, m p f e r· f a h r' t zur F eie r ;:. tu. n d e .; u f See mit K r· ·3. n z nie der' 1 e ,~~ u. n ,~~ ·3. U f 
das i Seem .;nn::.'~r· ab'. L'Jeiterf .;hrt na.ch Dänemark mit zollfreiem Eink .;u.f und 
Eintopfessen an Bord 
13,45 Ubr Heimkebr von der Dampferfahrt. 
Nachmittags zur freien VerfUgung 
20J!I-' Ilbr Festball in der GroJ~,en \! .. la.be-(Einla.ß .~.b '1'j Uru"'). Es 5.pielt I"ohcha.el 
Arp fUr' uns . 
ca. 23.00 Uhr Ausgabe der Mitternacbtssuppe. 

5a.27.5. O? - 09 Ubr FrUhstUcksbuffet in der Großen Wabe 
'1 n, n n 

"12. Qlj 
j5.QO 
j6.0Q 
21l .QIJ 

Uhr 

Ilbr 
!Ihr 
Ilbr 
Ilhr 

Totenehrung in der Großen Wabe - Hans-Joacbim Dyck 
Morgenandacbt in der Großen Wabe - Ott-Heinricb Stobbe 
Gemeinsames Mittagessen in der Großen Wabe 
Gemeinsame Kaffeetafel in der Großen Wabe 
Jahresbauptversammlung mit Vorstands-Nachwahl in der Großen Wabe 
GemUtliches Beisammensein und Ausklingen des Treffens 1995. 

50.28.5. Hauptabrei~eta6. 

jQ.QQ Ubr Abschlußsitzung des Vorstandes und der Verkaufsleitung Damp mit 
'Manöverkritik' 

Alle Zeiten zwiscben den genannten Terminen steben zur freien VerfUgung. 
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Busfahrplan Ostseebad Damp 
Verkehrsgemeinschaft Rendsburg-Eckernförde 

~~~t~:~m?~:!ein~ Eckernförde 
Mo - Fr i Sa So 

6:06 14:19 6:24 12:55 
6:24 16:16 I 8:04 16:59 
6:57 1 16:43 9:43 
7:56 17:16 12:16 
8:04 17:50 4 14:06 
9:43 2 19:11 436 14:19 

11:26 19:16 436 16:43 
12:51 21:01 4 17:51 
14:06 

Eckernfärde - Ostseebad Damp 
Einstiegshaltesstefle: Eckernförde ZOBiBahnhof 

Mo - Fr Sa So 
5:30 13:35 6:00 10:10 
6:00 36 15:38 6:21 13:35 
6:21 16:15 7:50 16:25 9 36 
7:18 16:38 9:12 19:25 
7:50 17:10 4 11 :35 
9:12 2 17:25 4 12:50 

10:48 18:40 4 13:35 
12:15 20:23 4 16:15 
12:50 

Ostseebad D~ - Kappein 
Einstiegshaltesstelle: Osts DamplOstseeklinik 

Mo - Fr Sa So 
6:50 19:10 436 6:50 10:47 
8:25 21:00 4 8:25 14:17 

11 :27 12 :17 19:59 
12:50 ~3:20 

13:20 14:06 36 
14:14 
16:15 
17:15 
17:58 4 

Kappein - Ostseebad Damp 
Einstiegshaltesstelle: Kappetn. ZOB 

Mo - Fr Sa So 
5:35 20:35 4 5:35 12:20 
7:30 6:50 16:20 

10:45 7:30 
12:20 11 :35 
13:30 13:30 
15:50 17:10 
16:50 
17:15 436 
18:25 436 

1 Nur in der Schulzeit· 2 Nur in der Ferienzeit . 4 Nicht am 24. u. 31.12. 

fD , Linientaxi . J' Umst~gen in Vogelsang Grünholz 



Vereinsnachrichten 1994 
=============================================== 

// Tiegenhiifer Ifachrichten 1993 // 
Liebe Landsleute, in der '.}ori·~'en Rus9'abe sind leider eir:i'~e kleine Pannen zu bekla'~'er:: die 1.,1ir Sie 
bitten, zu entschuldi9'en. In der- Druckerei tiluß,ten eini·~'e Seiten nach9'edruckt I.tlerden und d,jbei ist iJ. ,j. 

passiert, daß, die Seite 151 in den Spendenlisten bei eir:i,~'en Exetilplaren Ilauf den Kopf 9'estellt" 1,o!lJrde. 
Wir bitten u~ Entschuldigung. 

d. Red. 

// Tlf94' - Bild.aterial // 
Li e beL ,3 n d sI e u t e, 1 eid e r ist r~ ein e 11 G Ij e 11 eil, die til ü fU r ca. 100 Ci t1 S p end e n in die K afFe e ka s s e des 1.) e r-l a­
,~'es tileine Bilder fijr' die nt 1I,3uf9'erastert" hat, ',)er5ie'~t. Die Bilder' in einetii Fotolabor aufbereiten zu 
lassen 1.,lär-e '.)iel zu teuer. Daher habe ich filiI' für tileinen Pril.,latcütilputer, den ich ei'~entlich auch nur für 
die TM benöti'~'e, zusätzlich einen so'~. SCANtiER zur 8ildutill,~,jndlun9' sOl\lie einen LASER-OF.:UCKEP '~ekauft; 

3l1erdin9's habe ich fijr beides zUSatiltilen ilnur" eh!.;: 4.000 Dt'l aus·~egeben, kann aber' nun zun:~ch~t- nicht tilehr 
ill Bi ld'iua 1 i t:ü lie fern, di e tiJi t Pro fi'~er' ä ten her'~e5 teIlt ~Iurde. Es beda r f Hl.jn'~'5 Uu fi g' e iner ,~'ek!i 5sen 
Ubung und Erfahrung i~ U~gang ~it diesen Geräten. Trotzde~ werden Sie schon einen Unterschied feststellen 
können Iklischen den ersten und letzten I se lbst'1etilachten" Bildern. Fijr' l\lirklüh sehr '~ute Ger:~te - SCAtHiEF: 
ut-i[) DRUCKEF: - hätte ich '~'ut 10.000 DI'1 aufl.oJenden ftlüssen. Sie können sich denken, daß, ich llz..!J. nicht 
bereit war und es schon gar nicht zu Lasten unserer Uereinskasse verantworten konnte. 
Meine Bitte an Sie ist nun, ~ir zu verzeihen, daß die Bebilderung unserer TN in dieser Ausgabe nicht ~ehr 
so hervorragend sein kann, wie ich es gerne gehabt hätte. Nur - es ist eben nicht iöglich. 

Hans Erich MUller 

// Spenden / / 
In der letzter: Aus'~abe hatten ~!ir uns betr. Spenden eb\l.js unklar aus'1edrijckt, indetil l\iir- baten, Spenden 
~:rundsÜzlich nach Kiel zu schicken. {lahJit waren aber nur die direkten Bgr,;oPtidea 'j'ebieint. Unser Uerein 
i.) erfij'1t sonst nur ijber ein Konto beitil Post·;'irüatilt Hatilbur'~, das auf den Uberl,'Jeisun'~'sauftr:~'~'en, die den TH 
ÜHIeI' beilie,~'erl. Dieses Konto ist "neutnl" und br'in'1t keine Sch"lieri·~l:eiten.' \;Ienn - ~Ias ja itiJ LalJfe der 
,j,jhrzehnte it~tiler I~ieder Hian'~sr~ufi'~ l"'!orkOliitilt - das Atilt des Schatzt~ei5ters ~.Iechselt. Trotzde~1 I,.lerden 
selbstverständlich alle Beträge,die bei irgendeine~ Uorstandslilitglied eingehen, auf das Konto Uberwiesen. 

d.Red. 

// Tiegenhöfer Nachrichten // 
Ir: dieser' Hus'1abe finden Sie einen Artikel ijber H[)ie Glocke i,,ion Zeyer". Es ist ein Bericht ijber eine 
"'~lijckliche Flucht il eines 13e'~enstandes. t\ler kann uns :~hnliche Geschichten erz:~hlen? 50 ist der F.:edaktion 
bekannt, daß, z. B. unser Tit~'~'enh6fer Datilpfer Brunhilde ebenfalls die Flucht ijber die Ostsee bis il,jch hier 
in den kiesten ,~'esc:hafft h,::ber: soll. t\lenn das tats :~chlich l\1.3hr sein sollte ~Iijf'den ~!ir uns sehr freuen, 
wenn uns irgend je~and einen Bericht über diese sicher sehr abenteuerliche und nicht ungefährliche Fahrt 
schreiben könnte. Kennt je~I,jnd diese oder :~hnliche Geschehnisse aus jener Zeit? Oie Ped ,~ktion ist ,~'erne 

ber'eit Berichte, 1,,1enn sie auch nur in 5tichl,.jorten '~eschrieben sind, in an'1etilessene FOUl zu fassen und zu 
drucken. d.Red. 

// Video - FilMe ",' 
Das Ehepaar Hilde und Wolfgang Glöhs hat von den 3 letzten Hei~attreffen eine Zusa~~enfassung erstellt, 
Spieldauer C,j. 2 Stunden, und bieten diese allen Interessenten ZUtil Kauf an. Pr'eis: D~1 1:::,- ind. Porto 
und Uerpackun'~'. 

Ein weiterer Uideofil~ zeigt die 8usreise 1994 in die alte Hei~at, organisiert von Frau Hannelore Hinz. 
Spieldauer ebenfalls etwa 2 Stunden, Preis DM 18,- incl. Porto und Uerpackung. Bestellungen bei: 

Wolfgang und Hilde 6löhs, Tulpenweg 5, 27637 Hordholz - Tel. 04141/1655._ 

// Redaktionsllechsel // 
Liebe Landsleute, aus gesundheitlichen Gründen gebe ich die Leitung der Redaktion unserer TN ab. Die neue 
~:ed,jkteurin ist Frau Brigitte Barvencik aus 5tutthof (s.auc:h I!iJpressutil). Natijrlich bJerde ich weine N -~ch­

f 0 1 ,~ e I' i n tat k I' ä f t i gun t e I' s t ü t zen, ihr hel fe n 8 e r ic h ted I' u c k fe I' t i'~ z u s c h r e i ben Ij SI,) .; Ein sen d Ij n ,~ e n Ihr e r -
seits aber bitte ich ab sofort an die neue Adr'esse zu schicken. Ihnen ,jllen sa,~'e ich Dank fijr Ihre 
ei fri'~e ~1it,Hbeit, ohne die die TN nicht bestehen kcinnte. Hel fen Sie auch der' neuen Pedakteurin und ich 
b in si eher, d,jß. die n:~ch s t e A u5'Hbe - T Nnl - in ·~l eicher QuÜ i h t er s c:hein t. Ich ~Iijn s ch e F n Ij Ba r l) e n c ik 
viel Freude und Glijck bei ihrer Aufgabe fUr unseren Hei~atverein. 

Ihr Hans Erich Mijller 

- '132 -



Fa.iliennachrichten 1994 
================================================= 

Ein seltenes Erinne­
rungsstUck aus der 
Heimat : 
Ein Schmucktelegramm 
\}om 20.5·.1930 .3.f1 das 
Bra.u. tpaar Nickel in 
Tie'~enhof 

Vor einIger Zeit bekam 
die Redaktion eine Ko­
pie die~.es Tele,::!ramms 
und druckt es hier ab. 
Ob noch jemand der 
beiden Familien lebt 
i:::.t u.ns leider' nicht 
bekannt. 

Dennoch wollen wir uns 
daran erfreuen! sind 
solche Erinnerungs­
stUcke leider doch nur 
noch ::;.ehr ::;.ehr selten 
vorhanden. 

Das Ehepaar Ernst lind Helene GröiJin!/, früher Orloffer' felde! feierte atil 21. Mai 1994 das sehr' seltene Fest 
der Pig,antenen Hochzeit. Unser l.Vorsitzender- '~ratulierte delii Jubelp.Br itil Naliien des IJerÜns und erhielt 
den folgenden Dankesbrief: 

Mielenhausen! 6.6.94 
Lieber Herr Schlenqer. 
Wir bedanken uns herzlich bei dero Tiegenhbfer Uerein und bei Ihnen fUr die GIUckwünsche anläBlich unserer 
Dia~antenen Hochzeit. Wir sind zu unsere~ Ehrentag IDit Glückwünschen! Geschenken und vieler tätiger Hilfe 
1,!Otil ganzen Dorf Mielenhausen und darüberhinaus! verwöhnt lJorden. Sei es durch Bereitstellun'~ IJon Uber'­
nachtun'~s6"lö'~lic:hkeiten oder Kuchenbacken. Es lnr 'Ho 11 .. n ti'j', wie Kinder, Schwie'~er' kinder', Nachbarn und 
unsere Enkel uns den Tag verschönt haben. 
Ja! lieber Herr Schlenger, unsere Gedanken ~janderten zurück zu delil Ta'~ 1934, als wir- den Bund fürs L.:.ben 
schlossen. Aber auch an den Ta '3' 24.1. 1945, a 1s es hieß, ihr' ~üß t fort! der Russe ist in Elbing·. Wir­
wurden daIDals buchstäblich in die Ungewißheit hinausgestoßen. Ich verspüre noch heute ein Frbsteln! wenn 
ich daran denke. Mein Mann "ar ÜI Krie'3', ich lüt fijnf Kindern bei klirrender Kälte und viel Schnee iilit 
einetil Tr-eckllla'~en unter~)e'~s. Ein Vierteljahr irrten Ihr auf der' Straße ulilher. Als ~.lÜ '~laubten, 

11ecklenbur"3' er-reichen zu können, brach der Russe zur Ostseeküste durch. In der' Kaschubei tilachten klir 
kehrt, landeten ltIieder an der Weichsel. Uon Einlage wurden l>.!ü nach [i:~nelilark I.JHschi fft. Es ~Jar der 
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8.4.45. Es war ein weiter Weg bis hierher, wo wir unseren Lebensabend verbringen, ein sehr weiter Weg . 
Danke und herzliche Hei&atgrUße 

Helene und Ernst 6röning 

Anbei eine Spende 1.lon 30 7 - DM für den Geraeinnützi'3en Uerein Tie'tenhof. ~Io sind nur alle Orlofferfelder 
~eblieben? Wie vo~ ~inde verweht. 
~er nachfolgende Artikel ist in der Heimatzeitung des glUcklichen Paares erschienen. (D.Red.) 

NR. 116 
STAG, 21. MAI 1994 34 

DIAMANTENE HOCHZEIT 

Familienfeste als Lebensinhalt 
Ernst und Helene GrÖ4 

nlng sind heute 60 Jahre 
miteinander verheiratet. 

MIELENHAUSEN • In ihrem 
Wohnzimmer schmückt eine 
Galerie von Hochzeitsbildem 
eine ganze Wand. Familienfeste 
sind inzwischen ihr Lebensin­
halt geworden. Jetzt sind die 
heiden mal wieder selbst dran: 
Am heutigen Pfingstsamstag 
feiern Ernst und Helene Grönig 
vom MOhlenberg in Mielen­
hausen ihre Diamantene Hoch­
zeit Rund hundert Gäste haben 
sich angesagt, 70 allein aus der 
engeren Verwandtschaft. 

19 UTenkeZ 
Da sind neben den verbliebe­

nen vier Kindern Immerhin 17 
Enkel und 19 Urenkel sowie de­
ren Anhang; und im Laufe des 
Jahres sonen noch 
zwei u,.utenkel dazukommen. 

"Wir stammen noch aus der 
Kaiserzett, sind in der Weima­
rer Republik groB geworden, 
haben das Dritte Reich erleben 
mÜSsen und sind nun hier In 
Westdeutschland glücklich ge­
worden", faßt die bald 78jlhrige 
Helene Grönlng ihr Schicksal 
zusammen, das ihr nichts er­
spart hat. 

Da ist der Verlust der Danzi­
ger Heimat, das Warten auf den 
Mann, der in Kriegsgefangen­
schaft geraten war und erst im 
Oktober 1947 zwilckkehrte, 
und der Tod des jüngsten Soh­
nes erst vor vier Jahren. 

Flucht nach Dänemark 
Die beiden haben sehr jung 

gefreit. Er war Pferdebursch im 
benachbarten Dorf. sie Haus­
mädchen. Dann kam der Krieg, 
und sie war aJlein auf sich und 
die fünf Kinder gestellt. Mit ih­
nen nOchtete sie Ober die Ost­
see nach Dänemark, wo sie 
über zwei Jahre in einem Lager 
leben mußten. 

Eher zuflllig verschlug es Fa­
milie in den Schwarzwald, wo 
er als Waldarbeiter sowie im Sä­
gewerk und sie in der Fabrik für 
aller Lebensunterhalt ~reten: 
Ihr sechstes Kind starb noch als 
Säugling ... Wir hatten wirklich 
nichts", erinnert sich die Toch­
ter Elfriede Thon. mit der sie 
vor 26 Jahren hierher kamen 
und inzwischen auch heimisch 
geworden sind. 

Stolz auf Kinder 
Ernst Groning hat noch neun 

Jahre bei Haendler & Nater­
mann ~earbpitP.t: Helene GrÜ 4 

ning ist in der Kircilengemem­
de aktiv gewo~en. 

.. Es ist aus allen was gewor­
den", sagt die Mutter und blickt 
mit unverhohlenem Stolz auf 
das Familienroto, das im vori­
gen Jahr beim 80. Geburtstag 
des Vaters gemacht wurde, der 
im Schwarzwald gefeiert wur­
de. Die 60. Wiederkehr des 
Hochzeitstages des Paares fei­
ert die riesige Familie hn Dorf­
gemeinsch;lfhh~, IS. (jtr) 

Heute feiern ~umJ{]IYl4I;GI'ÖnÜfgt 
ihre 

~~ 
60 Jahre sind vergangen. 

seit ihre Ehe hat angefangen. 
60 Jahre. eine lange Zeit, 

sie haben geteilt Freud und Leid. 

Alles Liebe und Gute wOnschen Ihnen 

die Nachbarn vom Mühlenberg 

Mielenhausen, den 21 . Mai 1994 
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Heleneund 
Ernst Griming 
leiern Mute in 
Mielenhauaen 
das Fat ihrer 
Diamantenen 
Hochzeit mit 
Kind. und Kin­
delkindem. 

Und auch sein 
BruderPauL 
und Anhang 
aus dem be­
nachbaTten 
Lippoldshau­
sen sind selbst­
ventl1ndlich 
dabei. 
(Foto: Jeli~) 

J1~.; ... Zur-~~~ 69. Auf 80 Ehejahre blickt Ihr heut zurück, 
auf eine lange Zelt mit sehr viel Glück. 
Am Anfang war es bestimmt recht hart, 
habt geschafft und habt gespart. 

~ um uns tUr unser Leben 
ein gutes Vorbild stets zu geben. 

und Ihr seId immer da, wenn man Euch braucht. 
jung geblieben seid Ihr auch . 
Heut möchten wir Euch sagen. 
wie sehr wir zu danken haben. 
Gott möge Gesundheit Euch erhalten. 
daß wir Euch lange noch behalten . 

Alles liebe, Gute und noch viele gemeinsame Jahre 
wünschen Euch 

~~ure Kinder, SChwiegerkinder, Enkel und Urenk:lrt 

~ Mielenhausen und Schwarzwald, den 21 . Mal 1994 ~ 



Ge5ucht lIird.· 
========================= 

Frau Kä"the Ott., früher Fischer'babke oder näherer U!il,~'ebun'~. 

Frau Ott wird q'esucht IJon Frau 6erda lIeu.ann, jetzt l~ohnhaft in Nustrow. Frau tleutilann schreibt, daB. sie 
kurz nach Erhalt der HJ93 I.)on ihrer früheren Freundin Käthe Ott einen lieben Brief bekatil und sich über 
das Wiederfinden sehr gefreut hat. Wörtlich schreibt Frau Ott u.a.: 

"Ich laJohnte 12 Jahre in der' tf3he '.)on Gardelegen, doch nun i~ Schl\larZf..Jald." 
Leider aber hat sie den Absender ver1essen~ 

und uns ist es einfach nicht gelungen ihre Adresse ausfindig zu ~achen. Also, liebe Frau ott -
helden 5ie ~ich bitte noch einBal bei Ihrer frÜheren freundin - aber die~~lal bitte n't Bb.:;gnder, 

Liebe Frau Neumann~ vor kurzer Zeit erhielt ich von Herrn Zywietz einen Leserbrief 
von Frau Käthe Bismark~ geb. Ott~ aus Fischerbabke. Da ich annehme~ daß es sich hier 
um Ihre gesuchte Freundin hande1t~ hier also ihre Adresse: 

Käthe Bismark (ifeb. Ott~ früher Fischerbabke) 
Untere Hauptstraße 5 
11933 Lahr - Hu~sweier 

Tel. 101821 - 43500 

Die Eheleute Kurt lhi66 und Frau Anny~ 1eb. Hein, früher ~:eitilerslIJ,31de und Petersha'~en konnten atil 2. Okto­
ber 1994 das Fest der Gnlden~n Hnchz~i~ begehen. I~ Na~en aller Mitglieder unseres Uereins gratuliert der 
Uorstand nachträglich noch ganz herzlich und wünscht den Jubilaren von Herzen alles Gute, Gesundheit, Zu­
friedenheit und einen sorgenfreien Lebensabend. 

============== 

Am 9. Juli 1994 verstarb im jungen Alter von 55 Jahren unser Tiegenhbfer Landsmann 

Erhard Dzaack 
Seine Mutter hat uns gebeten! folgenden Nachruf in unseren TN abzudrucken: 

Du hast alles tUr uns getan! 
Du warst immer tUr uns da -
Nur deine Krankheit bast du 
FUr dieb all eine getragen, 
Nun können {'',fir nur noch 
'Auf Wiedersehen' sagen, 

Viel zu frUh, nach schwerer Krankheit mußten wir Abschied nehmen von meinem lieben 
Sohn, meinem Neffen. 

Obwohl Erhard Dzaack, 1 ,-,"! ,-, 7 .... ':! 

Mutter Käthe Dzaack ~eb. Reich 
Tante Michen Lippkau geh. Reich 

T i e gen h CI f, S chi c.j~,~ r Ll n ci. '1 [I • 

geboren, so jung die Heimat verlassen muj~t e, liebte er 
sein Tiegenhof heiß und innig. Noch kurz vor seinem Tode war er in seiner geliebten 
Heimatstadt, wo er immer gerne hinfuhr. 
Sein letzter Wille war~ unserem Verein einen namhaften Betraif zur Fortführunif unse­
res Heimatgedankens zu vermachen. 800~- DM wurden uns überwiesen. 

Unser aller MitgefUhl gilt den Hinterbliebenen 
und 3,uch \J.,lir können nur -= .. :\'~en "Danke". 

Im Namen des Vereins der Vorstand 
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l.Reihe:lv.un1en1 vii. : kn . Dietrich Braun,Heinz Wiens,Alfred Losch,Alfred Liedtke,Kn.Kurt Loewen - 2.Reihe v.h:Jakob Hamm,Hermann Klaassen,Alfred 
Pauls,Hugo Preuss,Alfred Kossligk,Helmut Friesen,Gustav Engbrecht,Ulrich Herzberg,Walter Weidemann,Hugo Tuchnowski, 3.Reihe:Kurt Regier,Jürgen 
v.Damm,Walter Friesen,Robert Ebler,Helmut Ott,Studienrat Rippel,Fritz Sildadtke,Artur Pauls,Alfred Oltersdorf, 4.ReIhe: Joachim Dienesen,Erich 
Albeck,Herbert Glodde,Kurt Pauls,Fritz Thiesslauk . 

EIII Düsterbeck,geb Krahn 1943 auf der Tiege bei Tiegenort, r.Gastwirtschaft Nickel Stobbendorfer Bruch 

Rettungsdienst Tiegenhof - schon ganz modern Mennonitenkirche Tiegenhagen 
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Gaststatte Ench Manhold,Tghf , Schwarzer Wall 

2-kl Schule 
Lehrer 
Herr Treptow 
Herr Schlottke 

Groß - Mausdorf 

Tlegen~ of - Galgenbrucke 



Eine Reise in die Vergangenheit 
mit Zukunftsperspektiven 

von Hans-Joachim Dyck 

Schon lange hatten Helga und ich beschlossen doch noch einmal unsere alte Heimat zu 
besuchen, aber es klappte nicht. Und dann alleine? Da zeigte ein befreundetes Ehepaar aus Zell 
Interesse und schloß sich uns an. Schließlich sagten auch noch Schwager Hermann und seine 
Frau Evi zu. Von da an nahmen die Dinge positiv ihren Lauf. Ein Lob für Herrn Konrad Rohden 
aus Ludwigsburg, der alles sorgfältig einfädelte und durchführte. 

Und dann ging's los. Am 26. Mai 1994 , 03.30 Uhr Wecken, 4 Uhr Frühstück, 4.35 Uhr ab zum 
Bahnhof Göppingen, 5.11 Uhr mit dem Zug nach Stuttgart, um rechtzeitig bis 6.15 Uhr am 
Omnibusbahnhof den Reisebus zu betreten. Er stand schon da, als wir vollbepackt ankamen. Die 
Fahrt begann. Ohne Komplikationen bis Michendorf bei Berlin; dort hörten wir: 4 Stunden 
Wartezeit in Frankfurt/Oder für PKW und Busse. Unverständlich für normale Mitteleuropäer, aber 
leider Tatsache. 

Was tun, fragten wir den Busfahrer und Reiseleiter? Kurz entschlossen wählten sie 
Pommerellen bei Stettin als Übergang. Trotz kleinen Umwegs erwies sich diese Maßnahme als 
Klasse-Entscheidung. Zwar fuhren wir an einer etwa 4 km langen LKW-Schlange vorbei, waren 
aber nach gut einer halben Stunde "drüben". Dort dieselbe LKW-Schlange in Richtung 
Deutschland. - sie kam uns unendlich vor. Immer wieder sahen wir zwischen den LKW Stände mit 
Gartenzwergen zu Hunderten in jeder Größe. Für uns ein ungewohntes Bild. 

Ein letzter Halt am östlichen Oderarm zum Füße-Vertreten für die letzten Kilometer bis 
Schneidemühl. Unser Fahrer, ein wahres As, hat die lange Strecke fehlerlos gemeistert. In 
Schneidemühl angekommen war der Tag für uns immerhin schon 18 Stunden alt. Deshalb ging's 
nach Zimmerbezug schnell zum Essen. Doch vorher wurden viele von uns - auch ohne Lotto -
ganz schnell zu "Millionären". Landeswährung war gefragt - deshalb erst noch zum 
Geldumtausch. DM 100 = 1.360.000 Zloty, eine grausame Rechnung. Wie bloß mit diesen 
vielen "Nullen" fertigwerden, ging allen im den Kopf herum? Wir haben es geschafft: 

4 Nullen weg, dann minus 20 % und wir hatten den DM-Kurs. 
z.B. 1.000.000 ZI - 4 Nullen = 100, 100 minus 20% = 80 

- also 1.000.000 ZI = 80 DM 
ja, so "einfach" ist das, und es hat fast immer geklappt. 

Das Essen im Hotel Rodlo war Spitze - 4 Gänge: Von einer halben Räucherforelle über Suppe, 
Hauptgericht zum reichhaltigen Nachtisch. 

Vom 9. Stock hatten alle eine phantastische Aussicht auf Schneidemühl, doch es zog uns 
schnell ins Bett. Dann weiter nach Nikolaiken. Auch das Frühstück war Klasse. Zwar zugeteilt, 
aber sehr reichhaltig und oft zu viel. 

Alle waren zufrieden und froh zog die "Mannschaft" weiter über Bromberg nach Thorn. Dort war 
Stadtbesichtigung und da unser polnischer Reiseführer noch im Anmarsch war, übernahm Herr 
Rhoden seine Funktion. 

Der altdeutsche Charakter dieser Stadt ist nicht zu leugnen. Die größte Kirche, das Kopernikus­
Haus - jetzt eine Museum - ,das Rathaus, die Post, alles alte Backsteingebäude, ebenso die gut 
erhalten gebliebenen Stadttore. Sehr gut restauriert ein altes, etwa 7-stöckiges Haus mit toller 
Fassade. Was beherbergt es? Eine Bank - Marktwirtschaft! 

Und auch das ist Marktwirtschaft: Menschliche Bedürfnisse sind natürlich, also nix wie hin, 
bevor man den Bus besteigt. Als wir "fertig" waren großes Erstaunen, lasen wir doch: PP 2.000 
ZI oder 2 DM. Kleingeld hatte niemand, es blieb uns nichts anderes übrig, als je 2 DM zu 
bezahlen, wollten wir pünktlich den Bus erreichen. Bei 3 Mann immerhin 78.000 Zloty. Ob das 
allerdings dem Tourismus nützt, wage ich zu bezweifeln. 

Weiter ging's ohne großen Aufenthalt über Osterode, Allenstein, Sensburg nach Nikolaiken. 
Erstmals genossen wir den Beginn der Masurischen Seenplatte. Sagenhaft die Landschaft. Auch 
in den nächsten Tagen waren wir von ihrem Reiz begeistert. Ein Erholungsgebiet, wenn ... , ja, 
wenn auch alles Andere stimmte. 
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die zauberhafte Masurische Landschaft 

Die "Rollberge" - während ein Wagen hinauffährt, fährt der 'Gegenwagen' hinunter 

Antrieb für die Zugseile je Stufe 

Vor dem berühmten "Lachs" das abendliche SektjPils- "Hockerle" 



Unser Hotel ist neu, vom Komfort her gut, aber zu hellhörig. 3-stöckig,. Fahrstuhl für Lasten 
defekt. Dafür jede Menge junger Männer als Kofferträger. Wir Zeller hatten riesige Appartements 
mit 2 Bädern, Kleiderkammer und sonstigem Komfort, 60 qm reichen nicht. Zum Hotel gehörten 
Hubschrauber, Schwimmbad, Reitpferde, große und kleine Kutsche (große war defekt). Trotz der 
480 Betten klappte, meine ich, alles. Frühstücksbuffet sehr gut, zum Abendessen 3 Gänge - für 
jeden Geschmack. Im hauseigenen Laden gab es alles zu kaufen, z.B. Bernstein jede Menge. 
Nur, wenn ich die Menge Bernstein, die ich im Laufe der Reise sehen konnte, abschätze, glaube 
ich nicht mehr, daß alles echt ist, auch wenn die altbekannte Probe mit dem Papierschnitzel 
stimmte . Zuviel ist auf dem Markt, aber was solls, es wird gekauft. 

Am nächsten Tag ging's durch Südmasuren; per Schiff über den Spirdingsee nach Rudjanny. 
Erstmals in meinem Leben sah ich über mir majestätisch einen Adler kreisen. Wir konnten ihn 
noch mehrfach beobachten. Es gibt sie also noch! Störche dagegen sieht man viel, und gar nicht 
scheu nisten sie vor Häusern oder an Straßen auf Telefon- oder Lichtmasten. 

Nach einem Fischessen in Rudjanny gings zum Stakerkahnfahren auf der Krutinna, einem 
kleinen idyllischen Flüßchen westlich der Seenplatte. Auch das Geburtshaus von Ernst Wiechert 
besuchten wir, aber nur eine kleine Tafel am Haus erinnert an ihn. 

Abends ließen wir 6 aus Zell bei einem Hockerle den Tag Revue passieren. 
Der nächste Tag (29.5.) war ohne Programm. Unsere Damen wollten Kutsche fahren, wir Herren 
lieber Hubschrauber fliegen. Nach 'Kutsche kaputt' bestiegen wir alle den Hubschrauber. Es war 
sagenhaft! Alle waren des Lobes voll. Den Rest des Tages vertrieben wir uns mit Kucken und 
Kaufen, langweilig wars nicht. 

Am 30.5. ging's ins nördliche Masuren; zuerst Kloster "Heilige Linde" bei Rastenburg, mit 
Orgelkonzert. Sehr beeindruckend das Kloster und die Orgel. Interessierte - ich auch - besuchten 
die "Wolfsschanze" , das Führerhauptquartier. Auf gänzlich andere Art beeindruckend, jedoch 
nicht froh, eher geheimnisvoll versteckt, unpersönlich mit seinen zerfetzten Betonquadern. 
Einmal sehen, ja - aber mehr auch nicht. 

Über fürchterliche Straßen - die Ausnahme - ging's zum Herrenhaus der Grafen Lehndorf. 
Schade um das Anwesen, es verkommt! Und lange wird es nicht dauern, bis es zusammenfällt. 
Trotzdem wurde dort gearbeitet; auf den großflächigen Rasen mit einem elektrischen Mäher für 
Kleingärten(!); armselig sahs aus. Reizvoll die Alleen aus Eichen, Buchen und anderen Bäumen, 
bei uns undenkbar. Über Angerburg und Lötzen gings zur letzten Nacht in Nikolaiken. 

Den Marian, unseren polnischen Reiseführer habe ich vergessen, ein 'Hans Dampf in allen 
Gassen', aber er versorgte uns, wo er konnte. Deshalb ihm hier ein Sonderlob. 

Am 31.5. war Quartierwechsel, Abschiednehmen von Masuren und ab in Richtung Danzig. Nach 
einer Rast in Allenstein, mit Besichtigung des alten Stadtkerns, fuhren wir nach Buchwalde. Dort 
warteten wir auf das Schiff, das uns über die "geneigte Ebene" und den Drausensee nach Elbing 
bringen sollte. Es kam, wenn auch nicht ganz pünktlich. 

Die "geneigte Ebene" (Rollberge) ? Kennt doch jeder! 99,6 m Höhenunterschied werden in 5 
Stufen überwunden. Die Schiffe - in einem passenden Gestell, das über Schienen gleitet -
werden über Land zum anderen Kanal gezogen. Ein Erlebnis für jeden, der es noch nicht 
mitgemacht hat. 

Leider spielte das Wetter auf dem Drausensee gar nicht mit. Regen und starker Wind 
schränkten den Genuß dieses einzigartigen Naturschutzgebietes doch sehr ein. Unserer guten 
Erinnerung aber tat das keinen Abbruch. 

Bei trockenem Wetter näherten wir uns dann, von Elbing kommend, dem Werder, unserer 
Heimat. Und obwohl es schon recht spät war - die Schiffsreise hatte doch fast 4 1/2 Stunden in 
Anspruch genommen - waren alle damit einverstanden, nicht den direkten Weg zu nehmen, 
sondern über die Dörfer zu fahren. 

Von der Umgehungsstraße Tiegenhof zweigten wir also ab und fuhren über Orloff, Ladekopp, an 
Schönsee vorbei, Schöneberg nach Neumünsterberg. Im Schrittempo passierten wir den Ort, 
vorbei am Vorlaubenhaus Wiebe - früher eines der schönsten - jetzt wohl endgültig dem Verfall 
preisgegeben. Ich habs ein 2.Mal nicht mehr gesehen. Auch bei uns kein schöneres Bild. Es 
stand zwar alles wie 1988, sah aber wenig vertrauenerweckend aus. Etwas besser das 
Fast'sche Vorlaubenhaus. Ich habe mich bemüht - im Einverständnis mit der Reiseleitung, wie 
schon 1985 und 1988 - das weiterzugeben, was ich über Land und Leute wußte. Erst in 
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Gottswalde, als Rothebude, die Weichsel und Käsemark hinter uns lagen, übernahm Marian 
wieder die Regie. Mir war es nur recht, der Münsterberger Anblick haUe Spuren hinterlassen. 

Ja, und dann kam Oanzig in Sicht. Mächtig die Türme von St. Marien, dem Rathaus, der 
Sternwarte und weiteren Kirchen. Ein Anblick wie immer aus für uns besseren Zeiten. 

Nicht hineinpaßt, aber wirtschaftlich wohl notwendig, die östlich der Stadt gebaute Raffinerie. 
Wir durchquerten Oanzig und landeten wohlbehalten im Hotel Poseidon in Glettkau, nur 5 Min. 
vom Strand. Auch hier fiel - wie bei allen Hotels vorher - der eindringliche Hinweis gleich bei 
Bezug der Zimmer auf, ja alles immer gegen Diebstahl zu sichern. Zusätzliche Verriegelungen, 
einmal sogar eine Kette, wurden angeboten. Aber auch hier die Zimmer sauber und ordentlich. 
Frühstücksbuffet und Abendmahlzeit stets perfekt; Bier und Wodka zu passablen Preisen. Wir 
waren zufrieden, deckten unseren Bierbedarf aber aus der schier nicht zu versiegenden 
Busquelle fürs abendliche Hockerle. Krimsekt suchten wir dort vergeblich. 

Der 1.6. war gekennzeichnet durch die Besichtigung der "3-Stadt". Zoppot als Anfang, mit 
Seesteg und Grandhotel. Danach kam Gdingen. Die Stadt bietet dem Besucher nichts 
Wesentliches. Umsomehr Oliva mit Schloßkirche und Orgelkonzert. Es ist SChlichtweg "eine 
Wucht", das 3.größte Instrument dieser Art in allen seinen Nuancen zu hören. So wurde es WOlll 
auch von denen empfunden, die diese Orgel zum 1.Mal hörten. 

Ja, und nun gings nach Oanzig. Die Führung von Marian war gut; schließlich ist es seine 
Geburts- und Heimatstadt. Als wir um 14 Uhr fertigwaren, war jeder so beeindruckt, daß eine 
Erholungspause guttat. Na und wohin dazu? Natürlich in den Lachs. Als Kenner der Stadt 
nahmen wir den kürzesten Weg, trafen fast als erste ein und ergatterten sogar gleich Plätze. 
Hörte man sich um im Lokal wurde fast ausschließlich deutsch gesprochen. Auch die Ober 
konnten es. Überhaupt erstaunlich hat sich die Bereitschaft, sich deutsch zu verständigen, 
gegenüber 1988 fast um 100 % gewandelt. Alle wußten in Deutsch, was sie wollten, ob kaufen, 
verkaufen, handeln und leider auch betteln. 

Hier gleich noch ein kleines Erlebnis: Wo unser Bus auftauchte, waren Händler zur Stelle. 
Kofferraum aufgemacht, Schmuckkoffer geöffnet, und der Verkauf konnte beginnen. War die 
Richtung bekannt, in die wir gingen, z.B. in Angerburg zum Hafen, Kofferraum zu, Schmuckkoffer 
zu und ab. Als wir dort ankamen, waren alle schon da und wieder verkaufsbereit. 

Doch weiter zum Lachs: Wir haben hervorragend gegessen, Seglerteller, aber auch der Preis 
hatte durchaus 'westliches' Niveau. 

Frisch gestärkt gings danach durch .die. Teile Oanzigs, die nicht von der Führung berührt wurden. 
So war es möglich, weiter auf Entdeckungsreise zu gehen und weitere Eindrücke von der Stadt zu 
vermitteln. Zwar nicht direkt fußkrank, aber doch ein wenig geschafft, erreichten wir unser Hotel. 
Gesamturteil für Erstbesucher: Die Stadt ist beeindruckend. 

2.6. - Fronleichnam. Mit 2 Taxis - der Preis war vorher vereinbart - brachen wir auf zur großen 
Werderrundfahrt. Helga, Evi und Hermann saßen in einem Taxi, Ehepaar Schwegler war bei n1ir. 
Über Bohnsack gings Richtung Schiewenhorst. Unterwegs holten wir einen Bus ein, Bielefelder 
Kennzeichen. 

"Na", sagte ich, "wenn da 
man nicht Hermann Spode 
drin ist." Wir konnten über­
holen, waren mit unseren 2 
Taxen schon auf der Fähre, 
als der Bus ankam. Nach­
gefragt nach Herman und 
HUde Spode, wollten sie 
gerade den Bus verlassen. 
War das ein Wiedersehen! 
Auf der Weichselfähre zwi­
schen Schiewenhorst und 
Nickelswalde treffen sich 
zwei, die seinerzeit - vor 54 
Jahren! - die Schulbank zu-



sammen drückten. Wir fuhren weiter nach Freienhuben, zum Großväterlichen von Helga. Obwohl 
wir zu sechst kamen, plus zwei Taxifahrern, ein überaus herzlicher Empfang. Kaum da, saßen wir 
schon am Tisch und postwendend wurden Kaffee und Kuchen serviert. Hochzeit war da im April 
gewesen. Während ein Brief mit einem Geldgeschenk rechtzeitig da war, ist unser Schein, 
obwohl eingeklebt, in dunklen Kanälen verschwunden. Schade! Trotzdem blieb es ausgesprochen 
herzlich. Der Bauer erzählte uns, daß er eine Sähmaschine und einen Zuckerrübenernter gekauft 
hat; er hat 7 oder 8 ha Zuckerrüben angebaut. Als wir ihn fragten, ob er noch alte 
Blätterköpfmesser hatte, machte sich sein Sohn sofort auf die Suche und kam bald mit 2 
Messern an, die wir freudig in Empfang nahmen. So herzlich der Empfang, so herzlich auch der 
Abschied. "Und ja nicht das Wiederkommen vergessen!" klang es uns in den Ohren. 

Anschließend fuhren wir über die Elbinger Weichsel. Die Pontonbrücke ist immer noch die alte. 
Fürstenwerder war wegen der Fronleichnamsprozession abgesperrt; also fuhren wir über Brunau, 
Altes Schloß, Reimerswalde nach Fürstenau. Hier war der Gottesdienst beendet und der Pfarrer 
erklärte uns in recht gutem Deutsch seine Kirche. Der großväterliche Hof wurde nur im 
Vorbeifahren betrachtet; der Mennonitenfriedhof in Rosenort bot auch nichts Neues. 

Wir fuhren nun zurück über T iegenhof, Rückenau, mit Fotohalt in Marienau, nach Neuteich. Auf 
dem Markt reges Treiben. Der "Bleistift" wurde natürlich fotografiert. 

Nächstes Ziel sollte das Neumünsterberger Feld, der väterliche Hof von Helga und Hermann 
Bergen sein, bzw. das, was noch sichtbar ist. Wir verpaßten ob der Veränderungen die Zufahrt 
zur Mitteltrift, fuhren zurück, konnten aber mit dem Taxi von dort nicht hin. Also ging's ins Dorf. 
Bei Lengenfeld, einem Sohn eines unserer Arbeiter in unserer Deputantenkate, erst einmal 
Information bei Kaffee und Kuchen. Rosig sah's nicht aus. Und dann auf den Hof. Eine einzige 
EnttäusChung im Gegensatz zu früheren Besuchen. Schroff, fast abweisend der Hausherr. Gar 
nicht gerne sah er, als wir über den Hinterhof gingen, um zu schauen, ob die Trift noch befahrbar 
ist. Aber schließlich gab's auf dem Hof doch noch ein Glas Wein. Ins Haus gebeten wurden wir 
aber nicht. Ein erlaubter Blick in den früheren Garten machte das Maß voll. Für mich war es wohl 
das letzte Mal, dieses Stückchen Heimaterde betreten zu haben. Auf die Wiedergabe dort noch 
geführter Gespräche verzichte ich!! 

Ein kurzer Spaziergang noch und Münsterberg ade - wohl für immer. Nicht einmal das 
Wiebesche Vorlaubenhaus besuchten wir, so 'fertig' war ich - wesentlich mehr als 1985, als ich 
alles zum ersten Mal wiedersah, denn nicht nur ich hatte weitere Fortschritte erwartet, die sich 
bis 1988 angebahnt hatten. Das genaue Gegenteil war eingetreten. 

Zurück nach Glettkau. Unsere hervorragend gefahrenen Taxifahrer - einer ein Gentleman, einer 
ein Schlitzohr - entlohnt, zu Abend gegessen und beim abendlichen Gang zum Strand mit 
abschließendem Sekt/Pils-Hock wieder die nötige Ruhe wiedergefunden. 

Der 3.Juni sollte ein besonderer Tag werden: 
•.. Eröffnung des Heimatmuseums des Clubs Nowy 

.. ,::::;;:;;;;;;;:,.,,;:::: ::::, Dworski zusammen mit Vertretern der Stadt in 

,: der Krieg'schen Käserei. Unser Vorstand war 
, eingeladen, und der Zufall wollte es , daß 4 
, Vorstandsmitglieder, Hermann Spode mit Frau 

:: :,' und fast alle Teilnehmer aus dem Bus von 
Julius und Hannelore Hinz teilnahmen. 

Über Frl. Annemarie Quiring aus Karlsruhe 
:::: ' :::::: : :,>: ::: hatte ich Kontakt zum Vorstand des Clubs. 

, , , ' :>::: ,::;«:::::::,:::::>::: ,,: Deshalb trafen Schwager Hermann und ich 
sc ' on am" Vorm "n' Thai ein'. Obwohl dem Club überwiegend junge Leute angehören, wir 
dagegen den Zenit des Lebens schon hinter uns haben, bestand Einigkeit in allen Sachfragen. 
Sie, wie wir, wollen die Vergangenheit aufarbeiten, noch vorhandene Kulturgüter erhalten, 
sammeln und ausstellen. Dafür werben sie um unsere Mithilfe. Ich, in meiner Eigenschaft als 
2.Vorsitzender unseres Vereins, habe dem beigepflichtet, aber auch ausdrücklich auf die 
geschichtlichen Gegebenheiten hingewiesen. 
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Während Schwager Hermann mit unserem Dolmetscher und Reiseleiter Marian noch die 
Städtische Verwaltung aufsuchten, um nach Geburtsurkunden usw. zu forschen, haben wir uns 
bei Club-Vorstandsmitglied Marek Opitz weiter mit Vereinsfragen beschäftigt. Dabei waren 
unsere Standpunkte erstaunlich angeglichen. 

Klatschnaß, aber mit zwei Geburtsurkunden von sich und Helga kam dann Hermann an. 
200.000 Zloty (= 16 DM) hatten sie gekostet. Aber dann hatte er bei strömendem Regen 
unserem Marian noch Thof gezeigt. Bis unters Dach des Gymnasiums waren sie gekommen, vor 
Jahren noch undenkbar. Interessiert hat unser Dolmetscher zugehört, was Hermann so alles 
berichtete. 

So verging der Vormittag schnell bei Kaffee und Kuchen. Der Regen hatte aufgehört und alles 
deutete auf einen schönen Nachmittag hin. Um 1/2 2 Uhr tauchte dann auch der "Hinz-Bus" mit 
zusätzlich Spodes an Bord am Kulturhaus auf. Begeistertes Begrüßen mit Vorstandsmitgliedern, 
Schulkameraden, Verwandten, Bekannten und Freunden, sogar aus der Schweiz. Im Fußmarsch 

. ging's dann zur Krieg'schen Käserei, wohl den meisten aus früherer Zeit gut bekannt. 
Gleich am Aufgang empfing uns ein übergroßes Vereinswappen und in gleicher Größe das von 

Thof! Nicht schlecht staunten alle, als wir den eigentlichen Museumsraum betraten. Bilderstaf­
fagen, wohl sortiert und auch schon einige Gerätschaften konnten wir bewundern; wirklich kaum 
zu glauben, was da schon geschaffen wurde. Der Raum, ehemals weiß getüncht, jetzt prächtig in 
Natur,lud zum Bleiben ein. Eine Heidenarbeit, stellten wir fest. 

sitzende des Clubs 
Nowodworski; auch seine Rede 
lag in deutsch vor. Der 
Pressereferent zeigte Dias von 
Thof, die mit kurzen Erklärungen 
verbunden waren. 
Schließlich war Hermann Spode 
dran. Trotz seiner Gehbehin­
derung klappte alles und groß 
war die Freude, als er die Dias 
von Alt- und Neu-Tiegenhof dem 
Museum übereignete. Über­
rascht waren alle, als Julius 
Hinz dem staunenden Bürger­
meister eine Originalrechung 
der Krieg'schen Käserei aus 
den 20er Jahren überreichte. 
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Und dann begann die Veran­
staltung. Wer hätte gedacht, 
daß mehr als 40 Gäste aus 
Deutschland und der Schweiz 
anwesend sein würden Der 
Begrüßungs- und Eröffnungsre­
de von Bürgermeister 
Bobrowicz - in polnisch und 
deutscher Übersetzung - folgten 
meine Grußworte. Auch sie 
waren vormittags übersetzt 
worden und wurden 
anschließend verlesen. Alle 
Reden werden im Wortlaut 
beigefügt. Ich hatte den 
Eindruck, sie fanden auf beiden 
Seiten ungeteilten Beifall. 
Danach sprach noch der 1. Vor-



Bürgermeister Bobrowicz lud dann zu einer 
Besichtigung des Kulturhauses und einem 
Stadtrundgang ein, dem alle gerne folgten. Auf 

• diese Weise kam ich dann doch noch in unsere 
alte Schule. Auch die katholische Kirche wurde 
besichtigt. Danach trafen sich alle in einer neu 
erbauten Gaststätte direkt neben der 
Stadtverwaltung in der ehemaligen Marktstraße. 

Der Raum konnte gar nicht alle fassen, aber auch 
die, die draußen saßen, kamen nicht zu kurz. Bei 
Kaffee, Kuchen, Wein und vorzüglichem Eis ging es 

. allen bestens. 
Natürlich brachte Julius Hinz den "Clou" - "Machandel mit der Pflaume. Wir haben empfohlen, 
. Getränk dort wieder einzuführen' in laun' n Kurzkommentaren wurde es empfohlen. 

Wir wurden gebeten, wirt­
schaftlich und kulturell für Thof 
zu werben, man hat dort 
begriffen, daß dies für dort 
lebensnotwendig ist. Wir wiede­
rum baten, daß alle Hotels in 

'der Umgebung von Nowy Dwor 
Gd. aus mit Hinweismaterial auf 
Stadt und Museum ausgestattet 
werden sollten. 

So verging die Zeit wie im 
Fluge, als Hermann Spode mit 
Einverständnis aller zu einer 
Spende aufrief. Neben einigen 
100 000 Zloty kamen 270 DM 
und 100 SFr. zusammen, die 
dem Museum übergeben 
wurden. 

Der absolute "Schuß" des Abends aber war die Feststellung eines Landsmannes, daß Danziger 
Taxifahrer behaupten, wenn Julius da ist, fährt er weder nach Tiegenhof noch nach Nowy Dwor, 
sonder er fährt nach "Juliusstadt". 

Für Schwager Hermann und mich hieß es dann Abschied nehmen. Clubvorstandsmitglied 
Marek Opitz mit Bruder Piotr brachten uns freundlicherweiser nach Zuckau in die Kaschubische 
Schweiz, wo dann kurz nach uns auch unsere Reisegruppe zu einem guten Abendessen und 
noch besserer Unterhaltung mit einer kaschubischen Folkloregruppe eintraf. Ein gelungener Tag, 
konnten wir alle nur feststellen. Sogar Brummtoppziehen durfte ich. Mindestens 55 Jahre hatte 
ich das nicht mehr getan; und dazu war noch alles echt wie einst zu Hause an Silvester. Ein 
bißchen seltsam wars nach so viel Jahren, aber schön. 

Der nächste Tag (4.6.) war wieder kulturellen Gütern gewidmet: Marienburg und Frauenburg 
standen auf dem Programm. Erschütternd auf der Fahrt zur Burg, als wir bei Praust eine nicht 
mehr bewirtschaftete Großgärtnerei sahen. 15 - 20 riesige Gewächshäuser, alles total verdreckt 
und niemand zu sehen, der da Hand anlegte. 'Marktwirtschaftsfolgen' heißt es da lakonisch -
anders ausgedrückt 'keiner mehr zuständig', aber man kann ja auch alles kaufen. Zustände!!! 
Ich bin nicht sicher, ob es sooo geht. 

In Dirschau überquerten wir dann die Weichsel. Ein erhabener Anblick dann an der Nogat mit 
dem Hochmeistersitz des Deutschen Ritterordens, der Marienburg. Beeindruckt waren alle, 
besonders aber die, die dieses Bauwerk erstmals zu sehen bekamen. 

Die Führung war gut, wenn auch manchmal geschäftliche Interessen kaum zu überspielen 
waren. Aber was soll's. Die Restaurationsarbeiten gehen aber dort vorerst noch nicht aus. Da 
bedarf es noch vieler Millionen - aber DM, um alles wieder in die Reihe zu bekommen. 

- 144 -



Weiter ging's nach Frauenburg. Leider machte uns das Wetter hier einen Strich durch schöne 
Haff-Aussichten. Der Kirche rrlit ihrer hervorragenden Orgel tat der Regen keinen Abbruch. Die 
gänzlich Unentwegten erklommen auch die 227 Stufen des Kopernikusturmes und schauten von 
oben ins Storchennest mit 3 Jungen. Schön war's eben doch. Danach im Eiltempo zurück ins 
Quartier nach G/ettkau zu Abendessen, Strandspaziergang und SektjPils-Hockerle. 

Der 5.6. - ein Sonntag - sah für den Vormittag kein Programm. Da das Wetter gut war, 
marschierten wir gemächlich am Strand nach Zoppot, schlenderten gemütlich den Seesteg 
entlang, gönnten uns sogar ein Bierchen und latschten ebenso gemächlich zurück. 

Um 13 Uhr fuhr der Bus Richtung Kah/berg. Und kaum hatten wir Danzig hinter uns,begann es 
zu regnen. In Bohnsack regnete, in Schiewenhorst goß es. Da konnte leider niemand aussteigen, 
als wir mit unserem Bus die Weichsel auf der Fähre überquerten. Ab Nicke/swalde lotste ich 
dann den Bus durch die altbekannten Badeorte Neue Welt, Junkeracker, Pasewark bis zur Kirche 
nach Steegen. Alle, die sie noch nie gesehen hatten, staunten. Wie konnte es auch anders sein, 
bietet sie doch mit ihrer Teppich-Decke eine Einmaligkeit. 

Über Stutthof, Boden winkel, Voge/sang landeten wir schließlich in Kah/berg. Und das sogar 
trocken, sodaß dem Strandbesuch nichts im Wege stand. Problematisch das Baden - aber der 
Temperatur wegen. Eine" Fußprobe" ergab, es geht. Also nix wie ausgezogen und dann rein ins 
kühle Naß. Untergetaucht, raus, nochmal rein und schnell ein paar Züge - das war's dann. Aber 
drin war ich! Helga begnügte sich mit Wasserlaufen, war auch nicht schlecht und 
seltsamerweise froren wir beide nicht. 

Nach einer guten Tasse Kaffee und "Liebesknochen" noch schnell ein Blick ins Haff und schon 
ging's über Steegen nach Tiegenhof. Durch Mißverständnisse hatte sich die Abfahrt verzögert, 
sodaß wir nicht allzuviel Zeit zur Verfügung hatten. Aber sie reichte dennoch zu Erklärungen über 
Ortschaften, Entwässerung durch das Linau-Werk und sonstige landschaftliche Besonderheiten 
des Weichsel deltas . 

Und schon waren wir in Platenhof beim 
Schützenhaus. Da waren dann Tanzstunden­
erinnerungen brandaktuell. In Thof überquerten wir <I; 

die Tiege auf der Galgenbrücke, durchfuhren 
langsam - im Schrittempo - Vorhof- , Sch/osser- , 
Markt- und Lindenstraße. Da gab's für einige doch 
viel Neues zu sehen. Aber nun war es auch schon 
höchste Zeit zur Rückfahrt, wollten wir 
einigermaßen pünktlich zum Essen sein. 

Auf der Weichselbrücke sagten wir dem Werder "Ade" - für immer? Wer weiß es! 

Der letzte Tag war Ruhetag. Was also tun? Da kam der Vorschlag der Reiseleitung gerade 
recht, eine Dampferfahrt nach Heia zu machen. Der Bus brachte uns nach Zoppot zum Seesteg. 
Mit einigen Schwierigkeiten konnten wir, dank Christina, unserer neuen polnischen Reiseleiterin -
Marian war schon wieder mit einer anderen Busche-Gruppe im Samland - ohne Eintritt passieren. 
Auch unsere Fahrkarten - zum ermäßigten Preis - besorgte sie uns. Als der wahrhaft nicht große 
Steamer eintraf, wurden wir doch nochmal naß. Petrus meint es zu Anfang gar nicht gut mit uns. 
Auch den Wind ließ er tüchtig blasen. Über Gdingen ging's querbeet nach HeIa. Keinem wurde 
schlecht. 

Und dort war herrlichstes Wetter. Nach kurzem Besuch des Leuchtturms ab in die Stadt: Dort 
entdeckten wir eine Fischerhütte, da gab es frischgebackenen Dorsch und dazu ein kühles Bier. 
Dieses mußte die Wirtin aber erst holen, da sie keine Alkoholkonzession hatte. So streng sind 
auch da die Bräuche. Es schnleckte ganz hervorragend und war geradezu spottbillig: 6 x Fisch 
und 6 x Bier gerade mal 25 DM. 

Schon nahte die Abfahrtzeit. Bei schönstem Wetter, wenig Wind und ganz toller Sicht fuhren wir 
über Gdingen, Zoppot Richtung Hafeneinfahrt Neufahrwasser. Vorbei an der Westerp/atte, 
einigen Überseeschiffen und an der guten alten Fähre "Rogalin", mit ler wir 1985 unsere erste 



Reise in Travemünde angetreten hatten. Beeindruckend ist das alles schon, der Hafen mit 
seinen Docks und Werften. 

2 Stunden gab's noch Zeit für Danzig. Ein letzter Bummel durch die Altstadt, dann holte uns der 
Bus vom Novotel ab. Wir fuhren ins Hotel zum noblen Abschiedsessen. Es war wirklich lukrativ. 
Mit kleinen Ansprachen wurde derer gedacht, die sich um uns gekümmert hatten. Auch dieser 
Abend endete mit Erfolg, alle waren zufrieden. 

Ja, und dann kam am nächsten Morgen der, Abschied. Frühstück, Gepäck verladen und 
abfahren. Danzig, Zoppot und Gdingen lagen bald hinter uns. Im ehemaligen Hinterpommern 
erlebten wir nochmals eine negative Überraschung: Ganze Landstriche, alle wahrscheinlich 
ehemalige Staatsgüter, waren unbebaut. Das hatten wir bei den früheren Besuchen nie erlebt. 
Da hapert es also wirklich wohl noch sehr mit der Marktwirtschaft. 

Leider fiel ein Abstecher zu Lebas Wanderdünen ins Wasser, weil niemand sich so richtig 
auskannte. Dafür fuhren wir nach einem Kurzbesuch in Stolp noch Kolberg an. Nichts 
Besonderes, aber letztmals ein hervorragendes Pomuchelfilet, frisch aus der Pfanne. 

Hier erfuhren wir auch, daß wir nicht Stettin sondern ein Hotel fast 70 km entfernt am Piasky­
See zur letzten Übernachtung anfahren würden. Nicht schön, besonders für uns, aber nicht zu 
ändern. Hatten wir uns doch in Stettin mit guten Bekannten verabredet. Die Enttäuschung auf 
der anderen Seite war gleichgroß, als wir nach der Ankunft im Hotel dort anriefen. Aber auch hier 
waren die Zimmer und die Verpflegung gut und so fügten wir uns halt. 

Letzter Tag! Abfahrt nach gutem Frühstück, und ganz schnell waren wir an der Grenze. Hier 
wurden schnell noch Unmengen von Gartenzwergen geknipst, die zum Verkauf angeboten 
wurden. Die polnische Abfertigung erfolgte zügig und ohne Komplikationen. Doch dann!!! 

Plötzlich standen 4 deutsche Reisebusse nebeneinander und versperrten den gesamten 
Übergang. Davor waren Gitter aufgebaut. Nur - es ereignete sich nichts! Kein deutscher Zöllner, 
keine Kontrolle, keine Abfertigung - Stille! Erst ganze 45 Minuten später tauchten 2 Zöllner auf, 
notierten die KFZ-Nummern, räumten die Barrieren weg und ließen uns fahren. Unverständlich für 
uns alle - oder doch nicht? Sind es doch noch die alten "Seilschaften", die hier das Sagen 
haben? Fragen konnten wir nicht, aber eine plausible Erklärung fiel keinem ein. Schade, denn 
der Eindruck war denkbar schlecht. 

Jetzt aber ging's zügig nach Hause. Störungsfrei und gekonnt steuerte uns Detlev bis Stuttgart. 
Wir erreichten gerade noch den Zug 22.16 Uhr, telefonierten nach unserem Abholkommando und 
landeten gegen 23.30 Uhr wohlbehalten zu Hause. 

Ein Fazit nach 14 Tagen: Die Fahrt hat sich gelohnt. Viel Neues erfuhren und erlebten wir; 
Positives und Negatives. Selbstverständlich ist mein Bericht lückenhaft, aber wäre er das nicht, 
gäbe es ein Buch. 

Vergessen wir das Negative, 
bringen wir ein klein wenig Verständnis füreinander auf, 

reden wir miteinander, 
bilden wir Vertrauen zueinander. 

Nur so ist für mich ein friedvolles Europa denkbar, und etwas anderes wollen wir nicht! 

StraßeJl die /lach Hause führtcll. 
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Begri~ß"l1g5- lind l!..'rö//nungsrede von Herrn Biirgermei ... ;ter Bobrolricz 

Verehrte Gäste! 
Herzlich willkommen in Nowy Dwor Gd.,das populär auch 

Hauptstadt des Werders genannt wird. Diese Popularität verdanken wir der Lage 
in einer einzigartigen Landschaft. Wir sind einer der 41 Kreise des Bezirks 
Elblqg.Auf dem Land,du einmal dem Meer entrissen wurde, arbeiteten Wld 
arbeiten schon viele Generationen. In der 
IOOOO-Einwohner-Stadt und 43 Dörfern dominieren 
Landwirtschaft,Nahrungsmittel- industrie,Handel und Diennleimmgen ,nicht 
zu verges5en Kultur,Sport,Soziale5 und Umweltschutz. Wir versuchen,die 
verschiedenen Bereiche gleich zu beachten, dies natürlich im Rahmen WlGerer 
fmanziellen Möglichkeiten, die abhängig sind vom Potential unserer 
Steuerzahler. In den letzten Jahren wuchs von Seiten der lokalen Behörden die 
Aufmerksam - keit für die vielfältige Geschichte,deren Bestandteil auch 
Sie,liebe Anwesende,sind. Uns interessiert die große Mühe der 
deutschen Bauern, die Dämme,Windrnühl~entwässerte Felder 
hinterließen. Von dieser Geschichte zeugen auch zahlreiche mennonitische 
Friedhöfe, Wlter anderem in Orlowo(Orlofferfelde ),Zelichowo 
(petershagen),R6i:ewo und Stawiec.Die Wirren des Krieges haben viel dieser 
Arbeit zerstört. Nach dem Krieg sah die Sache auch nicht viel anders aus. 

Heute möchten wir an die vielfältige Vergangenheit und an die ZulUUlft 
denken.Beides darf nebeneinander existieren. Deshalb möchten wir jetzt die 
rnennonitischen Friedhöfe schützen 1Uld ein Lapidariurn anlegen. Ein wichtiges 
Ereignis ist die Eröffitmtg des Werdermuseurns. Dieses Museum soll ein neuer 
Anziehungspwtkt für Touristen sein, damit möchten wir auch der Geschichte 
die Ehre geben, dadurch lUlseren Horizont erweitern. Wir erweisen Ihnen 
unsere Hochachtung Wld legen gleichzeitig den qnmd für Wlsere Zukunft. Mit 
einer freWldlichen Aufuahme können alle Interessierten rechnen. 
Ich wünsche allen An- Wld Abwesenden, daß die hier entstehenden Fakten 
helfen, Hemmungen abzubauen und eine Inspiration darstellen. 

Sehr geehrte Damen Wld Herren ! 
Wir möchten zur Mitarbeit in verschiedenen Bereichen einladen, zum Beispiel 
in Wirtschaft~ Kultur und Sport. Von Nowy Dw6r ist es nicht mehr wit zum 
Meer und den großen Städten wie Gdarisk und Elb)~. Von hier k8lU1 man auch 
Malbork, Frombork und Olsztyn gut erreichen, auch Warszawa und 
KaJiningrad. 
Am Ende meiner Rede möchte ich Dmen noch einen angenehmen Aufenthalt 
wünschen und danke Ihnen für Ihr reges Interesse.Des weiteren würde ich 
mich freuen ~Sie wieder einmal als unsere Gäste begrüßen zu dürfen. 

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit 
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GI'l~ß'vvorle lInseres 2. Vorsitzenden Hans-Joachim ])yck: 

Sehr geehrter Herr Bürgermeister, Herr Vorsitzender, verehrte Festversammlung. 
Im Namen unseres Heimatvereins TiegenhoflKreis Großes Werder danke ich sehr herzlich fur die 

Einladung, die wir von Ihnen erhalten haben. 
Es ist ein Zufall, daß gerade zu diesem Zeitpunkt so viele Mitglieder unseres Vorstandes hier sind 

um wieder einmal die alte Heimat zu besuchen. Darüber sind wir alle froh . Bis jetzt hat zwischen 
unseren Völkern sehr viel Trennendes gestanden. Das gilt es in Zukunft aufzuarbeiten und zu 
überwinden. 

Wir Tiegenhöfer und Werderaner haben uns von Anfang an jeglicher politischer Äußerungen 
enthalten und wollen das auch weiterhin so pflegen. Unsere Heimattreffen betrachten wir als 
Familientreffen unter Freunden und Verwandten. Nur so können wir uns eine zukünftige 
Zusammenarbeit vorstellen. 

Wenn der heutige Tag ein Tag zum gegenseitigen Kennenlernen wird, ist es fur uns ein Erfolg. 
Unser Vereinsvorstand darf und kann laut Satzung (Statut) nicht spontan entscheiden . Wir 

finanzieren uns ausschließlich von Spenden und sind deshalb unseren Mitgliedern gegenüber 
verpflichtet. 

Wir hoffen, daß wir bis zum nächsten Treffen unserer Landsleute im Frühjahr 1995 so viel 
gegenseitig voneinander wissen, daß wir in unseren Beziehungen auch von völkerverständiger 
Freundschaft sprechen können. Was wir dazu einbringen können, werden wir tun . 

Wir erwarten dafur aber auch von Ihnen, daß Sie fur unsere Belange Verständnis aufbringen. Dazu 
gehört beiderseits die geschichtliche Wahrheit. Nach allem, was heute hier abläuft, halte ich das fur 
einen guten Anfang. 

Ich darf Ihnen, Herr Bürgermeister und dem Klub NowodH.lorski ein Grußwort unseres 
1. Vorsitzenden übergeben. Aus meinem Besitz habe ich Ihnen einen Kopfbogen (Briefkopf) dieses 
Hauses und in Ablichtung Bilder aus Alt-Tiegenhoj mitgebracht. Auch das soH ein Anfang sein. 

Ich schließe mit dem Wunsch, daß sich unsere Beziehungen ständig zu einer grenzüberschreitenden 
Freundschaft, unter gegenseitiger Achtung, frei von Vorbehalten entwickeln. 

Diesem Ziel möge auch künftig dieses Haus dienen. 
Lassen Sie mich noch spontan einen Satz anfugen : "Alle Hochachtung vor dem, was Sie in so 

kurzer Zeit zusammentragen konnten und hier ausgestellt haben." 

Und hier die Rede des 1. Vorsitzenden des Klubs Nou'odworski : 
Die Idee, daß in Now)' Dwor ein Museum entstehen sollte, kam schon mehrmals in der 

Vergangenheit auf, aber die einzige Form, die realisierte wurde, war eine regionale Gedenkstätte in 
der Kirche von Kmiecin. Danach blieben davon einige Exponate, die heute in Elblag (Elbing) zu 
sehen sind. 

1992 hatte der Bürgermeister von Nowy Dwor, Stanislaw Bobrowicz, die Idee, daß diese 
Gedenkstätte in Nowy Dwor weitergefuhrt werden sollte. Im Juni 1992 kam erstmals der Vorschlag, 
daß man das Museum in der vormaligen Käserei Krieg errichten könnte. Dieser Vorschlag wurde 
vom Bürgermeister akzeptiert und bekam finanzielle Hilfe. 

1993 begannen erste Renovierungsarbeiten, gleichzeitig wurde die Vision eines Museums konkret. 
Diese Vision wurde der Kulturkommission als: "Mein Name: 'Werderaner' präsentiert innerhalb des 
Programms "Meine Heimat - Tradition fur die Zukunft." Diese Vision wurde sehr gut bewertet, 
bekam einen der ersten Preise. 

In dem Programm engagiert waren die lokalen Behörden, "Gazeta Zutawska, Klub Nowodworslci" , 
der Verein fur polnisch-holländische Freundschaft und viele andere Organisationen und 
Privatpersonen. Geholfen haben auch die staatlichen Denkmalschutzbehörden und das 
Weichselmuseum Dczew (Dirschau). Wir wollen, daß dies ein Platz ist, wo immer auch die 
Vergangenheit herrscht. So haben wir weitere Pläne fur die Gestaltung der Umgebung des Museums. 

Erste Schritte in Richtung zur Entstehung eines Lapidariums mennonitischer Friedhöfe wurden 
schon getan. Die Grabsteine sollen vor weiterer Zerstörung bewahrt werden. Wir konservieren die 
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Steine und bald werden die Erdarbeiten beginnen auf den1 Gebiet des zukünftigen Lapidariums in 
dirdekter Nähe zum Museum. Ein Projekt wurde schon von den staatlichen 
Denkmalsschutzbehörden akzeptiert . 

Aber das Wichtigste ist, daß sich hier Menschen treffen - welche Menschen ? Einfach gesagt : 
Werderaner und Werderanerinnen. Wir möchte hier Kinder sehen, sie als Gäste haben wie z.B. heute 
und mit Historikern und Wissentschaftlern sprechen. 

Uns ist bewußt, daß wir nur gemeinsam eines bewirken können: Die Ausstellung ist ein 
symbolischer Akt anläßlich der Eröffnung des Museums . 

.. _- - -- - -_._ -._--
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Eine weitere Auszelchnung wurde einelTI anderen unserer Landsleute zuteil: 

Herr Heinrich Peters 
früher Krebsfelde 

erhielt von der Landslnannschaft Westprellßen in Münster die 

Westpreußenspange in Gold 
verliehen . 

Der Vorstand unseres Vereins spricht beiden im Namen aller unserer Mitglieder für diese Ehrungen 
die herzlichsten Glückwünsche aus. 
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Als letzten Gruß 
Wir trauern um unsere verstorbenen Landsleute 

Wir werden das Andenken der Verstorbenen in Ehren halten und sie in unserem Gedenkbuch verewigen. 
======================================================================================= 

Assmann Heinz Dyck Erika 
* Jahn 

*03.03.1928 

Dzaack Erhard 

*12.11.1938 

Ferchau Friedel Filchner Frieda 

* 16.1l.1916 
+25.1l.1993 

~euteicherwalde 

+0l.06.1994 +09.07.1994 
*26.05.1905 

+09.11.1993 
Tghf.Ziegelhof 5 

*21.09.1905 
+ 12.04.1994 

Petershagen Zeyersvorderkampen ~ghf.Schloßgrund 10 
Berrelsen Lisa 

* Gerber 
* 12.02.1926 
-"- 06.08.1994 

Fromm Heinrich 

*27.10.1906 
+29.04.1994 

Stuuhof,Danziger Str.5 Hildebrandshaus. / Thü 
Kuschel Hedwig Penner Alfred 

*Koschnitzke 
*17.04.1912 *26.10.1929 
+08.01.1994 +20.09.1994 

Tghf. ,Bahnhofstr. 9 
Preiß Gerhard 

*19.10.1926 
+21.05.1994 

Tghf. ,Kirchstr. 28a 
Sancwski Annemarie 

*Wiens 
*25.01.1922 
+07.04.1994 

Kalteherberge 
Trapp Meta 

*Figelski 
*30.10.1910 
+23.04.1994 
Petershagen 

Tghf.,Vorhofstr.44 
Quiring Herta 

*21.02.1909 
+26.11.1993 

Orloff und Danzig 
Saretzki Johann 

*05.10.1910 
+22.03.1994 

Tghf..Heinr.Stobbe Str 
Wesslowski Annemarie 

*Vollerthun 
*03.12.1904 
+13.05.1994 

Fürstenau 

Marta Preiß 
*Labowski 
*30.06.1901 

Harder Ouo 

*28.03.1912 
+23.11.1993 

Tghf.,Elbinger Str. 4 
Penner Gerhard 

*30.12.1926 
+ 13.03.1994 

Tghf.,Vorhofstr.44 
Rohde Helmut 

*20.07 .1921 

Hollfoth Friedrich 

*27.03.1900 
+07.03.1994 

Urloff 
Piper Ewald 

*22.05.1910 
+26.06.1993 

Tghf., Linauenveg 6 
Rosenow Georg 

*14.10.1913 
+26.10.1994 +29.12.1993 +29.07.1994 

Tght.,Eckerntrift,Roßg Tghf. ,Petershag. Weg 1 Tghf.,Heinr.Stobbestr. 
Zimmermann Ernst Schewe Martha Thiessen Martha 

*17.01.1912 
+29.09.1994 

Danzig 
Boehm Ingeborg 

*06.01.1924 
+05.02.1994 

Tghf.,Bahnhofstr.157 

*Schwarz 
*25.07.1912 
+ 11 . 1 O. 1 993 

Jungfer 
Wiens Dr.Klaus 

*29.08.1929 
+04.07 .1994 

Stutthof 

*Duwensee 
*09.10.1920 
+08.04.1994 

Tghf. ,A.d.Kleinbahn 16 
Will Klaus 

*28.10.1930 
+24.07 .1994 

Tghf. ,Badowskistr. 2 
Kanitz Annemarie 

*Behrend 
*30.04.1929 

Heimat der Heimatlosen 
Koch Auguste 

*Post 
*09.02 .1900 
+25.11.1993 + 15.10.1994 

von Reklop i.R. M .Ra uv, MariellJslvej 8 , 6100 Haderslev 

Holm, Kr.Gr.\\'erder 

So nah dem Dorf, ein stiller Raum 

auf grünem Wiesengrunde. 

Leis' singt der Wind, man hört ihn kaum, 

ein Lied zur Abendstunde. 

Die grauen Kreuze stehen da, 

in Heidekraut und Moose, 

sie künden allen, fern und nah, 

hier ruhen Heimatlose 

die mitleidlos der Krieg vertrieb, 

von Haus und Hof und Feldern, 

von allen die sie hatten lieb 

im Land der großen Wälder. 

- '1 ~:· O -

Tghf. Max GrÜbnaustr .~ 

Hier endete ihr Lebenspfad, 

hier wurden sie begraben, 

auf daß sie ew' ge Ruhestatt 

in fremder Erde haben. 

Du stiller Wanderer tritt ein 

und neig' dein Haupt in Demut 

und lausch dem Lied im Abendschein 

in Schweigen und in Wehmut. 

Und führt dein Weg dich wieder fort 

leg' auf ein Grab die Rosen, 

du stehst an einem heil'gen ( ) rt -

Heimat der Heimatlosen. 



Aus einer polnischen Tageszeitung 

I, E er r IJ ac ;-; t . Ci!', '~'i 2. S ~ ach e n ".': i r ~;, i ~~ d e ~ b i :: C !j e n J~ P.. Tl d 
zwisc~,en ;lY~S? q 

Aus: 
"Unser Danzig" 

Die Fähre bei 
Schiewenhorst 1992 



Der Name - wie \\ar gleich der Name?'>? 
Tausend Erinnerungen kamen 
her .. or aus der Vergangenheit. 
sie liegen alle griffbereit: 
Du hast sie alle aufgezählt ... 
Der Name nur - der Name fehlt. 
Da mji es aus dem Jlinlerha/I : 
".\lensch, Du H'irsl all'" 

Von vier Dingen sind drei nichtig. 
das \'ierte nur ist wirklich wichtig. 
Damit's im Hirne nicht \'erdämmert 
hast Du's Dir gründlich eingehämmert. 
Drei fall'n Dir ein - 0 welche Qual. 
das vierte fehlt! Das ist fatal. 
Da ruft es aus dem Hinterhalt: 
'~\fensch, Du wirst alt l " 

Vom 2.Stock steigst Du hinunter, 
trittst auf die Straße. frisch und munter: 
doch plötzlich fragst Du Dich verdrossen: 
"Hab' ich auch wirklich abgeschlossen?" 
Du könntest schwören viele Eide. 
steigst dennoch rauf. Dir selbst zum Leide. 
Da ruft es aus' dem Hinterhalt: 
".\lensch, Du wirst alt/" 

Brauchst Du mal etwas aus dem Schrank. 
der gut gefüllt ist Gott sei Dank. 
kaum hast geöffnet Du die Tür, 
da fragst Du Dich: "Was wollt' ich hier?" 
Verstört bist Du. daß in Sekunden 
das. \,vas Du \·orhast. ist entsch\\unden. 
Da ruft es aus dem Hinterhalt: 
".\ !ensch, Du wirst alt.''' 

IVlensch - Du wirst alt 
ell1ges{l/UII "0/1 /:,.011 f-J/i'iedf? DickhIlI 

Benutzt Du mal Dein Bügeleisen. 
anschließend gehst Du gleich auf Reisen. 
Drei \Vochen bangst Du. ungelogen! 
Hab' ich den Stecker rausgezogen') 
Steckt der noch etwa in der Wand') 
Bin ich inz\\ischcn abgebrannt? 
Da ruji es alls dem Hinterhalt: 
".\!emch, /)11 wirst all}" 

Und kommst Du dann woanders hin 
bewegst Du gleich in Deinem Sinn 
Dein Sparbuch bestens zu verstecken. 
damit kein Dieb es kann entdecken. 
Brauchst Du dann Geld hast Du indessen 
den heimlich Platz total vergessen. 
"0 Gott" -stöhnst Du, ganz starr vor Schreck. 
"Was soll ich tun? Mein Geld ist weg!" 
Da ruft es aus dem Hinterhalt : 
'~\!ensch, Du wirst alt.''' 

Zum Frühstück nimmst Du 3 Tabletten. 
die sollen Dein Gedächtnis retten. 
Du fragst Dich plötzlich ganz beklommen 
"Hab' ich sie eigentlich genommen? 
Ja . ist mein Denken denn noch dicht? 
Und z\,yeimal nehmen darf man nicht./" 
Da ruft es aus dem Hinterhalt: 
"Jlensch, Du H'irst alt l " 

Und die Geschwätzigkeit senilis 
den andern leider oft zu viel ist. 
zumal. was gestern Du erzählt 
auch heute im Gespräch nicht fehlt. 
und, wie die Erfahrung lehrt, 
auch morgen brühwarm wiederkehrt. 
Da rllft es alls dern Hinterhalt: 
".\Iensch, Du wirst alti" 

Maschinen kann man reparieren 
und ihr Getriebe ölig schmieren. 
wenn Dein Fernseher kaputt 
ein kleiner Chip - schon ist es gut. 
Doch wenn der Kalk im Hirn sich dichtet 
gibt's nichts mehr. was das Dunkel lichtet. 
Da fällt die düst/re Stimme ein: 
".\!ensch, find' Dich drein"" 

Letzte Meldung 

Liebe Landsleute, wir haben die traurige Pflicht, Ihnen mitzuteilen, daß unsere alte Tiegenhöferin 
Frau Anna Socha, gebe Dickhut 

und ihr Sohn Marek 
am Donnerstag den 10.Nov.1994, morgens gegen 4 Uhr, auf der Autobahn Berlin - Frankfurt/Oder, bei 
Fürstenwalde, tödlich verunglückt sind. Ein dritter Insasse liegt lebensgefährlich verletzt im Krankenhaus. 
Frau Socha war 10 Tage vorher 66 Jahre alt geworden, ihr Sohn war 35 und hinterläßt Frau und vier 
Kinder. Die kleine Gruppe befand sich auf der Heimfahrt von einem Besuch in Hannover. 
Frau Socha war fur viele von uns eine beliebte 'AnlaufsteIle' bei Reisen in die alte Heimat. Wir sollten uns 
überlegen, ob wir die Hinterbliebenen nicht auch weiterhin besuchen sollten, da die Familie sich immer sehr 
über Besuch gefreut und ihre Gäste liebevoll bewirtet und betreut hat. Wir sollten sie nicht vergessen. 

Der Vorstand 
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\Vir danken unseren Spendern herzlich für ihre großzügige t nterstiitzung zur Erhaltung unseres 
Kulturgutes und Erinnerung an unsere unvergeßliche liebe, alte Heimat. 

Stand: Oktober1994) 
==============================================================================~~ 
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JorkLrfddc 30 und Frau \la1'ga Tiegenhof 216.15 .lork 

und Frau , \Im i 
und Herrn Willi 

und Frau Gertrud 
und Hi:ml \\'alter 

Ostprcußen (Elte 22885 Harsbüttd .\n der alten Schule Ra 
Plaknhof Schütz 09514 J ,cngd'cld (kderaner Straß.:: 62 
Pelershagen 56626 . \ndemach Rh. \ lorsmühlcn\\eg 40 
Tiegenhof 49152 Bad Essen Schlömatmstraß.:: 9 
Orlotl~rfdde 55487 Sohren Euletl\\eg 6 

TiLgi:nhof 
Holm 
Tiegi:nhof 
Tiegenhof 
Tii:genhagell 
Elbing 

55487 Sohren lukl1\\eg 6 
78532 Tuttlingen Röntgcnstraße 96 
24768 RLndsburg .\111 Eiland 2 
15234 Frankfurt OdLr JosLph Haydn Straße 1 
37133 Friedland-StodJlaus.Göttinger Straß.:: 4 
2476R Rendshurg Yierlohnstraße 16 
24768 Renci<;hurg Yiazolmstraße 16 

und Frau Herta \\"amau 24358 .\."chdfd Försti:rei\\eg 20 
und frau Li.::sduttdiegenhagen 

. \ltendolf 
23556 Lübed.. \\'L~k\"straße 24 

und Heml Gel)rg 
und frau. \lUla 

2J556 Lübeck 
Tiegenh()I~Platen 86R30 Sch\\ abmündli:n 
Brunuu 23568 Lüheck 
Tiegenhof 74177 Bad Friedrichshal1 

\\ 'esle~'straßi: 2~ 

JalUlstraße ~ 
'\eustraßL 4 
\Ia~ L~1hstraße 5 

74177 Bad Friedrichshall \Ia~ F.~1hstraße 5 

U511--: 53 203 
067 -l-l-----5 X3 
U~.11---6'-) 1 X3 
ons 1--73199 

0431--7261 XX 
U.B093--26 .n 
OR9----174593 
04-+41----65UO 
022 J --31 ~ <) 83 

0421--65750 1 
05205--214-lX 
O-+21--47340t< 
04162----1.183 

040 6702RR3 

02631.--44593 
05-+72---7256 
06543---.,501 
06543---3501 
U7 -+61---6806 

05509---14-l1 
04331--27643 
04D 1--276-+.1 
0435.1---1004 
045 J --~Y7-+79 

0451---+97479 
08232---8645 
0451---34013 
07136---626R 
07136---6268 

315 J 5 WUll5torf HaIUl. '\achtigallen\\cg 7 05011 ---3455 Harttllut 
Rudi 
Edith 
Hilda 

und Frau HildegardTiegenhol' 
Hohn 
Tiegenhof 
Brunall 
StUtthllf 
Stutthof 

CH '6260 Stein Rheit \\'agenhallsi:r Straße 4900415454~ 11583Sd1\\ei7 
*Kinder 
*\!eden 

08451 Crinunitschau Sachs,Spiegelga5se 22 (ß762--45350 
40233 Düssddorf Heröba~hstraße 2 0211--335069 

>!<kruck Traute 24146 Kid Landskroner W.::g 27 0431--781536 
*krause \far'garcte 38539 \Iüden .\J1cr Triftstr. 42 05375--1802 
*Todtcnhall(Jt \Iargot und Heml '\orbel1 TiLgenhuf 37075 Göttingen .\111 Bismarckstcin3 0551---24561 
*\licl"-e Käthe und Heml .\mo Pase\\ ark 2355R \.übel.'k Wishystraße 2 0451--471864 
"Grüning 
*l,c\\anzig 
*ThinU11 

* kraust: 
*Güßfdd 

*DidzL 

\lartha 
Ingrid 
Herta 
\!anfred-Fmst 
Christa 
Dr.IIse 

Tieg~nh0f 

'riegenhof 
TicgcnhuJ' 
f"iegenhof 
Stllttlll)f 
Tiegenhof 

Dr.Si.::gfried und Frall Irnlganl Tiegenhof 
"'al1~ Tiegcnhof 

45357 h SLn Samoastraßc 11 
3X302 \\ 'olfellhüttd :\euer Weg 5() 
22457 IIamhurg Holsteiner Chaussee 235 
88250 \\eingartcn Chanllomcg U 
88512 \[engen Granh~imer Str. 13 
47R03 krefdd \'ogdsangstraß~ 1 

Dan 64720 \Iichdstadt Stadtring 47 
29378 Wittingen krs .Gifhol hls.Gitnom 

* I lalUlemalUl F ma LInd !leml \\ 'alter Tiegenhof 58455 Witt'::ll Danziger Straße 14 
Kurt l"iegenJwf 13086 Berlin \\ 'eißensecstr 2U3. :\1".15 
Ifans 95671 Bämau ObLrpfal1 Hennannsrellth 42 

LgOll Bar'::lldt 39317 Pare~ EIbe 
Fisbeth Rarendt 22559 JIamburg 
Hans-Hcrnl<1t1J riegenhageIl 6775 .'1, H.::krs\\eilcr 

Zerhener Straße 35 
'\iOandring 10 

*\lekdburgerFba und Ikml Dr. .\lIg. Ticgcnhagen 25746 Heide 
Seelener Straße 16 
Land\ogt JohatUlScnstr. 2 
\kcklenburg~r StraCk 5 
:\utzingerstraße 11 

\\ '.:rn.::r und Frau Christd StcLg.:n Tiegenl' 27478 ClI:-Jla\'en 
*Wiens \lartha '\LutLi..::hemalde 79541 lAin-ach Hauingen 

*Kri.:g 
"(irühnau 
"fkring 
"W ieh~ 

*\lat1.:ns 
"'Ponuller 
*\Illnddius 

Jürgen 
Emsl 
(i.:rda 
\largot 
(i.:rda 
Elsbdh 
Günther 
AJfred 
Ingeborg 
Christa 
("rsel 
Ikinrich 
Burkhard 
Dr.Gerhard 

und Frau I'krta 

Ti.:g.:nhot 
Lak-:ndorf 

lind Heml Heill/ Einlage '\ogat 
I ,upushl)rst 

und Frall .-\IUlemariStccgen 
und Frau Ingcborg Tiegcnhof 

40237 DÜSSLldorf Tiergartenstraße 3 
7.1262 Rcichcnhach fib TLckstraße 18 
79.)5') Ri.:gcl Kai~.::rstllhl 

2~11 8 l(icl 

5X515 l.ücknschciJ 
27~ 19 Sitknsen 
9nn \!arktheidenkld 

Ralmhofstr:Ük (-, 
\\"aitö traßc 83 
.\111 \\'inb.::rg.:: 6 
\lühknstraße 28 
Hlikk~nstraß~ 4 

236R4 Scharb\!lItl. FasanLn\\eg 16 
D68~ Scharhclltz F aS<lnet1\\eg J 6 

und HelT11 Peter :\ellki..:h 67549 \\'on115 Rietschdstraße 6 
Tiegcnhof 85.154 Fr.:ising Düwdlstral.le 43 

und Frau FriLda Ti\!gcnhof 01774 Höck.::ndnrf Tharaudt.::r StL23 Pf2~ 

{i-nojau SinlOnsd· 67677 Fnkenha.:h . \Jsenbor( hlandstraße 24 
lind hau I lilda Jdhbridg.:\Jherta ·217 Camoll Bhd. 

05331--.13746 
040--550240U 
0751---42461 
07572--5662 

02151-594997 
06061--72847 
05831---88'63 
02302--13254 

09635---1372 

040---818235 
06363---5935 
0481----3854 
04723---4159 
0621---56577 

0211--682551 

()76-+2---7027 
O-l31--S65B5 
02351--7'-}-+ .18 
04282---24')9 
09391---4292 
U4524----3 1 '6 
0452-l----318 

06241--78195 
08161--0363(-, 

Canada 



Driedger 
I )riedg~'r 
I)(kl 

Dü..:~ 

I)ü..:k 
l)üll 

Ih..:k 
[h..:k 
I),..:k 

[), ~' k 

I.Lhert 
I Jig-:I' 
I.hlert 
I· 11m 
l:is-:\lJei..:h 
J- iSen~dUllidt 

Li'>ert 
EIIll-:nthakr 
l.l111enthalcr 
Lnders 
Fnders 
Fuders 
Lngbrccht 
Englef 
Lnss 
Lnß 

Lrr 
t-1l11d 
Lr7ig 

!-ahian 
I'almke 
Fallknbach 
Fehrenhachcr 
h::hrentz 
Fieguth 
Fiegulh 
Figge 

~Lall 

*011 iring 
"'hell/. 

~ Jalm 

*I~rieg 

*Klaas>.ell 

*Langnau 

"'Sdll\ar/. 

I ()thar und hau Ina '>;eu"ir..:h 2570() \lalllO:: Rckt-'r H:isdler Straße I 

Ina \Ialllc 257U9 \Ialllc Re~tor neiseher Straße I 

Hans-Joa~'himllnd Fraul'rsula (Jrosehkclu-amp< 67677 Fnkenba..:h ,\lsenborPaul \tiin..:h Straße 9 
Wilhdlll und Frau HalUldor.Tiegcnhüf 212-l-l I3u..:hholz-Trdde \\ ' i-:sendanull 21 
Haluldllre ,\llendorf 212-l-l Hu..:hholl-Trdde \\ ' ieselldanUll 21 
llsclore und Hcml Rainer Tiegenhof 90765 Fürth Am Gras\\eg 2 
Gerhard und Frau Erika Einlage '\\lgat 53175 80lUl '>;ierskiner Straße 13 
Erika lcyers\ordcrkan 53175 BOIUl ~i~rskiner Straße 13 
Hans-Joachimund Frau Hdga ~eumünslCrberg 73119 /cllunkr Ai..:helher~Boß1erstraßc 19 
\Iagdalcne Ticgenhof 2361 7 Stockdsd~)ti~rfe!lk Horsdorf 

l"r~ula 

HeinI 
Jerda 
IuJg~r 

EI friede 

und Frau l "rsel 

und Frau SOllja 

ßeicrslh)rst 2762R HageIl Döhol\\cg 2-l 

I\.ahlhudc - 8rm 2"R79 \lülln Bir"ell\\eg 3 
Pctershagen 63165 \lühlhcilll \1. Ludwigstraße 5X 

45896 Gdsclu- irdl<.!n P\)lsUIllCl' Str. Rg 
Ticgcnhof 80807 \Iünchen \\'alknstcinstraße 26 b 

Rcinhard 
*SCIl\\eighöf-:l.-\nnemarie 

Heinz 

Ticgenhof 21502 Geöthacht 8alUlhofstraßc 38 
Ticgenhof 6-l807 Dieburg Groß-l"mstädtcr Straß.: : 
Scharpau (\Iolk. 22147 Hamburg ,\.tllS\\alder Straße 30 

*Kirschen 

*\/üller 

*Fricsen 

*,-\Jbreeht 

* Janzen 
*ElIert 

*\'all Riesen 
*I\.ru..:k 

"'Üföning 

*H-:in 

Horst 
Gertrud 
\\'emer 
Hdga 
HalUldore 
Ida 
Helmut 
Lisbeth 
\\'altcr 
\Iarie Luis.: 
.--\.tmdicse 

Gerhard 
Eva 

und Heml Paul 
und Frau Hdga 

und Frau Renate 

und Frau \lika 

und Heml Franz 

Scharpau (\Iolk..: 23569 Lübeck Bei dell TalU1ell 1 R 
Ti.:genhagen 65321 IIeidcllfod 8ärbachweg 8 
Tiegenhnf 42489 Wülfrath \Iemdcr Straße 58 
Berlin 42489 Wülfrath \Ielllelcr Straß-: 5R 
,-\Jtebabke 73614 Schomdorf Remstraße 119 
Pietzkendolf 345R7 Gensungen Fricdri..:h Ehert Straße I; 
\Iarienau 23669 Hemmdsdorf Hainholz\\,eg 22 
Ti.:genhof 71522 Back.llang-Sachs':Il\\,\kIUloslraße 3 
Tiegenhagen -l7807 IVcfdd I\.ölner Straße 275 
Tiegenhof 41061 \Iönchengladbach JohalU1csstraße 22 
rürslellau 54413 ßeuren \\'enddinstraße 5 

Groß LCSe\\ itz 
Scharpau 
Freiellhubcn 

91052 Erlangen 
23568 Lüheck 
24211 PredZ 
78713 Schramberg-Sulgcn 
89231 ~eu {"Im 

44141 Dortmunu 
67677 Elu-enbach 

\lo7artstraße 38 
RoggellOl16 
Danzig.:r Straße 19 
Hohlgasse 16 
Gartenstraße 31 

Finek "'I\.och 

Gerlind 
Hildcgard 
Erika 
Guslav 
Hdelle 
\\'olfgang 
IOllgard 
Dr.Hanna 
\IarialUle 

Tiegenhof 
Tiegenhagcn 
I\.unzcnuorf 
Rcimerswalde 
Ticgenhof 
Tiegenhof 
Ticgenhof 

52-l28.Hilich 
5658-l ,\nhauSetl 
34497 I\.orbach 
24217 Schönb.:rg 

I\.ar! Rübcl Straße 7 
:\ogatstraße 27 
S..:hwwenschanze 1 7 
Schillerstraße 27 
Ho.:hstraße 1-l 
HülUlerbek 16 
Brückenweg 5 
Bri.ickel1\\eg 5 
Wangenheimstraße 6 
Siegelberg 110 
Siegdberg 110 
Hinshergstraße 68 
Appclhofl3 

Fis..:her-\\' ingcndorf "7iCSe!l1er 
Fiskr * Jal1sson und Heml Günther '\.:ukirch 

und Frau Brigitte Eichwalde Flier 
Flier 
Flindt 
Flink 
Flink 
F olch..:rt 
Foth 
Foth 
FranLell 
Franzcn 
Freitag 
Friedri..:h 
Fricsen 
Fricsen 
Fritsch 
Froese 
FuhollaJUl 
Funk 
Funke 

Ga 11 
Gatzkc 
Gd'fken 
Geidics 
Genditzki 
(jenditzki 
(Jcrb-:r 
(;Iiihs 

CJlöhs 
G~)ctz 

Goldsdunidt 
CJnldschmidt 
ljos..:h 
(jrabner 
Gnlso\\ski 
Griehl 
Griehl 
Griehl 

"'Sdunidt 
"Stanke 

*1 A!un 

Günth-:r 
Brigitle 
Hildegard 
Erwin 
Elli 
I\.urt 

*Pder Frieda 
Gottfried 
Siegfri\!d 

"'Bergthold Lotte 
,\Ii..:c 

"'\\'endt Ida 
Ella 

*PelU1er Herta 
*HatUlemann \\'ally 
*PelUler 

*Bergthold 
"'ßehrend 

Edith 
.-\IUlelllarie 
}(ätc 

I IalUldorc 

Dider 
*\\'inko\\ski Elli 
"'(johl .\Jicc 

PaulOtto 
HcilV 

53424 Rcmagen-Ocdingen 
53-l2-l R~magen-Oedingell 

und H~ml Günthl!r Fischerbahke 30625 l-Ialmo\'el' 
und Frau E\li '\~uteich -- Tiegl 42399 \\'uppertal 

Litzmannsladt -l2399 \Vupp.:rtal 
und Frau Edith Beiershorst 42287 \\'lIppertal-Baon~n 

Lakendorf 58239 SchWert.: 
und Frau Christd :\~utcicherwald~ 55252 \Iainz-I\.astd 
und Frau Lotk Fürskm\~rder 47809I\.refdd-Litm 

OriofT 47809 }(rcfdd-LiIU1 

Tiegenhof 
Ti~genJlagen 

21149 Hamhurg 
29-l51 DalUlenberg Eibe 
25421 Pilln~berg 
71522 Backnang 

Tiegenhagen 22-l17 Hamburg 
Reinland - Tieg.: 0-l122t "derSeIl 

und \Iutter \Iarie Orlofferfdde 

und Heml I\.ar! 

Holm 

I\.rebsfdde 
Gr,\lausdorf 
Tiegenhof 

und Frau \'eronika Ticgenhof 
und Frau Gel1md \ larienau 

53879 Euskirchen 
47800 I\.rd'dd 
2-l582 Bordcsholm 

"Pelvko!"cr C;cl1md \ lünchen 
Pruf.Dr .. -\lfredund Frau l,iesellltteStutthllf 

517X9 I.illdlar 
21218 See\etal 
28329 Bremen 
59071 Hanun 
81927 \Iün..:hen 
81927 \lünchcll 
1906 I Sdl\\crin 
276,17 ~"rdhl)lz *Sdunidt IIildegard und 1 kml \\'olrganTiegenhof 

"'I\.örn.:r 

* Pütt malUl 
*Trippner 
*Schwarz 

\\'olfgang 
fkrta 
Hugo 
Hdene 
Christd 
Hildegard 
Erich 
Friedrich 
longard 
Luise 

lJöttingen 27637 \ordIHll/. 
und fklTll I\.urt Tiegenhagen - In -l7 \3 7 Duishurg 
und Frau Hdelle Tiegenhof 58675 1 km.:r 

Hemer 58675 Hem~r 
,\lknuorf 23738 I\.osclau ü Lellsalm 
Ticg~nhof 84032 I,and,hllt 

und Frau \Iargardd'iegenort 42659 Solingen 
und Frau Imlgard ,\ltcbabke 7276R Reullingen 

,.\Jkbabke 72768 Reutlingen 
und Frau Inna .\lkhabke 72670 Reut1ing~n 

Am l\.önigsfloß 30 
Pastllriusstraße 20 
Pastoriusstraße 20 
'\eugrabener Bhfslr.9 
I\.önigsberger Platz 32 
Breslauer Straße 45 
\\' aldstraße 22 
Wulksfdder Weg 24 
D~ssaus }(amp 26 
Im I\.leinfddchen 13 
Gneisenau Straße 12 
\Iöhlenkamp 1I 

Hönighaus.:n 2-l 
I\.aroxbostder ChaussA 1 
.-\dam Stcgef\.\ald Str. 21 
\Iärkische Straße l-l 
Prc7iosastraßc 25 
Praiosastraße 25 
,--\.tll T aIUlcnhof 1-+ 
TUlpel1\-\-:g 5 
Tulpen\\eg 5 
ßronkhorststraße 126 
RmckJler Straße l-l 
Bruckner Straße 14 
Hof'.\eg 8 
Hopknstraße 16 
}(ömcr Straße 3 
7.um Wäldle 17 
Zum \\'äldle 17 
Han~Sachs Straße 66 

()-+g51---13 10 

U4X51---.\.\ 10 
06303--- 1513 
0-+ 186---7571 
04186---7571 

0911--302-l76 
0228--310269 
0228--310269 
0716-l---3387 
O-l50-l---12-l6 

04746---1 260 
045-l2---28-l2 
06108--72-l-l2 

O-l152---535-l 
06071--22818 
040--6-l74557 
0451--395-l30 
06772---6795 
02128---2367 
0212R---2367 

05662---1395 
04503---4752 

07191--R3841 
02151-390915 
02161---+5409 
06586----545 

09131--205276 
0-l51--691353 
0-l342--81068 
07422---8412 
0731---833R3 
0231--52-l771 
06303---1356 
02461---7592 
02639--- 1047 
05631---3306 
043-l4----722 

02642--22085 
02642--22085 
0511--552454 
0202---61890 
0202---61890 
0202--599179 
02304--13395 
0613-l--69-l34 
02151-571786 
02151-571786 

05861---2263 
04101--27609 
07191--66028 
0-l0--52-l-l308 
041 22--4 1O-l7 
02251--73048 
02151-590896 

0-l322---9402 

02266---6255 
0-l105--5312-l 
0421--461231 
02381--81257 
089---955091 
089---955091 
03XS---R3062 
O-l741---7655 
O-l741---765~ 

0203---l2456X 
02372--10537 
02372--10537 
04363---1031 

0212----l6309 
07121--661-l2 
07121--66142 
07121-370717 



Cirilllp,: ~ Jalllcll- P':lUh.lnngard und H.:ml \\·alta Til.'gcnhof :' 7('3 5 Ob.:rirscn rr~cI1alslr:J.ß.: 17 026Xn---I.' 1 \) 
(jril11pe \\·aIter 576350bcrirs.:n Irs.:rtalstraJk 17 U26X6---1 .119 
lrrubc *( rrUndl11alUl I .iöhdh und fkml Gusla\ .-\lkndort' 3)< 176 \\cndcburg-\!ccrdor( >pfaslraße -1.:1 05171--12()-P 
Ciröning Emst und Frau IIckne OrlnlT 34346I1aIUl.-\!iind.:n .\111 \lühkl1\\cg 2~ 
( iröning Paul Ticgc 34346 Hallll.-\!ündcn KI.Gc/llcindc 10 
Groningen \"an i<\kkelburgcr LAna Ticgenhag.:n 25335 Ell11shom Frill Rc:uter Straß.: 10 04121--R2574 
(illd.:rian *\\·i.:ns Gerda Ba:J.fenl1nf 67304 Fisc:nh.:rg :\':lIstraß.: 30 
Crumboldt *KonU1ik Brigil1e Tiegc:nhof 45701 Hcrten-Wcstcrh. Hinkr den Gärten 1 0209--62000X 
Cillll)\\sk i Kurt Stunhof 63069 ()tfenhach Sud':knstr. 10 
(i~ga\: Rudolf '\eul11iinskrhcrg 78267 Aach hlcis Hegau Stadtslraße 21 0777-1---6537 
(j\ga\: ( -Iri.:h und hau \Iaggy Rnlnau CH 81 \3 Hoppclsc:n :\C:ll\\i.:sstraße X o 1---R-.f51 0 I 1 Sdl\\ ci; 

Haas "'Kric:g J ,iescllll1e Tic:genhof 79104 F reihurg .Tacobistraßc: 12 a 0761---33769 
Iländschk.: «König Llli Tiegenhof -151-13 Essen (-ntcrdodslraßc 22 0201--622606 
Hagen *!k)chf.:!d Kälhe Lind Hcml Wal1..>[ Stobbendorf 2373R \Ianhag.:n-Bökenherii l..cnsahn O-l363----R61 
11agcnau *.-\Jbcek Edilh Tiegenhof -11469 '\ellß IlaliTcrstraße 72 02101-l30277 
Ilal1n *.Tust Gerda Schönsee 07639 Weißenbom ThüringEmst TIlälmalUl Straße -I 
I-lamm "'Lau IIse Fürstcl1\\crdCf 53123 HOIUl Sch\\alhen\\l!g :; 0228--62182-1 
Hanun Hugo lind Frau Christa Til!gcnhof 6679R Wallerfangl!n Wiöenstraße 52 06R31--61652 
II~nscn *Thid Gisda Tiegenhof 67063 Ludwigshafen Alwin ~lil1asch Platz 9 062 1--6913 l3 
Han.b Charlotte Zeyen;\orderkan 67550 Wonns Hanunl!r Straße 29 062-16----X69 
flardcr IIl!nnann und Frau Franzi Dzg.-Weßlinken 67227 Frank~nthal Lcininger Straße 5 I 06233--53605 
ltarder * Dy..:k \Iariarme :\"eumün~1erherg 34560 Fritzlar Skinbinge 34 05622---33.1-1 
Heb.:! "'Tetzlaff Gerda und Heml Wi\l~ Tiegenhof -19661 Cloppenburg Ostlandstraßc 37 0-1471---3151 
Hecht "'L,anhe Waltraut I,akendorf 25524 Dägding Brückenstraße 17 
I Icidebrecht Kurt und Frau ChristeI StuUhof Lichten]. 34599 ~l!uental-Zinunl!rsroBahnhofstraße 7 06693---137-.f 
Hl!iilekrüger "'Strauß Christd und Herm .Tosef Pelcn;hagell 32457 POl1a \\'esttalica-~etl 'ntcr dem Holzweg 5 0571---76313 
I uüger loser 32457 Porta \\"I!stfalica-'\e.:l"nter de/11 TIolz\\eg 5 0571---76.H3 
Hein Bruno und Frau \largot Tiegl!lllof 33609 Biekfeld . \111 Ldunstich 60 0521---X3662 
llein Erich und Frau .-\lma :\"iedau 32339 Espdkamp Weichsdgasse 6 05772---5355 
Hein Herbl!11 und Frau Helga Tiegenhof 45657 RedJinghausen Gusta\· Fre~tag Straße <) 02361--21170 
Ileldt Urich und Frau HildegardTiegenhof 63225 Langen Dannstädtcr Straße 1 06103--26555 
HCIlUl1erling "'Tetzlaff Edith lind Henl1 ReinhartTiegenhof -19661 Cloppeohurg Salviellstraße 3 04-.f71----.f552 
Ikrzberg l'lrieh Tiegenhof 963 I 7 hlonach hlellzbagstraße 3-1 09261--91811 
Hesch *l.emke Imlgard lind Helm Heim·ichTil!genhof 67063 Ludwigshafen Sternstraße 161 0621--69-1476 
lIinz *Schulz Edith Pctershagcn 40476 Diisseldorf Saarbrücker Straße 4 0211-438025-.f 
Hinz Elfriede Til!geillof 31275 1..clu1e Schützenstraße 43 05132---31 X3 
flöglind *Laumann Hcidnll1 Tiegl!nhof S 29436 Sölvesborg \;abba\"vägcn 40 Sch\\eden 
Hiiglind *Schalke Imlgard und Helnl Gu~1a\ Tiegenhof S 29436 Sölwsborg '\abbawägen -10 0046-0-.f5612986 Sdmedcn 
IIoffinalm Rosemarie Ticgenhof -.f2119 , Haubalm 23 0202---.f33157 
Hoheisel *Elle11 Christel und Heml .Tosd Fürslcnau -10723 Hildell Buchenweg 62 02103--60791 
Hohenfdd Richard Tiegcnhof - Käsi 45147 Ess~t1 ]elm~rstraß~ 18 0201--738191 
HolLhüter Kurt und Frau Hefta Ti~genh(Jf 30173 HalmO\·er \Iainzer StraßI! 3 0511--R023-.f 1 
Booge Yera \Iari~nall 76137 Karlsnlhl! ~larienstraß~ 76 
Hoppe *HuIUl \Ionika Til!geillof 65589 Hadamar .\rn Daubhaus 8 064.13---1451 
Ho\\ald Horst KL Löc:\\ itz eH 80-15 Zürich Frauentalweg 75 Sdm.:iz 
Hubach *Ticdtke Else und HI!nl1 Hein? Tiegenhof 67167 Frpolzheim Weiscnheimcr Weg -.f 06.153---3927 
Ilübn~r Horst und Frau Brigil1c Ticgenhof 79725 Laufenburg Im Leimenacker 10 07763---49.15 
Hühtl~r *\\'un;t Brigin~ 79725 Laufl!nburg Im Leimenaeker 10 07763---4935 

JädJe *Regier (·rsd-Lena lind Hcml I Ie/mut Ticgenhagcn 55585 '\orheim '\ahe St.\[artin Straße 36 0671---31703 
Helmut und Frau Ema Barendt Schön: 29456 Hitzacker .-\.m Lang~nberg I 5 05862---7524 

0 r "'DonU1ick Ema 29-156 Hitzacker , \11l I,angl!nherg I 5 05R62---752-.f 
lalm *Rulm Anna und Hcnl1 Richard Ic~ ers\"Ofd~rkan 78078 ~iedl!r.::schach Schäffi1er Straße 9 07728----565 
.lahn *Sch\\citzcr Otti Ii I! 78078 '\iedereschach SchäffilCf Straße 9 0772R----565 
Jakobautä~rstroth Georg und frau Hcd\\ig Tiegenhagen - In .B 3 78 RJleda-W iedenbrück Bosfelder \\' eg 70 05242---.f2912 
.Talmkc Ruth Tiegenhof 2R207 Br.:men Sulufcldstraße 51 0421--4-10767 
Jansson Dr.l-Icinz und Frau Renale :\eukirch 30559 Hatmo\er Podzigweg 5 0511--520064 
.JanSSl)f) Helmut und Frau Brigil1e Tiegc 56244 \ -ielbach Quimbacher StraßI! 7 02626---56-.f 1 
lansson Roscmaric Tiege 53557 Bad lIölmingcn .-\.m kl. Bäumchen 2 1 02635---1737 
Janßcn *Külm \'cra und Heml \\·alkr Ticgenhof-Peter~ 28325 Br~men Kaiserslauterner Straße 1 0421--402386 
.Tanzen *Zinullemlaru-Elisabdh Lupushorst 58507 Lüdenscheid Breiknt~ld 16 02351--52325 
.Janzen Wemer und Frau ~!arialm~Tiege 7.iegdsdll! 71573 .\Jlmcrsbach im Tal AUerhalu1\\eg 12 07191--51728 
JohalUlcsdotter "'\\' eigt Hildl!gard und J-kml BertholdDzg.-Lmgfuhr -18599 Gronau Bcntheimer Straße 18 02562--20879 
.TohalUlesdoner Bel1hold (rronau 48599 Gronau Benthcimer Straße 18 02562--20879 
Jost Erich 2421 I Preetz Carl Fri~drich Gauß-Str. 0-13-12--5387-1 
JlIck~1 *Dyek Gcrda '\ ellstädkr\\a Id 32657 Lcmgl) Echtcn;traßc 124 12X 
Junge "\\·l)köck Ruth und I Icm1 Horst riegenhof 3R51 R Gill10m \.Humboldt Straße 32 05371---3732 

J..-.ai~.:r "'\ lul1~chall \\"altraut Ticgcl10rt ,1,613 lJiclct~ld Srlit1~lIbred.: 1 0521--XR62-.fl) 
Kampe Siegfried und Frau Clu·istel [·ieg.:nllOr .\ 6393 St.l ·Irich Haus \·l)gelsClng 0535 -.f---X 3 X6 ()sklT": i dl 

Kanill. *Behr~nd . uUlemarie flohn 24223 Raisdnrf Klaus Groth Straße 7 04.107---6Ug7 
Karsten Frieda und Frau \!argard Tieg~nhor 32052 Herford Ottn \\'eddigenufer 96 05221--55220 
Kilp~rt "'Görsch Lina Jungt~r 23562 Lübe~k .\dalbert Stifter Straße -.f 0451--5'18539 
Kirsch~n Jnhaml und Frau (Jet1ntd Petcrshagell 75203 Königsbach-Skin Gal1cnstraße 17 
Klaaßcn *Wicbe Christ.:! Tiegenhor 37136 Waake Obcrdorf7 05507---7633 
Klaaßcn Egon lind Frau Ingrid KI.Lichknau 45894 Gdsenkirchcn-Hul!r Königswiese 13 0209---31007 
Klaaßcn Hdmut und Frau . .\.tU1don~Tiegenort 67677 Enkenbach .\1senhorLerchenstraß~ 25 06303---6-.f53 
Klaaßen "'\Iösncr .\JUle1one Tiegcnort 67677 Enkl!nbach-. \1senborLerchenstraße 25 06303---6453 
Klaa[Jen .. .Tanzcn Lore Ticge-/iegdsche 6-1560 Riedstadt-Goddelau Herzgrahcn 7 06158---U78 

·1 ~:. ~:. 



f-...1.wLlen 
f-...latt 

"kin 
klicllIel\.:h 
Kling 
l:Jingauf 
KI\ihle 
KI\)sc 
Knauft 
Kölma 
KOel1ler 
KOemcr 
K\)llIIa 
K\)llfads 
Ko\\ak7ik 
"-ra Im 
KraLise 
Krause 
KraUSe 
Krause 
KraUSe 
Krause 
Krehs 
Kriegs 
Krüger 
Krüger 
Kliiger 
Krüger 
K.!iiger 
Krusc 
Kühl 
Külm 
Külm 
Küke 
Kuli 
Kuli 
Kupfer 
Kurfiss 
Kurowski 
Kuro\\ski 
Kuskc 

Labo\\ski 
Labowski 
Labo\\ski 
Ladigö 
Lang.:: 
Lange 
[,ast 
LAicher 
I.eicher 
Licdtkc 
Liedtke 
Liöenbcrg 
Lictz 
I.ieu 
Lindenau 
l ,öIDa 
Loosc 
Loose 
J ,ukllcr 

\Iaahs 
\Iackdborger 
\Iartens 
\lartens 
\lal1.::r 
\Iemins 
\h\J1ins 
\[ahchc;. 
\Ied/cch 
\Ieicr 
\kier 
\ kier 
\killert 
\kißncr 
\ Icsscrsdllnidt 
\fe~'er 

\[icklcy 
\liKulicz 

\lan.tI-cd und Frau 
"Bnrchardl .uma 
"Epp Hanlldore 
"l)olllanski \fartha 

Fricda 
"Ilaas.:: .\.Ju1eliöe 

. \.Iuh:llIari K 1.1 .öe\\ ill 
PCkrshagcn 
PdCfshagell 
!'"Clrsknau 
Stc.:gell 
Stut1hof 

67677 Fnhenbach 
... W595 Düssdd\)rf 
5g-l52 \\ 'iltcn-!i\>JllllleJl1 
Jg-l73 Tiddi~chc 
5() 17-1 Kallkn-Heer.:n 

2161-1 BU'1ehudc 

\\eichsebtraLk 17 
\\alter KyIIJll'lI1n ~Ir:If.k : 
'.:olsellslraße 1 
lelUlisplatl 6 
Rosellslraß.: 71 
\\'ötprcußcl1\",'g 7 

*KlelllpnaUer Hildegard (rrosdlhcnkaJllp, 7257-1l'rach ßeim Fruchtkast.:n 7 

*l.eppki 
" K0nig 

"I .orclvcn 
"l.sau 

Hcinz Fürsiellau 21509 Glinde \erhindungs\\cg 6 
Cllfislc1 Tiegcllhof 99759 Sol1stedt Kälhe Kolh\ ivplat/ -Ia 
Ruth-Chriskl und !krrn Georg Ti cgcn.1l0 I' 12053 Berlin Rcutcr Straßc 16 
KllJ1 und Frau Illgehorg Ticgcnhof 2-1306 Plön . un Rathshcrg 3 
Ingcborg '.:ortorf 2-1306 Plön .un Rathshcrg 3 
Gerda .IuIlKcrtr\)\1 88661 n)crlingcll St..Iohall11straße 36 
Franz Tiegcnhof 503 7~ Frfstadt Heidcbroich 67 

"K.!'dschmalmJ)ora lind Helll1 FricdridTicgellhof -1589-1 üclscnkirchen-Buer C1ladbecker Straße 71 
*Düskrbeck ElI~ Tiegellort 1122-1 Peinc Wallstraße -10 

Kurt hlcbsfc1de 51067 Köln Ring.!nstraße 23 
Kurt Krebstdd.: 3~253 Loht~ldel1 Karlsbader Straße 37 
Oscar und hau Erika Stunhof 2-1239,·\('hkf\.\c1lf Insp.\\'cimar Weg 37 
0110 und Frau JohaJUla 55545 Bad hlt:ulnach l. lllandstraß~ 2 

"Prcuß JohalUla Stut1hof 555~5 Bad Kreul.J1ach t 111andstraße 2 
Wi\1i Lakendorf 235691.übeck Ponmlenlfing 16 D 

"Guttmall11 Gerda und Henll WilhdlllTi~genhof 46282 Dorsten Recklinghauseller Str. 1 C 
*, \ndrö Rosemarie Tiegellhagen 21465 Reillbek Birkenweg 20 

Clu'ista Tiegenhof 25-121 Pinneherg Diestemegstraße 22 
"TIünun Edith Orloft'erfddc 2-12-15 Großbarkau Katenhof 5 
*SPlUllg Fva-Charlotte und Helll1 Johann Tiegenhof - Bw 37083 Göttingen Gauß Straße 10 
* Janko\\·ski GertlUd Krebsfdde 06112 Halk Saale \löckemstraße 3 
,,{ 'rban 

*\Ianhold 
"Wiebe 

"Schoch 

Ruth und Hellll \ 'iktor fiegenhof 21502 Gecsthacht Josä v.Scheffei Wt:g 12 
l. 'rsula Tiegenhof 17094 Groß '\e11lero\\ Dorbtraßt: 59 
l.~na und Helll1 HeillfichTiegellhagell 2-1790 OstellJdd b RendsbuKider Straße I~ 
A.lfred Petershagen 92353 Posthaucr Brückenstraße 1-1 a 
Dietrich Petcrshagen 49377 \'echta i. Oldenburg \ [ünster Straße 318 
\lariaJUle und Hellll t'we Tiegenhof 22609 Hamburg Langenhegen 21 
Heinz und hau Th~a Tiegenhof 23936 Gre\esmühkn Ploggenseering 37 

"\\'dul 111ea 23936 Gre\'esmühkn Ploggcnseering 37 
*Düskrbeck .\..IUli Tiegellort 89296 Ostcrherg Gartenweg 7 
*\\'ilLm Hedwig Gr.Lcsewilz 14169 Bcrlin \lilino\Vski Straße 1-1 

Christian lind Frau t 'rsula Tiegenhof 2-1800 Elsdorf-WcstemlühkSidd1om 6 b 
Friedrich ... Karlund Frau Gertraud Tiegenhof 23816 '\e\wsdorf Hauptstraße 53 

"lillllnel1llaru~Lotte und Hellll \Va1tcr Petershagen 235621.üheck Rohert Koch Straße I~ 

Dicthard 
Hans 
l.'rsel 

*\Iülkr Erika 
Bemhard 
Heinz 

*Steiniger Hildegard 
*Labo\\ski Christd 

Bemhard 
\fanfred 

*Sdke Ruth 
*Görsch Gertrud 

Georg 
Gusta\" 
Fm) 

"Sdunidthuhe IIse 
Frank 
Frieda 

*\laekc1hurgdlilde 

"Degen ,vUla 
Heinz 

*\'an Riescn Gisda 
\Ianfrcd 

"König Charlottc 
Hildegard 
Horst 

" Bergen \Iargot 
Hein.' 

"1 r ~)Chdörkr Brigine 
Hennann 

*GunmalUl Her1a 
"Klaassen I,isa 
"l,oewncr ElSe 
"PielZker Lotte 
*Weher \Iagdakne 

Gerhard 
*K.norr Eleonore 

fiegenhof 
und Frau Herta Ticgenhof 

50735 Köln 
26180 Rastcde 

.\.Insterda\1ler Straße 111 
Chr. L.Bosse-Straßc 5 

Tiegen.hof 
Tiegenhof 

und Frau Licsbcth ReiIllerS"\ aide 
und Frau Ema Tiegcnhof 
und I-kllll HeillZ Ticgcllhof 
und Herrn BemhareTiegen.hof 

26180 Rastede Lösing~1raße 3 
22880 Wedel Holstein ...\kaziell\\eg 1 
21-165 Reinbek Insterburger Weg 12 
90408 '\ ümberg Schongaucr Straße 5 
4962-1 Wa.::htum-Löningc!l ,\m Wald 4 
77966 Kappd-Gral~nhauseIHauptstraße 184 
77966 Kappd-GrafenhauselHauptstraße 1 8~ 

UrcllZdorf ,\ 
Stuba 

3735 I l)illgdstädt Birkungcrstraße 8 
31832 Springe-Boitzulll ..-\..11 dcr Wiöe 5 

und Hellll Jacob Jungfer 4022.1 Düsscldorf Suitbertusstraße 120 

und Frau [ma Jungkr 
Fürsknau 
Tiegenhof 

21465 Reillbek 
19322 Wittenherge 
3715~ '.:orthcim HaJU1. 
3 I 180 Kkin Giesen 
248~8 Kropp 

r .eske Tiegcnho 22927 Großhansdorf 
'\eUJ1lünsterherg 29221 Cdl..: 

Hamburger Straße 49 
Dr.S .. \.Ikndc Straße-l6 
.\.11 der Sdde 5 
Rathau~straße 19 
,\m \Iarkt 10 
\\' ÖllfendanUl1 -1-1 
.\.1tencdler Sdmecde 25 

Tiegenhof-Platen SO 189 Fisdorf-\\'iddelldorf \fal1nheimer Straße 10 
'.:euIllünskrberg 67722 WilUl\\ci1er Sattdhof7 
Schönsec 56567 '\cU\\ied \lelUloniknstraße 23 

und Frau \lariaJm .. 'Schönhorst 56075 KoblellZ ...\m Flugt~ld 61 
riegenhof 10825 Berlin-Schöneb.!rg ROlener Straße 10 
Ticgcn.1lof 2.1556 Uibeck .\rtlenburger Straße 1 I 

und Frau {'rsula Ticgenhof 23558 I übcd, Sächsische Straße 5 
Tiegenhof 2':1229 Celk \ 'omcrker Platz 12 

und Frau Erika Tiegen.1wf 32257 Bünde Eschstraße .12 
und Herrn Ikl1naJIITiegenhof -10-168 Düssdd\1rf KkinsdU11itthauser Weg 

Weiden Oberpfal 40-168 l)üssddor!' Klensdm1it1hauser Weg· 
und Hellll Emi! Tiegcllhof 45896 Gdserlhirchen Wiebringhausstraße 35 
lind HClTI1 Emst .\.11cndorf -17495 Rheinberg Raggers1raße 6 

Tiegenhof 06 120--Halk Saak Dölauer Str.-I6, Pf67 63 
und H':nll Heinz Ti.:genhof 37079 Göttingell Im Wiesengrund 5 

Tiegenhof 24537 );eumünskr Sudelenland Straße 5c 
und Frau Edith Tiegenhof 28213 Bremell H.H.\leier .... \I1ee 60 

Tiegenort 59505 Bad Sassendorf Lur Wasserführ 11 b 

()(,303---7X3tJ 

0211-70lJ5559 
02302--30710 
05366---7796 
02307---11127 
0-1 J 61--8-1563 
07125---422-1 
040--7105()2-1 
l13633g-6DOl 
OJO ... -623R836 
U-I522---2603 
04522- ... -260J 
07551--667-11 
02235---2867 
0209--.170916 
05171--15891 
0221--6.12 J 70 

0-13-10---8015 
0671-... -67379 
0671 ---6 n 79 

02362--22-136 
0-10--710,1593 
04101--65920 

0-1302--
05 5 1 ---7 -10 1-1 

O~ 152--76665 

0-1331-... 91513 
09188-529-160 
044-11--82121 
0-10-... -826-187 

0-1752--
0-1752-­

OKB3---8881 
030--801 R948 

0-1332--
0-1552---9237 
0451-... -55173 

0221-7601182 
O-l402--82l02 
04402--82935 
04103--81162 
040--71038-12 
0911--3-11471 

07822---622 1 
07822---6221 
036075--2-193 
05044----651 

0211--3121-19 
040--7222432 
03877--70740 
05551--62492 

OS 1 21-770783 

0-11 ()2--61651 
05141-... 843-16 

02271--65633 

02631--52679 
0261 ... --52279 
030--85-165-1-1 
0-151---1753 7 5 
0-151--862630 
05 1 -I1- - 3-122~ 

05221--13-15-1 
0211---127875 
0211---127875 
0209---68789 
02841--73953 
03-15---32169 
0551---67012 
0~321--68660 

0421 ... -2238230 
02921-... 52301 



\lilkndorf "u11 "urt Fi~challJbl-;~ 2169X Bre~l. "r~'is Stad..: R-:ith n O-l762----:-0g 
\ f;\~s-:n * lO,lst hi.:da Jieg':lthof 3810X raulls.:ll\\ eig Osnahrücka SIralk I (,,: 05 .,1--.17 1564 
\lolls *B.:ndig Ing:! und Il.:ml !-I.:nllaIUTi~g.:nh\lf 47):<01 "rd'.:ld Inrath.:r Strafk :- 1 7 02151-7 51.161 
\hilb *\\'01 r rkrta Ti..:g..:nhof 23554 Lüo..:d. Hdgolandstraß..: 15 0451--404571 
\lülkr *Düring Jlild-:gard fiegc:nhof 19288 Burg Hegdstraße 26 0192 1---6160 
\hll1ddius rkilv-Joachin Tieg.:nhof 29229 Cdk .\m Pogg..:nkich 22 05141--.H671 
\lurau * Rcdd..:r Brigine und ((ellll h\ald Tic:genhof 761 ~n "arlsnlhe \"c:ustadkr Stralk 1 0721---71-15') 

\"ag~'1- 1 *.JalUl \\'altraud Tic:gc:nhof 812-11 \Iüllchc:n P..:rlsdUlc:idcrstraß.: 43 089---884000 
\"ath Brigine TicgC:llhnf ' Hä(\\ 2-1357 Fkck.:b\ Hc:(\\..:g 10 0-115-1---1039 
\"eiukc: *\"itschc: Hild..:gard Tiegc:nhoC 25421 Pinncberg-Waldc:nauln dc: Simp 25 0-11 0 1--67401 
"'c:uoaucr Günthc:r und hau Tnluk Ti..:g.:-nhof 72-158 . \lhstadt Raidcnstraß.:- 1I 1 07-131--5n58 
\..:ubauCf Lic:sdotk Tic:g.:nhof -12275 \\'uppC:I1al-Bannc:n tf.:-rstraße 28 0202--596-152 
\·eul'.:ld Gahard und Frau AlUla Gr.fö..:\\itr 67677 Enkellbach-.-\ls.:-nb<.lr/ .einig..:rstraßc 99 06303---3456 
\"eufdd Hdmut und Frau Christd Fürstcnau 67677 Enkcnbach-. \lscnbor\"ogatstraß.:- I 06303---6-1-18 
\"eutdd *E Wert Chriskl TarUlsc:c: 67677 Enkenoach-. \lsc:nbor\"ogatstraßc: I 06303---6-148 
\"c:ufdd Horst Rückc:nau 288-1-1 \\'.:-yhc:-Sudwc:yhc: Fc:uc:rwc:ltrstraßc 7 0-1203---1953 
\"cutdd *Driedger käthc: \ 'ic:rzdmhubc:n 67677 Enkc:noach-.\lsc:nborFlurstraß.:- 28 06303----
\cuhaus *:\c:ufddt Elli Lindc:nau .t5143 Essc:n Sälzcrstraße 57 0201--642780 
\'c:umann *Esau Gc:rda \laric:nau 18195 );.:-ustro\\ Dortstraßc: 32 
:\i.:olai *Wc:nzd EISe Tic:gc:nhof 2014-1 lfamburg Rogenstraßc: 11 a 040---.t-l6629 
\"iendorf *Winschke Ema Tic:gc:nhof 17268 T c:mplin Ringstraße 21 039S7--4026-1 
~itsdl _~\dolf hlebsfdde 32257 Bünde Wiehensiedlung 3 05223--.t1618 
:\ itsch *Alhom Lydia Bündc: 32257 Bünde Widlensiedlung 3 05223--.t1618 
:\öbauer *Wedhom ~larialUlC: und Hel1l1 Ems1 Tic:gellort 65344 karlstadt :\ord\ämsgatan I B Sdmc:dcn 

o r'rstc-Padtbc:rg *Tc:tzlaff \\.'ally· Rc:hwalde 58456 Winen f)l.lrchholzc:r Straßc: 1 70 02302--7IR82 
\\'ski Heinz Lakc:ndorf 73079 Süßen R.:-ehbergstraße 22 07162---7152 

(' c: karl und Frau Gc:rtrud Tic:genhof 24986 Rüd.:- - Post Satrup .-\111 Wald 7 0-1633---81 R9 

Pätsdl Gerhard und Frau Gudrun Tic:genhof 70499 Slungalt-Weilimd. C'rroßhc:erenstraße ) 2 0711-88744.,2 
Pätzel Erich und Frau Lic:sb.:-th Tic:g.:-nhof 405R9 Düssddort' \losthoffen-Straße 21 0211--793354 
Pätzd Heinz und Frau ElisabetJl Tiegc:nhof 28717 Brc:mC:ll-l.csum Am \·ogdhusch 15 042) -616:1686 
Patzke * Dric:dgc:r Gc:rtrud und Hel1l1 \\'ill~ \' ierzdmhuben 67677 Enkenbach-.-\lsc:noorLcrchenstraße 7 06303---1-126 
Patzkc: Willy Danzig-Oli\a 67677 Enkenoach-.\lsenoorLcrchellstraßc: 7 06303---1-126 
Pauls *Zidkc: Herta Rc:imerswa Idc: 2-1963 Tarp b Flensburg DLBdun-Ring 5 0461----7428 
Pauls Horst und Frau Dora Steegen 24354 ~..rissunde .-\lkr SChUIv.eg 3 04354----630 
Pauls Lothar und Frau Christd hlcbsfddc 701 RO Stungart Zdlc:r Straße 76 0711--600378 
Pcckrulm *Pauls Edith Tiege 76887 Eichenhof b Bad Bergzabern 06341---14R3 
PC:clzkc: *Gcschkc: \ Iargarcle );iedau 25·:ß6 TOnlc:sch Pracher Danml 122 0-1122--51-166 
Pdmlöller *Just Friedd kalleherberge 21-193 SchwarZellbek Sachsenwaidring 1 R 04151---6163 
Pc:nner .\lfred und Frau Else Tiegenhof 29229 Cdlc:-Garßen Ostcrberg 1 05086----650 
Penner Helmut und Frau Lone Tic:gc:nhof Wilmipeg \Ianitooa -156 Dominion SI. CanaJa 
Pennc:r Waltc:r Baarenhof' 19217 Demc:rn N-s.GadeouDodstraßc: 66 
P~mer Wemer und Frau Brunhild Rosenort 263R6 \\'ilhelmshawn Raabe-Straße 19 ü4421--605R9 
P':IU . \lmemaric: Tic:gc:nhof 22089 Hamburg Eilhc:ktal 2a 040---20.t 198 
Pekrs Heinrich und Frau .luna hlcbsfdde 66851 Linden Pfalz \\' c:iherstraßc 26 06307---6592 
Pc:truschka *Lcssnau Gisela "-rebsf~ldc: 23738 Lcnsal111 Bc:rliner Straßc: 26 0-1363---2716 
Pfc:ifer *Hein Edith und H':1111 Heitu Tic:gc:nhof 97"~64 :\iedc:rwC:11l1 SI. Bruno-Straße 1 09721--40194 
PiadUlO\\ * Andrc:s Gisc:la und I kl1l1 Horst Tic:gc:nhagen 24782 Büddsdorf .\m Ring 13 0-1331--31681 
Pohl , \ltred und Frau \[argot Tic:genhof' 3-1127 "assd Töniesweg 27 0561--894305 

lski Elisabeth Ladckopp 86825 Bad \\'örishofen St..-\.1Ula-Straße 20 OR247---7897 
ß *Tnsch Else Ur. \lausdorf 29451 Datmenberg Theodor körnc:r-Straßc: I 05861---R587 

PreUß Heitv Horskrbusch -15136 Essen \Julde\\c:g 29 0201--251631 
Prieoc: Gerhard und Frau Ing,:-olwg Tiegc:nhof 24321 Giekau Ölbölun 10 04381---9-152 
Prohl Paul und Frau Ema Ladc:kopp 59494 Soc:st \"onc:bohmwc:g 3 02921--13816 
Puy Enuni Beiershorst 23795 Bad Sc:geherg Thc:odc:r Stolln-Straßc: 5: 0-1551---1462 

Pu~ lda Brunau 2355-1 Lüoc:ck Fric:dhofsalkc: 55 0-151---192743 

Quell *l.ittfaß Lisa - kurt Tiegenhof 22880 \\'.:-dd Holstein Friedrich Eggc:r-Straß..: 5 0-1103--830-19 
Quiring H.:itu uno Frau Brigil1c: Tic:gc:nhof-Platen 76227 karlsruhc: Rinneltstraßc: 260 0721--473039 
Quiring Hc:nn3lill Ti.:-gc:nhof-Platen -16877 WiJlieh W.:-gert'cld 13 
Quiring Horst und Frau Gis.:-Ia Tic:genhof 614-10 Obc:rursd Taulllls \Iarienbader Straße 14 06171--5365-1 
Quiring kurt Tiegenhof 67661 kaiserslautern Bnnmenstraße 31 0631---54964 

Rahcnhorst hich und Frau lIekne Tic:gC:llh<.)f 42389 Wuppc:rtal Dicckerhotfstraßc: 16 0202--604376 
Radtkc: Reinhold hl.:osfdde -11 564 "aarst Broichendorfstraßc: Vi 02101--621.t8 
Ralm *Ralm .\lm~ Ticgenhag..:n -17447 \Iocr~ .-\gncsstraße 12 028-11--663l7 
Ralm Hans HcnnalllllnJ Frau Fls.:- z.e~ers\of(l.:-rkan -I722R Duishurg .\ln Ballbrllchgrabcll 24 02135--R1321 
Rath *(,ethkc \Iargardc Slunhnf 23570 Trah'lllündc RölUlaucr Ring 50 0-1502--2100 
Rechc:noc:rg Fedur \ . und Frau Ililo.:-gardTicgcnhol' 28211 Brelllen bnmastraßc: 199 O-l21--21655~ 

Reganzer<.lwski *.\dlcr \largarctc Tiegc:nort-. \ltcnd 44309 Dortlllund Hc:dingsmorgc:n 6 0231--256760 
Regc:ltr _ \l11old und Frau Christd Tiegc:nhof 21879 \lölln Johalm Gutenberg-Str.l ~ 045-12--Rn 71 
Regdrr *\\'dke [.on.:--klara Tic:genhof 28779 BrC:lllen Ric:senbllrger Straße 6 0421-6099772 
Regdrr Walter und Frau Gudrun Orlof1' 3-1308 Bad Emstal Landgraf Phil ipp-Straße 
Rc:gcndantz \lanfred Tic:gcnhof' 31867 L"uc:nau Blumenhägerstraße 14 05043---3208 
Rc:gier .-\rtur und Frau Lisa Petershagen 67677 Enkenbach-.-\lsenborW ciehselstraße 13 06303---1366 
Regic:r Hc:in? lind Frau E1isabeth Petc:rshagc:n 67677 Enkc:nbach-.\lsc:nbor);ogatstraße 11 06303---4167 
Rc:gier *"indel F1isabeth Danzig-H.:ubudc: 67677 Ellkenbach-. \lsc:nbnr);ogatstraße 31 06303---4 J 67 
Rc:gier Hc:ini' und Frau Elsc TiegenhagC:ll 78112 SI.Gcorgen Schetfdweg 1 0772-1---2768 



l~egier "Wiens Licsbeth ROScllll11 U6122 I Ialk \"ellqaJt ()lc~llllcr\\ eg 1 
Rehaag Günther Stlllt1Jol' 2~211 Pred; DallLig.:r StraßL' 12 O~H2--R I ()91 

Rehbdm *HannemalUl Illge ()r1oll~rfddc 2~35R A<;('hdTd 
RdUeldt * \\"itschke Herta lind Heml Fmst-.\. Ti.:g('nhagen 24226 I ki~.:ndorr Bllrharg \"r. ~ 0~.\I--2~lO~1 

Reich "S('h\\arL Elise Ticgenhof- Fürst, 2~ 782 8üddsdorf fkhstraße 6 0~3.\ 1--36437 
Rei('h hurt lind Frau häthe Tiegenhnf 2~782 Hüdelsdort' Am Ring 5 O~331--36690 

Reichelt "\\'dmne\Cf Gcrda Tiegenhof 1~195 Berlin Ehrenbergslraßc 33 030--~n 12177 
R.:iml:!f *Hintz Gerda Gretudorf H 32.319 Espelkamp \\ ' cidl~elgasse ~ 05772---R831 
Reimer Hans Gret1ZdorfB 32339 Espelkamp ISens1edtcr Straße 2~ 05772---XX31 
ReimCf *Hein Hrigitle und Frau Brigitte Bisd10fshurg O S! 32339 Espdkamp Isenstcdtcr Straße 2~ 05772---8831 
Reisherger Horst-Giinth.:mnd Frau Inngard Tiegenhof 23566 Lübe('k He1l7-Straße I1 0451--60~83 I 
Rc:i sb.:rgcr "Gröning \[artha Tiegen.hof 2356~ I.ühed-: . \.In Dadlshall 8 0~51--602608 

Reuig "Dchdts Fmma \Ioordorf 2662~ \Ioorhllsen Bült\\c:g 5 0~93~---16~2 

Rcllhckclll "Herzherg Brigitte lind Hcml SiegfriecITicgenhof 963 17 h.t"Onal'h \lartinsplall 8 09261---36~8 

Ri('hkr "I .aho\\ski Joha.tma Tiegclllof 77966 GrafenhauseIl BadellGoethe-Straßc 5 07748---
Ri.:hkr *Siedcllhiedd Inge Tiegenhot:'Plakn 0951~ L.:ngd~ld Freiherger Straße l~ 
Rieger *\Iülkr Dora hl.\lausdorf 28197 Bremen Rahlinghauser Landstr.6. 
Ricsc:n Dr.Sigurd \anund Frau {'rsula Frei':lllubC:1l 65556 Limburg Lahn Rc:i~henherger Straße 6 06~31---8863 

Rodde hurt und Frau Ingeborg Gr.\{ausdOlf 45772 \lar! Gersthofellef Straße 17 02365--63865 
Rodde "Ralmer Ing~borg Gottesberg Schle 45772 \Iar! Gersthofener Straße 17 02365--63865 
Rogalla *Heidebrecht Bnlllhild und Herrn Heinz Ladekopp 29664 Walsrode Geibd-Straßc: 83 05161---3711 
Rogalske Hdlllut Espdk.amp ISenstedtcr Str. 26 
Rohde .-\lfred-Heinri\.lllld Frau I1se Tiegt!t1hof 30823 Garhsen Hebhdstraße 2 05137--74373 
Rohde Günther und Frau \[aria Tiegenhof 511·t7 höln-Porz-Walmheic.'Parkstraß.:: 27 02203--62256 
Rotllano\· .. ·ski \\'ally hlebsfdde 22147 Hamhurg Anklamer Ring 50 040--6476~08 

Rose hurt und Frau Johanna Tiegenhof 38667 Bad Harzburg Sied\crstraßc: 14 05322--80889 
Roseno\\ Georg und Frau Ema hid Rötme 24145 hid Spitzkoppd 39,Hs.Hubel 0431--712906 
Roth *\Iochow Sigrid Tiegelllof 38518 Githom Daimler-Straße 4 05371--50357 
RottmalU1 *Schlieper häthe und Heml HeinrichTiegelllof 28844 \\'eyhe-Leestc .\.m sdunakn Bntch 9 0421--lW363~ 

Ro\\ald "Claassen \Valtraud Tiegenhof 24943 Flensburg \Hirwik.cr Straße 56 0461---3~ 166 

Sagcr *Rosenbaum Erika Tiegenhof- Stuttl 2~ 1 ~8 hid Julius Brecht-Straße ~6 0431--7264~5 

SalOtllOIl *Puy Frieda und Heml Horst Beiershorst 23795 Bad Segeberg Liliencrollweg 18 04551---1~63 

Sdlakau *Fis('her Hilde Stohbendorf 13407 Berlin Romanshomer \\' eg 80 030--~955~61 

Schattellherg "\lanzei Enul1i Lakendorf - Elhi 45892 Gdsenkirchen-Ruer Ewaldstraße 61 0209--770459 
Schau "Berg EHa hlebsfdde 06130 Halle Saale hut1-Freund-Str. 13 
Schiefer "I,uek.au Brigitte Tiegc:nhof 40227 Düssddorf-Eller Erhacher \Vc:g 16 0211--7237l18 
Sdlienuum I,othar-Fritz \[arienau 46487 \\'esd 000 Halm-Straße 46 0281----6~33 

Schierling Dr.Chariotte Tiegellhof 60316 Frank.ft.1I1 \1. Bomheimcr I,andstraße ; 
Schiller l'lrich und Frau Ilse \\'ültrath 42489 Wülfrath harlsbader Straße 2 02058---14 1 ~ 
Schindlcr *Geidics \\.'ally Tiegenhof 59071 Hatrull Ha\'crkamp 2 
Schknger Jürgen und Frau Traute Tiegcnhof 31180 Giesen-Hasedc: Ler~hcnkamp 2 05121-777618 
Schlölller *hleO\\Ski Ifildegard TiegetllOf 53474 Bad \"euenalu' \Iittdstraße 75 02641--27362 
S~hlllidt "'Fi.:dkr Christd Tiegenhof 76437 Rastatt H.::rrenstraßc 21 07222--21356 
Sdunidt "Hinz Christd Tiege 76889 Deutschhof Ptalz I-.:apdlen-Dmsweikr 
S('lul1idt *hlingenberg Edeltraut Tiegcnhof 22119 Hamburg Ihkstraße 25-13r 0~O--7324nl 

Sdlmidt Heinrich Tiegenhagen 79618 Rheinfdden ,\kmarmenstraß\! 1 2 07621---271 1 
Schmidt "Schulz \Iagdakna Ti\!g\!lllOf Zop 78073 Bad Dürrh.:im \\'aldstraßc 1 07726---13~3 

Sdullidt Rudolf und Frau \Iaria Tiegenhof 5431 ~ Zerf Waldfrieden 1 8 06587----621 
Sdmlitz "Hildcbrand Elfriede Lak\!ndorf 41751 \"iersen I-.:ctteler Straße 8 02 I62--51788 
SdllllOlu' flelmut Krehsfdde 74076 HeilhrolUl ~eckar Danulls1raße 1 5 
Sdulatz *Ralm \Iariarmc und Heml Bemlo Zcyers\'orderkan 30827 HalUlo\"\!r Corinth-Straße 15 0511--325798 
Sdmitzker Hans Lakendorf 33428 Harse\-\inkd Am Rottkamp 1 0 
Scho('h "Ralul Gertmd Tiegenhof 23 79 5 Bad Segeberg Falk.::nburgerstraße 102 0~551---~83~ 

Schölzd *BietlZ Gertmd Holm 5 1469 Hergisch-Gladbach Schreibersheide 33 
Scholz *~eufdd Hatmdore Rei.::rshorst 27232 Sulingcn Schillerstr. 2 
Schoof Gerhard \Iarienburg 90482 \"ümbcrg Bürgweg 36 0911--5~2057 

Schütte * \I brecht \Iargard':: Tiegenhof 24598 f300stcdt Flugsand 29 04393---12~ 7 
Sdmlt7 * DerSe\\Ski Edith Tiegenhof 193~8 Perleberg Dohherziner Straße 7 
S('hulz "Ferchau Christ.::! lind H\!rm Hans Tiegenhof 23774 Heilig\!nhakn Röschkamp 6 O~362---5399 

SdlUl7 "Hanllematm Frieda-Berta Tiegenhof 22159 Hamburg F anllSener Höhe ~ 0~0--6434965 

S('hulz \Iax und Frau I,otte Dortmund 82319 Stambcrg ~eromllk\\cg 3 08151--12306 
Sdmark "\\'oltf Hed\\ig Tiegenhof 59269 Be('kUtll Lön.k.erstraßc 28 02521---3710 
Schwarz Ernst Tic:genhof 97783 fkßdorf Höllricher Straße 41 09358----469 
Sch\\'art "Joost \Iaria Tiegenhof 38108 Braunsdl\\eig Bottroper Straße 14 0531--372603 
Sdmarz Otto Tiegc:nhof ~7229 Duisburg-Rheinhaus,Behringstraße 1 02065--22822 
SchWeiger Dr.harl-Friedllllld Frau Renate Danzig-I.angfulu 22301 Ifamburg S~hdfdstraßc: 23 040---272772 
Sd1\\c:ighöt~r " Hc:inri~h Hildcgard Tic:genhof 64287 Dannstadt T ei~hhansstraßc ~3 06151--45100 
Seim crdtfegc'r "JOellelll Lma Tieg\!nhof 22946 Trittau Danziger Straße 15 O~ 154---3126 
Seedig Han~ und hau Ilild\! Tiegcnhot:'Plakn 34125 hass.::! ,\m felsenkdkr 11 0561--813557 
Sicllls "'H.:\"grau .\.11neliöc Tic'genhof 24536 \"eumünster Heidad:ers~amp X2 0~121-36R81 

Sl()m~ki Lina ~4793 Boclllllll Essencr Str. ~5 
Sönke Hans Walldorf Etbin ~6 1 ~7 OberhaUsen \"eukölner Straße 67 0208--673287 
SÖlmkc "Paclmio Beate Fürstenau 243~O Eckemforde \löhknkamp 90 04351-~2795 

Sparing *·fh.::uring Charlotte Tiegenhof 1 ~913 Jüterhog hicfcnmeg 22 
Sperling *Dick Christel Jungfer 21502 Geesthacht \\' cstcrhccse 78 04152---4783 
Spude Franz Sclunerhlock 23569 Lüheck \\' estpreußenring 19 0451--3032~2 

Stabenau Reinhard Tiegenhof - Dan 26506 :\orden Richtpfad 2 04931---6155 
Stangenherg Emin und Frau Helga Rodem\inkd 2~ I 19 hlonshagen Steindanull 1 f 0531--582225 
Stangenbcrg "fast \lartha Tic'genhof 31787 !fam.:!n Fasanenwcg 6 05151--13379 

,; i: I:' 



"kinbolll 
"Iohh.: 

\llllllh 

l ahl 
1':l1lplin 
r ernko\\ski 
n1iös.:n 
I"hiessen 
Ihiö>..:n 
lhillllll 
l himm 
l höming 
fodk.: 
l'<idta 
rombarg.: 
I'osch 
rosch 
T~eihe 
Tuchd 

( 'stmp , 
\'og~1 

\'oß 

\\'~.>chtcr 

\ r 
Wagner 
\\'ark.:ntin 
Warkentin 
\-r.:b.:r 
\\' eber 
\r.:dhom 
Weiß 
W.:iß 
"'ci ßbrod 
Wdkner 
Wendel 
W<:mer 
\\'emer 
Wemer 
Wöhollek 
\\'~ß[o\';ski 

\\'iebe 
\\"i.:be 
Wiebe 
\\"i.:bc 
Wiebe 
Wiens 
\\'iens 

ns 
Wiens 
\\'i~ns 

, Willems 
\\'ihn 
\Vihn 
\\'itt 
Wittschke 
Woekke 
W östcnberg 
Woinoff 
\Volt 
Wollgranun 
\\ 'underlich 
\\' underlich 
Wunderlich 

l a.:h-:­
/astJ"au 
!..eis!.:r 
Ziemens 
I il1Ul1<:nnaJill 
Zinull<:nnalUl 
7y\\idZ 
/~\\id7 

"' I angn:llI 

*Stabcnau 

Inllgard 
Heinrich 
Uerda 

Erwin 
Bmnhildc 
JOh3lill 
Erich 
Erika 
Walter 
Heil1l 

"'Regier Liesbdh 
'" l.inun~nnallrLori 
"'(J.:idics Lisbcth 
"' l,ich Ema 
"'Gröning Gerda 
"'Tosch Dora 

*P.:nner 

Gertrud 
\fanfred 
I1se 

Hanndore 

'\ C'utci.:hsdorr 
Ti.:genlll)[ 
Tieg.:nllOf 

-l~ l-l-l Essen 
5 UXI l.c\\:rkmcn 
165-l0 f lohcn-'\cllcndorf' 

Jal'\lb (JrinUll-Str;lfk 10 
\.111 Brullgcn 20 

Stolper Straße -l 

Ladekopp 795-l1 Lörradl Badstraße 7 
Ticgcnhof Dan 38110 Braullsch\\cig-W.:ndllll \\'inkcl 7 

und Frau Liesbdh Tiegenhof -l0723 Hilden C;~rhaI1 HauptmalUl-llot 
lind Frau IIs.: 7e~ers\Orderkan 2(i670 Cp\cngen-R.:mels .\ltcr Pnst\\eg 115 

Reimers\\aldc -l9448 Lemfl)rdc Blulllcllslraße 1,1 - Diak~ 

und Frau I1sc Petcrshag.:n 2:'966 \\'ismar I.übsche Straße 
Tiegenhof 50389 \\'essding-HeI7 dOlf Hans Sachs-Straßc I 
Reil1lcrs\\ald~ 676 77 Enk~llhach-.\ls.:nhor\\'cichsclstraßc 16 

lind Heml HallS Tieg~lIhor 2-l805 I lallldol1' CI RendsbllrHauptstraße 19 
und Herrn Helmut Ticg~nhof 7-l246 Eberstadt häppelenstr.21(.\1ll '.Wh 

Stutthof 29614 Soltall HlIl1lm~"\eg 

Tieg~nhagen Pe 28199 Brel11~n bsen~r Straße 35 
Orloff 37589 haIefeld '\ortheim Braukampring 52 
Orlotf - 7e~er 29451 Dannenberg Eibe - TDömitar Straße 52 

und Frau hatharinaTiegenhof lop 23562 Lübeck Rohert ho.:h-Slraße t 7 
Ti~genhof 79664 \\'ehr Bad~n Enkendorf-Straße 9 

lind Herrn Jens Tiegenhof Dh 7800 Ski\"~ JyllSorgardmcg 3 

Emin ul1d Frau \[aria Gr. \Iausdorf 36304 Alsfeld Hessen Badergasse I 
\ferianweg 6 

*Schmohr 
*KrauSe 
*Welke 

*Hinz 
*Scherer 

*Herbst 

*Moblauch 
*Friöen 
*-\lbrecht 

"'I'Juck 

*Philipp 
*\"ollerthun 

*"an Riesen 
*'\iblau 
* Krüger 

*:\eukld 

*800s 

"Uegusch 

"Schoch 
"Sehulz 

*Petcrs 
* Lemke 

" \\ 'iens 
8\\'0e1ckc 
"\ larquardt 

Hans-Joachim 

Heinrich 
Eva 
Herta 
Christd 
Herbert 
Gisda 
Ruth 
Ruth 
Christel 
Georg 
Gerda 
t 'rsula 
\Iagdalene 
Emin 
hlara 
Otto 
Ema 
.\nnetnarie 
,-\lfred 
Charlotte 
Erika 
Iren~ 

häthe 
Emst-Jacob 
Heil17 
Hilde 
Karl-Heit17 
{"li 

Berlin-Friedenau 6 \3R I Friedrichsdorf 

26121 01denburg Oederstraße 
Lupllshorst 45468 \lühlhcim Ruhr Löhslraße 24 
Stutthof 77913 Lahr Eichgarten 9 
Liessau 28779 Bremen Sct1\\ane\\eder Straße 2C 
Tiegenhagen 47546 hall,ar Tillers1raßc 117 

und Hcm1 Till Reimerswalde 91052 Erlangen .-\ufseß-Straßc 16 
Tiegenhagen CH 8004 liirich 
Tiegenort ' Bmr 2410'5 kiel Bliichcrplatz 3 
Tiegenhof Stee 24119 hlonshagen Sandkoppel 33 

und Frau Gisela Tiegenhof 29339 Wathlingen Bectho\"~n-Straßc 14 
und Herrn Rudolf Tiegenhof 72762 Reutlingen Roßnagelweg 20 

Riickenau 22527 Hamburg \\'ördemaIUlS\h:g 70c 
lind Herrn Herbert KI.\lausdOlf 76831 Heuchelheim klingenbachstraße 30 
und Frau Eisa ).;eutei chcf\\ald~ 71573 ,-\lI\1lcrsbach im Tal HeImholzstraße 13 

Stutthof 06449 .-\sehcrsteben Feldstr. 6 
und Frau Waltraud Ticgcnhof 3124 J I1sedc Gerhardstraße 77, Pfi f 

Tiegenhof 21423 Winsen Luhe Bahnhof~1raße 46 
Fürstenau 236 17 Stockdsdorf - Horsd< 

lind Frau Inngard Tiegenhagen 24613 .-\ukmg-Böken HlIIUlenkamp 18 
Teichstraße 1 Baarenhof 67246 Dinnstein 

Rosenort Tnlkn 26655 Wö1erstede Rrakenhoff<;traße.5 
und Hem1 t 'do Ticgcrthof 24229 Strand~ Dorfstraße 27 

Altendorf .18667 Rad Harzburg Radauberg 3 
und Frau Hcrta Pletzcndorf 6500 I Tres Bocas.D('oLGartental 
und Frau Käthe Pietzhendorf 13818 I.eopoldshöh~ Danziger Straße 15 

\Iarienau 67304 Fisenherg Arl1 Gärtch~n 5 
und Frau Gudnm [iege1l.hof 26316 \"arel Taubenweg 3 

Schönau b halth, 67227 Frankenthai .,\sselheimer Straßc 16 
DrXlaus hz Slutthof 2 5ln 3 Husunl \\' otdsen 19 
Dr,Hildegard Ti~g~rthof 50931 h<i1n Lortzing-Straße 29a 
Erich und Frau Gertrud Tiegenhof 59229 .-\hlel1 Bergstraße 68 
\largarek 
Hans-Georg 
Kurt 
Christel 
('rsula 
Lieselotte 
Hedwig 
Edith 
Ema 
H~itv 

licsd ott.: 
IIse 
Else 
Gretc 
\[aria 
\\'olfgang 
Hildegard 
Kurt 

Lindcnau 59227 Ahlen Off~nba.:h-Straße 1 
Ladekopp 30853 Langenhagen '\iedersachsenstraße 80 
Ticgenhagen 441 .. B Dortmulld Kömer Hdh\eg 43 
:\euleich 22880 Wedel HolSlein Hasellkamp 11 

und Herrn Petcr Tiegenhof 22926 ,,\hrcnsburg \ 'oßberg 15 
Petershagen Pril 29229 Celk- \'ol"\\crk Fonw1e\veg 11 
Tiegenhof 23560 Lübeck hlonsfordcr .-\lke 42.: 

und Herrn BemharcTiegcnhof -l5147 Essen l.enbaehstra[)e 18 

und Heml Erich 

und Frau lrsula 

und Frau Herta 

Tiegcnhof 23774 Heiligcll.hafen Röschkamp 19 
Tiegenhof 23847 \Iedde\\ade Parkweg 19 
Stobhcndorf 29339 \\'athlingen Balmhofstraße 3 

ficgcnhof 
Schönsee 
Ladekopp 

'riegenhof 
Lupushorst 
Tiegenhof 
Tiegenhof 

2Cl .179 Witting.:n Kn.:s.:hcc~\larktstraße 2 
S07J3 hüln DOllllagener Weg I 
1 g2-l6 Hützo\\ Rostocker Tot 16. Pf44 
7JJ 12 Geislingcn Led~rgasse 17 I 
44532 Lünen-:\iederaden In der Heide 5 
58509 Lüdenscheid Im Siepen 21 
23558 Lübeck \\'isb~'straße 20 
23552 L.übe.:k \lühlenbtiicke 2 

02()1--7()74U':: 
() 2171--.~ IU 1 <) 

07621--55175 
053()7---433-l 
021 U3--6225-l 
0495(i---1517 
05443-56656~ 

02232--51977 
06303---6153 
0-l332----307 

07 13-l--1 8<J80 

0421--50546fi 
05553----51 6 

0451---51 R58 
07762---2074 

Dänemark 

066."\1---4494 
06175----538 

07821--7517 
0421-6039354 
02824---2165 
09131--34965 

\[orgaI1enstr. 39 Schweiz 
0431---85723 
0431--588785 
0514-l----730 

07121-230829 
040---545205 
06349---6979 

07191 --52846 
03473--808523 

05172---4449 
04171--62911 

04873 ---1531 

04488---3134 
0-l349----232 

05322--81208 
t 'mgua ~ 

05202--83718 
06351---8120 
04451---3246 
06253--50277 
04841--63555 
0221--403745 
02382--60261 
02382---5718 

0231--516302 

04102--54857 
05141--32831 
0451 ---54450 
0201--735132 
04362---8960 
04531--85428 

05144----786 

U5834---6466 
0221--725947 

-31-l9 

02306--40707 
02.151--616l:0 
0451---42-l63 
0451---73331 



:\achtrag 

. \Ikr " lichemlori)' li.:sbdh t'iegellhnf 25-+21 Pillneb.:rg Danun -+7 U-+ 1 U 1--2()() 5 1 

Lkrg.:n Walkr Llbing 24 768 I<~l1Lisburg \·i~rlolmslrJß.: 16 U-+331--27()-+1 

I)ri.:dgcr Ilorst und Frau Gerda lkunau I· sInn Sasl-:at. SOL IBo,\ 91. C ."....'\ . \1) \ 
1)7<1<1('1-: Erhard (So1m) Ticgcnhof 23556 Lüh.:ck L icgd~tra(k -+7 U4:' 1---+71 ') 15 

t rullllll " Iler/berg Ingehorg ·f iegen.hof 23701 rutin !luL'11blllr 23 0-+521---12 62 
liößmatm Iknnalm-Fr. 7<)39:' '\euenbllrg Rhein Silg~\\eg ,13 07611--7.)X62 
(jrahnCf ~ Scl\\\ <l17 Ilildegard Tiegenhof 84032 Landshllt Hopknslrafk 16 
l[ag~n ;< llodlidd Käthe und lIeml \\'alter Stohhendorf 237.)8 \Ianhagen-Bökenbcrü lensa1m lJ-+ ,163 ----86I 

Ilcbel «TeIllai}' ('erda und Hcrm \\'ilh Ti.:genhof -+'J(i61 Cloprcnhllrg Ostlandstraße .n 0447 1---.1151 

f..: auhe" *[ .infaß Lone und Hcml Dr, Kar! Ti.:genhof \2l (ß l .angcnzcrsdSehubtraßc 5U 00-22-+-+--33763 {)sn:: RR 

" OClllcl' Klll1 und Frau Ingeborg Ticgcrlhof 2-+306 Pl ön ,-\.ln Rathsbcrg 3 04522---2603 

" eima 8,\ itzsch.: fIerta Ticgenhof 428lJ7 Relllsch.:id-l elUlep Ringstraße 14 02191-6685 .14 
I,ange KUI1 und Frau , \rUlelllarf.Pctershagen 72074 Tübingrtl Kustcrdingcf\\ cg ()7U71--:~5592 

I.eich.:r *Labo\\ ski Chriskl und Heml BernhanTicgcnhof 77966 Kappel-tirafenhausclliallptstraße l84 07X22---6221 

\[aJelu'ke * JlIlke Lone 83057 Ingolstadt \[ax Schott Straße 24 0841---81805 

\fiilkr Hans Erieh Ticgcnhof 22850 '\orderst.:dt Königsbergcr Straße 26 04()--5233792 
\eut;;ld *\[ekdburger Irnlgard und Herrn IIorst Tiegc 67677 Enkenbaeh-. \J senhor '\ ogatst.raße 36 06303 ---4166 

Permer *Grl?nune Else Celle-Oarßen 29229 Cdle-Garßen Ostcrbcrg 1 05086----6:'\0 ~ 

?fau Helmut und Frau \!artha Stutthof 25767 Inmlcnstcdt ü Heide Hauptstraße 7 04835----578 

Rcichdt *\\'dmneyer G.::rda Ticgenhof 1419.5 Berlin Ehrenbergstraße 33 030--8312177 
Reimers * Harmemarm I.inda Rcimers\\alde 21031 lfamburg Ludwig Roscnberg-Ring 
Rempcl Ingrid Stccgen 33 g 18 Leopoldshöhe Hauptstraße 296 05202--822:'\6 
Riedd *\!üller ...\JUU Tiegenhof 96049 Bamberg-Gaustadt Sce\\iesenstraße 2 0951---62636 

Rüngcr Gcrda Tiegenhof 35037 \Iarhurg Lalm Schücking-Straßc 6 06421--22139 

Sager * Rosenbaulll Erika Tiegenhof- Stuttl 24148 kid JUlillS Brecht-Straße 46 0431--7264-+5 

Schwarz Ernst T iegenhof 97783 Heßdorf Hö] lriehcr Straße 41 093.5 8----469 
Scekamp *Spädcr { 'rsub Tiegenhof 28213 Bremen Kulenkampf ...\.1lee 127 0421--217216 

Targan ,-\Jfons und Frau Brigine Orloffcrfelde 40882 Ratingen Hcrdcrstraßc 2 02102--50636 
rhid Dr.Rcinhard und Frau Renatc Ticgcnhof 47800 hlefdd-Bockulll Buschstraße 2 I 5a 02151-503293 
Thicssen Hedwig Danzig 29225 Cdle F.ltzestraße 15 05141--46252 
('nruh *\!cyer ,\nnemaric Ticgellhof 30880 Laatzcn Skttiner Straße 15 051 U2---2280 
Wien~ Herta 29225 Cdle Fltzestraße 19 05141--46252 
Wodeke George Schönsec .\lberta TOK-OLO Coaldak Box 134 403-345-4381 C'\"'\ .\J)\ 

Wo~\\od Hdmut und Frau Ucrtntd Bnll1au 24941 Jarplund-\\'eding Kirbnahe 31 0461---92301 

Her OslpreuBen /9/4 
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Winterlied 
Mir träumt, ich ruhte wieder 

vor meines Vaters Haus 
und schaute fröhlich nieder 

ins alte Tal hinaus; 
die Luft mit lindern Spielen 

ging durch das Frühlingslaub, 
und Blütenflocken fielen 

mir über Brust und Haupt. 

Als ich erwacht, da flimmert 
der Mond vom Waldesrand; 
im falben Scheine schimmert 
um mich ein fremdes Land, 

und wie ich ringsher seh: 
Die Flocken waren Eis, 

die Gegend war vom Schnee, 
mein Haar vom Alter weiß. 

Joseph Frh. von Eichendorff 

Ein sdwnes Fest UM ein 
froFtes nrues Jahr 

~er ~orBtnnb unBereB .f)eimntllereinB 
~/egen#of - !treiB (lJro{JeB fiJerber 

wünBe#t nllen anltgllellem in nnJ unb fern 
ein {rlebboUeB, /JeBlnnlltJeB unb BeJiineB 
fiJei#nne#tBfeBt 1994 Bowle ein geBunlleB 

i1IeueB jngr 199/$ 

• • 
J ahres-Menü! 

- Man nehme 12 Monate) putze sie saufJer von Bitterkeit) Pedanterie uruf Angst. 

{;:{ - Zer~e jertm Monat in 28 6is 31 Tllge {;:{ 

a
·'·' 

~_ ?.' . l-.. , •. 
- . ~ 

- Jeder Tll9 win{ einzein angeriditet 

-Je nach Beda1j: Verweruie Vorsitht) Ar6eit) frohsinn uruf Hunwr 

{;:{ - Vermeide Geiz!! {;:{ 

{;:{ - Dann füge Optimismus UM To[eranz aazu! {;:{ 

- Begieße aCfes mit Lie6e UM schmüdie mit Sträußchen ({feiner AufmerRsam.keiten 

- Serviere aCfes mit Heiterkeit UM Gecfufc{ 

{;:{ Prosit Neujahr 
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